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77. Jahrgang 


Poznan (poſen), Sonntag, 16. Januar 1938 


Ar. 12 


Polen und feine Auslands volksgruppen 


Das Schickſal der polniſchen Minderheiten im vordergrund der Rußenpolitik und des Intereſſes der Oeffentlichkeit 
von Günther Rinke 


Aktivität in zwei Richtungen 
Poſen, 15. Januar 1938. 


In überraſchend auffälliger Weiſe iſt in der 
letzten Zeit das Schickſal der polniſchen 
Auslandsvolksgruppen nicht nur in 
den Mittelpunkt des Intereſſes der polniſchen 
Oeffentlichkeit, ſondern auch in den 
Vordergrund der polniſchen Außenpolitik 
gerückt worden. Schaut man auf die Aktivität 
der polniſchen Volksgruppen in den an Polen 
grenzenden Staaten und auf die lebhaften Er⸗ 


örterungen über ihr Leben und Wirken hier- 


zulande, jo läßt fih ein intereſſantes Wechſel⸗ 


ſpiel beobachten, das den Eindruck erweckt, 
als ſei auf lange Sicht hin eine Generale 
be reinigung der auslandspolni⸗ 


ſchen J ragen geplant. Es laſſen ſich deut⸗ 
lich zwei Richtungen erkennen, nach denen hin 
die polniſche Aktivität für die Auslandsvolls⸗ 
gruppen ausſtrömt: Einmal ſcheint das Beſtre⸗ 
ben zu bestehen, mit Hilfe entſprechender Mittel 
und in erſter Linie über den Weg der Au Ben 
politik eine umfaſſende Vorbeu⸗ 
gungsaktion gegen die Entnatio⸗ 
naliſierungsgefahr zu unternehmen, 
andererſeits dagegen dort, wo die Belange der 
auslandspolniſchen Volksgruppen als geſichert 
zu betrachten find, mit aller Energie die völ- 
kiſchen Werte geiſtiger und mate⸗ 
rieller Art intenjiv auszubauen 
und die Lebensgrundlagen der Volksgruppen 
zu erweitern. Nicht die Erſcheinung als ſolche 
iſt es, die uns zu einer ausführlichen Betrach⸗ 
tung veranlaßt, da Polen ſeit jeher an ſeinen 
Minderheiten im Ausland Intereſſe gezeigt 
hat und für ſie eingetreten iſt; der ſo plötzlich 
erfolgte und dabei fo bedeutende Ener: 
gieeinſatz, mit dem das Problem der pol⸗ 
niſchen Auslands volksgruppen in letzter 
Zeit behandelt wurde, erweckt Intereſſe. 
Polens ſchweres Ringen um den Wiederauf⸗ 
nach ſeiner Neuerſtehung hätte einer 
weitgehenden Aktion für feine is 
Sandspollsgruppen größte Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt, während jetzt zumindeſt die 


anßenpolitiſche Stellung fo weit ausge- 


baut iſt, daß auch auf die Gefahr hin, heftige 
Auseinanderſetzungen auszulöſen, die heikle 
Frage der Minderheiten kräftiger angefaßt wer⸗ 
den kann. Die Beſchreitung neuer Wege auf 
dem internationalen Gebiete und das in die⸗ 
ſem Zuſammenhang immer ſtärker in den Vor⸗ 
dergrund der zwiſchenſtaatlichen Be- 
ziehungen tretende Minderheitenpro⸗ 
blem bedeutet auch für Polen, daß der geeig⸗ 
netſte Zeitpunkt gekommen ift, um in entſchei⸗ 
dender Weiſe die Fragen ſeiner Auslandsvolks⸗ 
gruppen in Angriff zu nehmen. Dieſes ſo ſtark 
gewordene Intereſſe am Schickſal der Auslands⸗ 
volksgruppen entſpringt der Erkenntnis, daß 
dieſe Volksgruppen für die Geſamtnation von 
unſchätzbarem Wert find. Außenminiſter 
Beck ſelbſt hat vor dem Sejm erklärt, daß das 
„ungeheure und unſchätzbare Kapital“, das die 
geiſtigen und kulturellen Werte des Polentums 
im Ausland bilden, entwickelt werden müßten. 
Für die Atmoſphäre zwiſchen Polen und den 
anderen Staaten, in denen Polen leben, habe 
a Minderheitenproblem feine tiefe Bedeu- 
ng. 


Leſtigung der Grundlagen 
für die Auslandsarbeit 


Warum ſollte Polen noch zögern, feinen Weg, 
den ihm ſeine Sorge um die Minderheiten vor⸗ 
ſchreibt, weiterzugehen? Eine Reihe bezeich⸗ 
nender Tatſachen zeugt dafür, daß auch gar 
nicht die Abſicht beſteht, dieſe Aktivität nur vor⸗ 
übergehend zu entwickeln, ſondern auf weite 
Sicht hinaus auf die Löſung aller Fragen, 
die fih aus dem Problem der Auslands volts⸗ 


Das vorbereitende Stadium dafür, 
die Populariſierung des polniſchen 
Volksgruppenproblems nach dem 
In⸗ und Auslande hin, iſt auf ſeinem 
Höhepunkt angelangt. Es iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß in offenſichtlich ſtark betonter 
propagandiſtiſcher Form zur Zeit die 
Grundlagen, von denen aus die eigentliche 
Arbeit geleiſtet wird, feſtgefügt und gut unter⸗ 
baut werden. 

Wir erleben im Lande eine weitgrei⸗ 
fende Propagandaaktion zugunſten 
der Auslandspolen, die von der Preſſe und den 
Organiſationen, die die Auslandsarbeit tragen 
geführt wird. Bezeichnend dafür, wie weit das 
Intereſſe der polniſchen Oeffentlichkeit ſchon ge⸗ 
weckt werden konnte, war die Sejmſitzung, auf 
der das Expoſé des Außenminiſters zur Debatte 
ſtand. Die Abgeordneten beſchäftigten FM 
außer mit dem Genfer Thema iu ganz hermdi- 
ragender Weiſe mit den polniſchen Auslands⸗ 


volksgruppen und auch Außenminiſter Beck ging 


ausführlich auf das Schickſal des Polentums 
in den Nachbarſtaaten ein. Auf der anderen 
Seite ſieht man als Parallelerſcheinung in einer 
Reihe auslandspolniſcher Volksgruppen eine 


lebhafte Bewegung, die nicht geringere 
propagandiſtiſche Formen angenommen hat wie 
die im Mutterlande. 


Drei Jiele 


Es läßt ſich aus den Reden, aus der Preſſe⸗ 
propaganda, aus den Entſchließungen deutlich 
herausleſen, daß man dreierlei Ziele mit die⸗ 
ſer propagandiſtiſchen Aktion verfolgt: 

Die Stärkung des Verbundenheits⸗ 
gefühls zwiſchen Mutterland und Auslands⸗ 
volksgruppen durch eine rege Aufklä⸗ 
rungsarbeit über das Polentum im Aus- 
lande, 

die Werbung innerhalb der einzelnen Volks⸗ 
gruppen für eine einheitliche Ausrich⸗ 
tung und Heranziehung aller noch 
fernſtehenden Kräfte zur völkiſchen 
Arbeit, ſowie ſchließlich 

die Vertiefung der Ueberzeugung in den 
Staaten, in denen Polen leben, daß das M u t- 
terland ebenſo wie die Volksgruppen ſelbſt 


ſich mit aller Entſchiedenheit und unter An⸗ 


wendung aller nur möglichen Mittel im In⸗ 
tereſſe des Friedens jeder Unterdrückung 
widerſetzen werde. 


Kückhalt in Warſchau 


Außenpolitik und Minder- 
heitenfrage 


Warſchau bildet dabei einen ſtarken 
Rückhalt, wie ſich aus den letzten Stellung⸗ 
nahmen im Parlament gegenüber den drei 
Nachbarſtaaten Sowjetrußland, Litauen und 
der Tſchechoſlowakei ergeben hat. Intereſſant 
war dabei, daß auch Sowjetrußland 
gegenüber noch einmal entſchiedene Worte ge⸗ 
ſagt worden ſind. Es ſchien nämlich, als habe 
man die polniſchen Landsleute in der Sowjet⸗ 
union vollkommen aufgegeben, da man der 
Ueberzeugung war, daß der rückſichtsloſe Terror 
doch nicht einzudämmen ſei. Die Ausſiedlung 
ganzer polniſcher Dörfer, die Verſchleppung 
ihrer Einwohner ins Innere Rußlands nahmen 
nun polniſche Abgeordnete zum Anlaß, um noch 
einmal in aller Schärfe für ihre Landsleute in 
Sowjetrußland einzutreten. Allerdings ſcheint 
der Außenminiſter ſich auch heute noch keinen 
Erfolg von einer Aktion für die Polen in der 
Sowjetunion zu verſprechen, da er lediglich 
harte Worte gegenüber Moskau gebrauchte, aber 
keine Andeutungen über eventuelle Rückwir⸗ 
kungen auf die politiſchen Beziehungen machte. 
Er ſagte lediglich ganz allgemein, daß die Ein⸗ 
ſtellung Moskaus die Beziehungen zur Sowjet⸗ 
union nicht erleichtere. 

Dagegen iſt in bezug auf Litauen klar be⸗ 
tont worden, daß vor einer Bereinigung der 
Minderheitenfrage eine Regelung der zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Beziehungen nicht in Frage komme. 
Es wurde ſogar für notwendig befunden, die⸗ 
ſen Standpunkt nachträglich noch einmal zu be⸗ 
tonen, als in einigen polniſchen Zeitungen Mel⸗ 
dungen auftauchten, denen zufolge polniſch⸗ 
litauiſche Verhandlungen angeknüpft werden 
ſollten. Die halbamtliche „Iſkra“ brachte dar⸗ 
aufhin die Feſtſtellung, daß dieſe Nachrichten 
aus der Luft gegriffen feien. Die unterdrückung 
der Polen in Litauen ſei noch ſtärker geworden 
und aus der letzten Rede des litauiſchen Staats⸗ 
präſidenten gehe eindeutig hervor, daß mit 
einem Abebben der Terrorwelle nicht zu rech⸗ 
nen ſei. 

Nicht weniger ſcharf wurde Polens Stand- 
punkt gegenüber der Tſchechoſlowakei 
umriſſen, der von Außenminiſter Beck Wort⸗ 
bruch vorgeworfen wurde. Durch die anhaltende 
Unterdrückung der Polen — ſo ſtellte Beck das 
Verhältnis zu der Tſchechoſlowakei klar — ſehe 
Polen ſich zu einer weit gebenden polis 


tiſchen Reſerve gegenüber Prag ge: 
zwungen. 

Die Forderungen, die an die entſprechenden 
Regierungen für die polniſchen Minderheiten 
gerichtet werden, dürften künftig vorausſichtlich 
auch in breiterem Rahmen geſtellt werden. Der 
Gedanke der Kulturautonomie, der von 
immer mehr Auslandsvolksgruppen in Europa 
forciert wird, ſcheint auch auf polniſcher Seite 
Anklang gefunden zu haben. Vekanntlich rin⸗ 
gen im Augenblick vor allem das Sudeten- 


ſlowakei beſonders heftig um eine ſolche Rul- 
turautonomie; und wenn Außenminiſter Bed 
jetzt — an die Prager Adreſſe gerichtet — er- 
klärt hat, daß Polen ſorgſam darauf achten 
werde, ob „Neuerungen“ in der Behand⸗ 
lung des Minderheitenproblems in der Tſchecho⸗ 


flowakei auch der polniſchen Minderheit 


deutſchtum und die Slowaken in der Tſchecho⸗ 


zugute kommen, ſo wollte er ſicherlich nichts 
anderes damit geſagt haben, als daß die For⸗ 
derung der Polen in der Tſchechoſlowakei 
denen der anderen Volksgruppen aijo 
nach einer Kulturautonomie — entſpricht. 


Das polentum im Reich 


Mit der Entwidiung der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Minderheitenfragen nach der 
Minderheitenerklärung hat der 
Außenminiſter ſich zufrieden erklärt. Wir 
wollen nur hoffen, daß auch die Agitation in 
der polniſchen Preſſe, die immer noch Störun⸗ 
gen hervorruft, aufhört, und dafür die Einſicht 
Platz greift, daß all das, was heute innerhalb 
des Polentums im Reiche ſich vollzieht, 
auch nicht die geringſte Berechtigung für eine 
ſolche Agitation bietet. In den ganzen fünfzehn 
Jahren hat das Polentum im Reich keine ſo 
ſtarke Aktivität entwickeln können, wie es 
heute der Fall ift. Eine Großtagung des 
Polenbundes folgt auf die andere. Die pol 
niſche Minderheitenpreſſe im Reich ſpricht ſich 
ebenſo wie die Redner auf den Tagungen frei 
und offen über alles aus, was ſie bewegt. Nie⸗ 
mand nimmt Anſtoß daran, daß ſich 7000 Polen 
— wie die polniſche Preſſe angibt — im 
Theater des Volkes in Berlin zu einer Kund⸗ 
gebung zuſammenfinden. Eine derart weit⸗ 
gehende Bewegungsfreiheit, wie fie 
nach den Berichten der polniſchen Zeitungen 
über die Kundgebungen des Polentums in 
Deutſchland beſteht, beantwortet von ſelbſt alle 
die kleinlichen Angriffe, deren ſich gewiſſe 
Kreiſe und Zeitungen immer noch nicht ent⸗ 
wöhnen können. 


Tätige Hilfe des Mutterlandes 


Während jo auf der er ten Etappe des 
Vorſtoßes für das Auslandspolentum — 
propagandiſtiſche Arbeit im Lande und in den 
Auslandsvolksgruppen ſowie die eindeutige 
Klarſtellung des polniſchen Standpunktes in der 
Minderheitenfrage gegenüber den einzelnen 
Regierungen — die Arbeit in vollem Gange 
ijt, macht ſich eine nicht minder ſtarke Intenſi⸗ 
tät auf dem Gebiete der praktiſchen 
Volkstumsarbeit bemerkbar. Der 
Boden, der für die polniſchen Minderheiten im 
Auslande ſo gepflügt wird, ſoll auch die ent⸗ 
ſprechende Saat erhalten. Mit großer Ener⸗ 
gie wird an die Untermauerung und 
Erweiterung der völkiſchen Werte 
des Auslandspolentums herangegan⸗ 
gen. Auf Grund einer großzügigen Planung 
ſollen Material und Mittel beſchafft werden, 
um die Sicherung der Belange des Auslands⸗ 
polentums zu gewährleiſten. 


Führerſchulung 


Um die Garanten für die völkiſche Arbeit 
draußen zu ſchaffen, wird die Schulung 
auslandspolniſcher Funktionäre 
in Polen erweitert. Man legt fih dabei dem 
Ausland gegenüber nicht die geringſte Zurück⸗ 
haltung auf und ſieht es als eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichteit an, daß diejenigen Menſchen, 
die ſich im Auslandspolentum bewähren oder 
noch bewähren ſollen, nach Polen geholt 
werden, um hier neues Wiſſen und neue 
Kräfte für ihre Arbeit draußen zu ſammeln. 
Abgeſeben von einer Reibe von Heimen und 


| 


Lagern für die Auslandspolen, die dieſer Ar» 
beit 825 beſteht in Warſchau eine Inſti⸗ 
tution, die von den Auslandspolen ſtolz 
„Univerſität für 9 59 er 
olentum“ genannt wird. ier 

e die Jüngeren Kräfte in fogenanns 
ten „Kurſen des Wiſſens um Polen 
herangebildet. Die Polen gehen hierbei von 
dem Grundſatz aus, daß für ihre völtiſche Arz 
beit nicht allein ein allgemeines Wiſſen genügt, 
ſondern — wie eine polniſche Zeitung in 
Deutſchland unlängſt ſchrieb — daneben unbe⸗ 
dingt notwendig iſt „die Kenntnis des 
polniſchen Lebens im Mutterlande, 
die Kenntnis von den ſtändig 
größer werdenden polniſchen Fort⸗ 
ſchritten auf allen Gebieten der 
Wiſſenſchaft und der Praxis, und 
vor allem das Kennenlernen Poa 
lens, ſeiner Vergangenheit und 
Gegenwart. 


Die Organiſationsbaſis der Aus⸗ 
landspolen erleichtert nicht nur dieſe Schulungs⸗ 
arbeit, ſondern auch die tätige Hilfe des 
Mutterlandes und damit die praktiſche 
Förderung der polniſch⸗völkiſchen Arbeit im 
Ausland. Als Dachorganiſation über die völ⸗ 
kiſchen Verbände der Auslandspolen wurde der 
Weltverband der Auslandspolen 
geſchaffen, der ſeinen Sitz in Warſchau hat 
und damit eine ſtändig fortſchreitende Ver⸗ 
engung der Beziehungen zwiſchen 
Polen und ſeinen Auslandsgrup⸗ 
pen gewährleiſtet. Wenn auch bereits in den 
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vergangenen Jahren eine Hilfsaktion für das 
Polentum beſtanden hat, ſo jedoch nicht in dem 
Ausmaße, in dem ſie jetzt organiſiert und zum 
Teil bereits durchgeführt wird. 


Materielle und ideelle Unter- 
ſtützung 


Mit dem heutigen Tage beginnt wieder eine 
große Sammelaktion für das Schulweſen 
des Polentums im Auslande, die auf breis 
teſter Grundlage durchgeführt werden 
ſoll. Die Aktion wird durch einen großen Auf⸗ 
wand an propagandiſtiſchen Mitteln unterbaut, 
und man erhofft ſich von ihr nicht nur einen 
itarfen materiellen, ſondern einen ebenſolchen 
ideellen Erfolg. 

Der Polenbund in Deutſchland hat in ſeinem 
Aufruf anläßlich des 15. Jahrestages ſeines 
Beſtehens die Ziele umriſſen, die er ſich in 
ſeiner völkiſchen Arbeit geſteckt hat: 

Jeder Pole, ſo hieß es in dem Aufruf, 

muß Mitglied einer polniſchen 
Organiſation ſein. 


Jedes Kind polniſcher Eltern muß eine 
polniſche Schule, mindeſtens 
aber polniſche Sprachkurſe beſuchen. 

Jede polniſche Familie muß eine polni⸗ 
ſche Zeitung leſen. 

Jeder Pole muß es ſich, ohne Rückſicht auf 
Geſchlecht, Alter und Stellung, zur 
Ehre anrechnen, für das Polen⸗ 
tum zu kämpfen. 


Desgleichen muß es für jeden Polen eine 
Ehre ſein, das Erbe ſeiner 
Väter zu wahren. 


Nach dieſen Grundſätzen arbeiten auch die 
anderen polniſchen Minderheitengruppen im 
Ausland, und ſie gelten auch als Richtlinie für 
die Unterſtützungsaktion, die im Mutter⸗ 
lande für das Auslandspolentum durch⸗ 
geführt wird. Schule, Preſſe, Bücher 
und Kirche bilden die weſentlichſten Ele⸗ 
mente für das Auslandspolentum, — ſo ſagte 
unlängſt der Direktor des Weltverbandes der 
Auslandspolen in einer Preſſekonferenz, die 
anläßlich der Eröffnung der Sammelaktion für 
das polniſche Auslandsſchulweſen einberufen 
worden war. Ihre Stärkung ſowie die Förde⸗ 
rung der ſozialen und wirtſchaftlichen Inſtitu⸗ 
tionen des Auslandspolentums iſt das Ziel der 
Arbeit im Mutterlande. 


Wir Auslandsdeutfche 


blicken neidlos auf alle Anſtrengungen, die die 
age des Auslandspolentums in der Zukunft 
verbeſſern ſollen. Wir gehen aber nicht achtlos 
an dieſer Entwicklung vorüber, denn auch das 
deutſche Volk verfolgt das Ziel, ſeine Glieder 
außerhalb der Reichsgrenzen zu erhalten und 
ihnen Lebenskräfte zuzuführen. 

Wir glauben, gerade im Augen⸗ 
blick einer ſo ſtarken Bekundung 
des Intereſſes für das Auslands⸗ 
polentum auch von uns aus noch 
einmal die Hoffnung ausdrücken 


zu können, daß parallel dazu auch 
das Verſtändnis für unſere Lebens⸗ 
fragen wachſen müßte. 
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Warum fürchtet fih der Polenbund 
vor der polksgäblun ? 


Klare Frage nach der Voltstumszugehörigkeit im Reid 


Wa Kattowitz, 15. Januar. 

Die Preſſe des Polenbundes bereitet im 
Hinblick auf die in dieſem Jahre im Reich zur 
Durchführung kommende Volkszählung 
eine Kampagne vor, die eine grundſätz⸗ 
liche Minderheitenfrage — in aller⸗ 
dings ſehr einſeitiger Beleuchtung — anſchnei⸗ 
det. Die Blätter der polniſchen Volksgruppe 
in Deutſchland haben ein Echo in einem Teil 
der polniſchen Preſſe gefunden, die ſich im Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſer bevorſtehenden Bolts- 
zählung bereits über „neue Erſchwerungen für 
das Polentum im Reich“ erging. Der Polen⸗ 
bund geht davon aus, daß die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, auf deren Grundlage die Volks⸗ 
zählung veranſtaltet wird, gegenüber den ent⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen des Jahres 1933 
eine Veränderung erfahren hätten. Während 
die bei der Zählung vorzulegenden Fragen ſich 
gemäß dieſen nunmehr abgewandelten Beſtim⸗ 


mungen — neben Fragen nach Perſonen⸗ und 


Familienſtand, Geburtsort uſw. — nur auf die 
Mutterſprache bezogen hatten, ſind nach 
dem Geſetz vom Oktober 1937 dieſe Ermitt⸗ 
lungen auch auf die Volkszugehörig⸗ 


Zur Richtigstellung! 


keit und die blutsmäßige Abſtam⸗ 
mung zu erweitern. Der Polenbund ſieht nun 
darin die „Gefahr der Einführung 
eines Nationalkataſters“. Seine Jei- 
tungen in Deutſchland bemerken dazu: , 


„Das polniſche Volk in Deutſchland hat 
ſchon immer gegenüber der Frage eines 
Nationalkataſters einen ablehnenden 
Standpunkt eingenommen. Dieſen Stand⸗ 
punkt hat es durch den Mund ſeiner Ver⸗ 
treter bei zahlreichen Minderheitenkongreſſen 
im Laufe der Jahre Ausdruck gegeben. 
Die Polen in Deutſchland können ſich mit 
einem Nationalkataſter nicht einverſtan⸗ 
den erklären, er würde nämlich die Le⸗ 
bensintereſſen der polniſchen 

Minderheit berühren. Die Berech⸗ 
tigung dieſes Standpunktes iſt durch eine 
Reihe von Argumenten begründet, denn 
jeder Nationalkataſter hat ſich ſchließlich 
als eine Quelle großer Gefahren für die 
Minderheiten erwieſen.“ 


Die polniſchen Blätter weiſen weiter darauf 
hin, daß in dem neuen deutſchen Geſetz über die 


Herr Kaczmarek greift an... 


Wer zur Zeit die Preſſe des Polentums 
in Deutſchland verfolgt, wird finden, daß 
in jeder ihrer Ausgaben in größter Aufmachung 
über polniſche Kongreſſe in Deutſchland, grund⸗ 
ſätzliche Reden der Führer des Polentums, über 
die Arbeit und die Zukunftspläne in program⸗ 
matiſcher Form berichtet wird. Den äußeren 
Anlaß für diefe tarte propagandiſtiſche 
Tätigkeit der Polen im Reich gibt bekannt⸗ 
lich das Jubiläum, das der Polenbund anläß⸗ 
lich ſeines 15jährigen Beſtehens begeht. In 
allen Gebieten Deutſchlands, in denen Polen 
ſiedeln, werden große Kundgebungen durchge⸗ 
führt, und man merkt aus der ſtändigen Wie⸗ 
dergabe von Preſſeſtimmen des Fn- und Aus⸗ 
landes in den minderheitspolniſchen Zeitungen, 
daß das Polentum in Deutſchland auf das 
Echo ſeiner Kundgebungen, die ſeit ſeiner 
Gründung die größten ſind, beſonderen 
Wert legt. 

Es iſt nicht unintereſſant, daß der Augenblick, 
in dem man durch ein ſo ſtarkes öffentliches 
Hervortreten weitgehendes Intereſſe für das 
Polentum in Deutſchland erwecken will, auch 
dazu benutzt wird, ſich von polniſcher Seite in 
Deutſchland aus mit dem Deutſchtum in 
Polen zu beſchäftigen. So hat der Geſchäfts⸗ 
führer des Polenbundes, Dr. Kaczmarek, 
in einer Rede, die er auf der Tagung des 


Wiedergeburt der polniſchen Oper? 


Früchte der deutich-polniihen Kulturbeziehungen 


DPD. Warſchau, 14. Januar. 


Die deutſch-polniſche kulturelle Zuſammen⸗ 
arbeit hat vor kurzem auf dem Gebiete der 
Oper ein erfreuliches Ergebnis gezeitigt. 
Poſen war — wie unſeren Leſern noch in 
guter Erinnerung iſt — der Generalintendant 
der Hamburger Staatsoper, Strohm, geladen 
worden, um die Wagner⸗Oper „Der Fliegende 
Holländer“ zu inſzenieren. Abgeſehen davon, 
daß die Aufführung zu einem künſtleriſchen 
Ereignis erſten Ranges wurde, was in 
der deutſchen wie in der polniſchen Preſſe vor⸗ 
behaltlos zum Ausdruck kam, gab die Ar- 
beit des deutſchen Intendanten der 
polniſchen Oeffentlichkeit Anlaß zu grund⸗ 
ſätzlichen Erörterungen über den Stand 
der polniſchen Oper. In dieſen Exörte⸗ 
rungen wurden der Vortrag von Generalinten⸗ 
dant Strohm ſowie ſeine künſtleriſche Leiſtung 
an der Poſener Oper in den Vordergrund ge⸗ 
rückt und an ihnen ermeſſen, was Polen noch 
auf dem Gebiete der Oper zu leiſten hat. 

Das Gebiet der Opernkunſt liegt in Polen 
ziemlich brach, was allein daraus zu erſehen 
iſt, daß es in Polen überhaupt nur zwei Opern⸗ 
bühnen gibt, eine in Warſchau und die an⸗ 
dere in Poſen. Während die Poſener Bühne 
ſich verhältnismäßig gut entwickeln konnte 
und auch in ihren Leiſtungen als Provinzbühne 
durchaus anzuerkennen iſt, hat die Warſchauer 
Oper ſchwere Zeiten durchmachen müſſen. Es 
dürfte noch in Erinnerung ſein, daß die Ar⸗ 
beit an dieſer Bühne in letzter Zeit durch 
Streiks unterbrochen wurde und das Niveau 
auf dieſe Weiſe natürlich leiden mußte. Es 
wird viel zu tun geben, wenn man die Opern⸗ 
kunſt in Polen wieder zur Entfaltung und zu⸗ 
mindeſtens die Warſchauer Bühne auf ein Ni⸗ 
veau bringen will, das ſich mit dem der Bühnen 
anderer europäiſcher Hauptſtädte meſſen kann. 

Das Echo der Inſzenierung des „Fliegen⸗ 
den Holländer“ in Polen in der polniſchen 
Prelle zeigt, daß für hieles Kunſtgebiet in der 


Nach 


polniſchen Oeffentlichkeit auf jeden Fall Inter⸗ 
eſſe beſteht und die Poſener Aufführung viel⸗ 
leicht einen Wendepunkt in der Ges 
ſchichte der polniſchen Oper bedeuten 
kann. Generalintendant Strohm hat mit ſei⸗ 
ner Arbeit ein Beiſpiel gegeben, aus dem für 
die polniſche Oper vielfältige Nutzanwendungen 
zu ziehen ſein werden. Wir ſehen dabei von 
den Aeußerungen der Provinzpreſſe ab und 
wollen nur auf die Kommentare der War⸗ 
ſchauer Blätter eingehen, die — wenn ſie auch 
ſpät gekommen ſind — um ſo deutlicher zum 
Ausdruck bringen, daß die Poſener Aufführung 
unter der Regie von Generalintendant Strohm 
durch ihre beiſpielhafte Form das Intereſſe an 
dem Schickſal der polniſchen Oper aufs lebhaf⸗ 
teſte geſtärkt hat. 

„Wie Handgranaten“ ſeien die Aus⸗ 
führungen von Generalintendant Strohm über 
die Arbeit an der Hamburger Oper explodiert — 
fo ſchreibt die offiziöſe „Gazeta Polita“ 
in einem ausführlichen Aufſatz über den Vor⸗ 
trag, den Generalintendant Strohm vor dem 
„Verband der künſtleriſchen Vereinigungen 
Poſens“ hielt. „Wie aus einer Märchen⸗ 
welt“ hätten den Poſener Zuhörern die An⸗ 
gaben über die Vorbereitungsarbeiten für eine 
Premiere an der Hamburger Oper in den 
Ohren geklungen. Das Blatt findet herzliche 
Worte des Lobes für die intenſive Arbeit, mit 
der der deutſche Intendant alles bis ins kleinſte 
für die Poſener Aufführung vorbereitet habe. 
Die Aufführung hätte dann gezeigt, daß man 
auch bei der „alten Dame“ Oper. die man in 
Polen gern wegen ihrer Art, ſich langweilig 
und almodiſch zu geben. meide, einen ſehr ſchö⸗ 
nen Abend verbringen könnte, allerdings unter 
der Bedingung, daß die verehrte Dame mor⸗ 
gens zum Friſeur gehe und ſich abends in 
einem Stilkleid zeige. 

Der „Kurier Warſzawfſti“ hebt Her- 
vor, daß Generalintendant Strohm angeſichts 
des traurigen Zuſtandes der Opern⸗ 
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ſchleſiſchen Bezirks in Ratibor hielt, ebenſo 
ſcharfe wie unberechtigte Angriffe gegen 
die deutſche Preſſe in Polen gerichtet. Wir 
können uns zwar nicht erinnern, daß die 
deutſche Preſſe in Polen — außer, daß fie dann 
und wann gewiſſe Vergleiche in bezug auf die 
Behandlung des Polentums in Deutſchland und 
des Deutſchtums in Polen zieht — gegen die 
polniſche Minderheit in Deutſchland den Vor⸗ 
wurf der Illoyalität erhoben kätte; — 
dennoch wird ihr dies aber von Dr. Kaczmarek 
unterſtellt. Allerdings nennt Herr Dr. Kacz⸗ 
maret nur eine Reihe deutſcher Zeitungen in 
Polen, ohne irgendwelche Tatſachen anzugeben, 
die ſolche Vorwürfe berechtigt erſcheinen laſſen 
könnten. Die Behauptung, daß die deutſche 
Preſſe in Polen ſich ſtändig in Vorwürfen er⸗ 
gehe, durch die das Polentum in Deutſchland 
der Illoyalität bezichtigt werde, ſind ſo abſurd, 
daß man verleitet wird, fie als ein Manöver 
zur Entſchuldigung der Angriffe polni⸗ 
ſcher Zeitungen gegen das Deutſch⸗ 
tum in Polen anzuſehen. 

Am merkwürdigſten iſt der Teil der Aus⸗ 
führungen von Dr. Kaczmarek, in dem er zwar 
nicht direkt, aber doch mit deutlicher Anſpie⸗ 
lung dem Deutſchtum in Polen vorwirft, 
daß es den Standpunkt vertrete, eine Minder⸗ 
heit müſſe, wenn fie beſtehen wolle, illoyal 


tunſt in Polen irgendwelche Vergleiche zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern taktvoll vermieden 
und die Frage überhaupt erſt berührt habe, 
als er danach gefragt wurde. Er begnügte ſich 
in ſeiner Antwort damit, auf die Wichtig⸗ 
leit der Wiederherſtellung der 


Oper in der polniſchen Hauptſtadt 


hinzuweiſen. An der Inſzenierung hebt das 
Blatt die gleichrangige Behandlung der muſi⸗ 
kaliſchen. ſchauſpieleriſchen und dekorativen Fat- 
toren hervor, die für Polen etwas Neues ſei. 
„Das monumentale Werk Wagners dargeboten 
in neuer Form“ — ſo ſchreibt der „Kurier 
Warſzawſti“ weiter — ſprach zum Zuſchauer 
durch die Macht ſeines genialen und über⸗ 
dauernden Werkes. 

Das Militärblatt „Polſta Zbrojna“ 
zieht einen Vergleich zwiſchen den Opernleitun⸗ 
gen in Warſchau und Poſen: „Der glänzend 
vorbereitete Chor mit den Mädchenſtimmen 
war eine Ueberraſchung für diejenigen, die die 
ſtändig falſch fingenden Chöre in der Warſchauer 
Oper hören.“ Welche Bedeutung das Blatt der 
Arbeit des deutſchen Intendanten beimißt, er⸗ 
gibt ſich daraus, daß es die Hoffnung aus⸗ 
drückt, in Zukunft Generalintendant 
Strohm auch in Warſchau bei der 
Inſzenierung einer deutſchen Oper 
zu ſehen. Im Zuſammenhang mit der Be⸗ 
ſprechung der Aufführung des „Fliegenden 
Holländer“ trifft das Blatt ſchließlich die Feſt⸗ 
ſtellung, daß — ohne Uebertreibung gejagt — 
von der Poſener Oper aus die Wieder 
geburt der polniſchen Opernkunſt 
ausgehe. j 

Selbſt Blätter, die ih wegen ihrer Haltung 
gegenüber allem Deutſchen gerade keinen rühm⸗ 
lichen Namen erworben haben, ſtellen die 
deutſche Inſzenierung an der Poſener Oper als 
beiſpielhaft hin. So zeigt der Krakauer „Il. 
K. C.“ großes Intereſſe für die Arbeit des Ge- 
neralintendanten Strohm, bei dem er ſich um 
eine Unterredung bemüht hat. Das Blatt ſtellt 
dann die Frage, warum es bei ſo hoher muſika⸗ 
liſcher Begabung in Poſen, bei Komponiſten 
und ausführenden Künſtlern von hoher Klaſſe, 
nicht gelinge, die Opernkunſt auf einen beſſe⸗ 
zen Stand zu bringen. 
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Volkszählung Strafen für ungenaue Ans 
gaben oder für die Verweigerung der Beant⸗ 
wortung vorgeſehen ſind. Wörtlich heißt es: 
„Die Volkszählung kann aljo zu 
einer zwangsweiſen offiziellen 
Mitteilung über die Nationalität 
werden.“ Fran 3 


Ehe wir auf dieſe Angelegenheit weiter ein⸗ 
gehen, wollen wir uns mit den Gründen 
befaſſen, die für die Aenderung der Geſetzes⸗ 
beſtimmungen über die Befragung anläßlich 
der Volkszählung maßgebend geweſen ſein 
dürften. Es iſt eine Kennzeichnung gerade des 
neuen Deutſchlands, daß ſeine Volks⸗ und 
Raſſenpolitik eine umfaſſende 
Unterbauung durch die Geſetz⸗ 
gebung gefunden hat. Die durch die 
neuen (erweiterten) Beſtimmungen abge⸗ 
änderten Vorſchriften für die Durchführung 
der Volkszählung vom April 1933 ſind er⸗ 
laſſen worden, bevor die erwähnte Geſetzgebung 
des Dritten Reiches erfolgt war. Die Hinzu- 
fügung weiterer Fragen erſcheint alſo bei ge⸗ 
rechter Beurteilung als eine durchaus logiſche 


ſein. Dies „begründet“ er folgendermaßen: Der 
„Vertreter“ der deutſchen Minderheiten in 
Europa, Dr. Schiemann“ (1), habe im 
Jahre 1925 offiziell in Genf erklärt, daß die 
deutſche Minderheit eine Loyalität nicht an⸗ 
erkenne, da Loyalität gleichbedeutend ſei mit 
Sklaverei. Die Polen dagegen, fo meint Herr 
Kaczmarek weiter, könnten ihre loyale Einſtel⸗ 
lung mit Tatſachen und Dokumenten beweiſen. 
Es wird niemand verlangen, daß man auf 
ſo gegenwartsfremde Ausführungen näher ein⸗ 
geht. Eins aber ſei Herrn Kaczmarek zur Auf⸗ 
klärung geſagt: Jener Dr. Schiemann, der die 
Erklärung in Genf abgegeben haben ſoll, be⸗ 
findet ſich heute in dem Lager, das in Ober⸗ 
ſchleſien von Leuten vom Schlage eines Dr, 
Pant vertreten wird. Es dürfte Herrn Kaca 
marek vorausſichtlich bekannt ſein, daß die 
deutſche Volksgruppe in Polen ſich von dieſem 
Lager ſtreng diſtanziert. Es ergibt ſich aber 
nun die merkwürdige Situation, daß man einer 
feits die Haltung der deutſchen Volksgrupp 
der Haltung von Herrn Dr. Schiemann und 
ſeinem Kreiſe gleichſtellt, daß weiter dieſe dal. 
tung als illoyal hingeſtellt wird, andererſeits 
abet doch bekanntlich die polniſche Preſſe 
immer wieder gerade den Kreis um Schie⸗ 
mann und Pant als „vorbildlich loyal“ 
rühmt, wenn er gegen die deutſche Volksgrupp⸗ 
in Polen ausgeſpielt werden ſoll. f ; 
Daß die „Beweisführung“ von Herrn Katy 
marek mit dieſen Zuſammenhängen ſchwerlich 
in Uebereinſtimmung zu bringen iſt, wird wohl 
auch dieſer Polenführer im Reich ſelbſt nun 
einſehen müſſen. TR e eee: 


Dieſe grundſätzlichen Erörterungen in der 
Oeffentlichkeit dürften nicht nur unter dem 
polniſchen Publikum wieder ſtärkeres Inter. 
eſſe für die Opernkunſt erwecken, ſondern dar⸗ 
über hinaus Anlaß zu ſtärke ren Bes 
mühungen um die Hebung der pol⸗ 
niſchen Opernkunſt geben. Damit würde 
die polniſche Kunſt neue Früchte, die aus der 
deutſch⸗polniſchen kulturellen Zuſammenarbei / 
ccwachſen, ernten können. N 5 


Ein Film, den jeder 
gesehen haben muß! 


Das Organ der polnischen Wehr. 
macht zur Warschauer Aufführung 
e des „Verräter... 
In Warſchau wurde bekanntlich dieſer Tage 
der Film „Verräter“ erſtaufgeführt! „Polfa 
Zbrojna“, das Organ der polniſchen Wehrmacht, 
das keine ſtändige Filmkritik pflegt, nimmt ſich 
dieſes Films in einer ausführlichen und an 
hervorragender Stelle aufgemachten Beſprechung 
an. Das Blatt überſchreibt die RNezenſion 
„Kluge Erziehung“ und gibt zunächſt eine 
Inhaltsangabe, in der ſie die techniſch⸗filmiſche 


Seite der Darſtellung ſehr lobend würdigt, wo⸗ 


bei auch darauf hingewieſen wird, daß der Film 
in Venedig ausgezeichnet wurde. Dann geht 
der Rezenſent auf die künſtleriſche und erziehe⸗ 
riſche Bedeutung des Films ein und ſagt: „Der 
deutſche Film hat ſich zum zweitenmal (nach dem 
hervorragenden „Herrſcher“) durch ſeine impo⸗ 
nierende Technik und die Klugheit feiner Er⸗ 
ziehungstendenz ausgezeichnet. Die Probleme 
des Films „Verräter“ verlieren, wenngleich ſie 
tendenzhaft hervorgekehrt werden, nichts an 
künſtleriſcher Wirkung, was erneut beweiſt, daß 


der Film die Wiege der Gebrauchskunſt in des 


Wortes vollſter Bedeutung werden muß. Und 
was noch bemerkenswerter iſt: Karl Ritter ver⸗ 
meidet in ſeinem Werk bewußt jede Effekt⸗ 
haſcherei, wie fie in den Sowfet⸗Filmen anzu⸗ 
treffen iſt, und operiert mit größter Bedacht⸗ 
ſamkeit und Mäßigung. Dieſen Film muß jeder 
Soldat und Ziviliſt, für den die Landesvextei⸗ 
digung das Gewicht eines großen Problems bes 
fist, geſehen haben.“ „ 
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Ergänzung entſprechend eben dieſen Nege- 
lungen auf dem Gebiet des Volkstums und 
der Raſſe. Es bedeutet alſo eine Ueber: 
ſpitzung, die Einfügung der neuen Fragen als 
eine auf die völkiſchen Minderheiten 
des Deutſchen Reiches bezogene Maßnahme an⸗ 
zuſprechen. 

Die Form und die Begründungen, unter 
denen das von ſeiten des Polenbundes nun⸗ 
mehr geſchehen ijt, find jedoch aufſchlußreich. 
Dieſe Organiſation, die immer wieder mit der 
Angabe einer angeblich 1,5 Millionen 
zählenden polniſchen Volksgruppe 
im Reich operiert, gibt damit doch wohl 
faum einer anderen Befürchtung Ausdruck als 
der, daß die Stellung der konkreten Frage nach 
der Volkszugehörigkeit Antworten er- 
geben könnte, die es unmöglich machen würden, 
die bisher geläufige Angabe aufrechtzuerhalten. 

Vielleicht wird der Polenbund darauf hin⸗ 
weiſen, daß nach dem Geſetz von 1933 bei der 
Volkszählung ja bereits die Frage nach der 
Mutterſprache geſtellt worden fei und 
daß dies für die Klarſtellung der Volks⸗ 
tumszugehörigkeit ausreiche. Denn 
obgleich in einigen Kreiſen Deutſch⸗Oberſchle⸗ 
Hens und Mafurens unleugbare Tatſachen be: 
weiſen, daß der Gebrauch eines ſlawiſchen 
Idioms als Haus ſprache nur zum bei weitem 
geringeren Teil dieſer Fälle auch mit der Zu⸗ 
gehörigkeit zur polniſchen Minderheit 
gleichbedeutend iſt, verkündet die Führung 
dieſer Volksgruppe immer noch den Grundſatz: 
Pole iſt, wer in dieſen Gebieten in 
ſeinem Hauſe nicht deutſch ſpricht. 

Die gleichzeitige Stellung der Fragen nach 
Mutterſprache und Volkszugehörigteit 
kann hier alſo nur eine Klärung erbringen, 
welcher der Polenbund ohne Furcht entgegen⸗ 
blicken müßte, wenn er der Berechtigung ſeines 
ſo oft vertretenen Standpunktes wirklich auch 
hundertprozentig ſicher wäre! 

Dafür, daß der Polenbund nicht etwa auch 
die Befürchtung hegt, die Klarſtellung der 
Bolfstumszugehörigkeit könne zu wirt⸗ 
ſchaftlichen Benachteiligungen oder 
gar völligen Exiſtenzverluſten führen, ſpricht 
eine logiſche Folgerung. Die Preſſe der Spitzen⸗ 
organiſation des Polentums im Reich führt in 
regelmäßigen Abſtänden Werbungen dafür 
durch, daß ſich alle Polen in Deutſchland dem 
Bunde anſchließen. Wer aber dort die Mit⸗ 
Sliedſchaft erworben hat, muß den deutſchen 

rden gegenüber natürlich als Pole gelten. 
Die Führung dieſer Volksgruppe würbe be⸗ 
* nicht ſo grohes Gewicht darauf legen, 
vorm, zelnen Polen auch nach außen hin als 
Die zu ſtempeln, wenn Befürchtungen beſtün⸗ 
en, daß der Minderheit damit zugleich wirt⸗ 
ſwaſtlich in weitgehendem Maße der Boden 
entzogen werden würde. Im übrigen konnte 
das Polentum noch niemals nachweiſen, daß Ent. 
laſſungen, etwa im deutſch⸗oberſchleſiſchen oder 
im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet, er⸗ 
folgt wären, weil die Betreffenden ſich zu dieſer 
Volksgruppe bekennen. 

Wir haben die Polenbundpreſſe in wörtlicher 
Ueberſetzung zitiert. Sie ſchließt alſo aus der 
Abänderung der geſetzlichen Richtlinien für die 
Volkszählung im Reich, daß dort die Ein rig- 
tung eines Nationalkataſters ge⸗ 
plant ſei. Mit der ablehnenden Haltung, die 
ſie darin einnimmt, will ſie ſich zum Wort⸗ 
führer aller Minderheiten machen, für die 
ein ſolches Nationalkataſter noch ſtets verhäng⸗ 
a e , e Ees 
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Die letzte Zählung fand im geſamten Gebiet 
Polens im Dezember 1931 ſtatt. Es wurde da⸗ 
bei vermieden, die Frage nach der Na⸗ 
tionalität zu ſtellen. Auf dem Bogen, den 
die Zähler auszufüllen hatten, gab es nur die 
Rubrik „Mutterſprache“, Das Deutſch⸗ 
tum in Polen hat bei dieſer Volkszählung dar⸗ 
über Klage geführt, daß viele der mit den Ein⸗ 
tragungen Betrauten nach der Mutterſprache 
überhaupt nicht fragten, ſondern erſt ſpäter das 
Wort „pol niſch“ einſetzten. Doch auch bet 
einem immer und überall korrekten Vorgehen 
wäre etwa in Oberſchleſien durch die 
Stellung der Frage lediglich nach der Haus⸗ 
ſprache eine Klarheit der nationalen Zu⸗ 
ſammenſetzung der Bevölkerung nicht erzielt 
worden. Dieſe Ueberzeugung brauchen wir 
heute nicht mehr zu begründen! Jedenfalls hat 
die Veröffentlichung des Ergebniſſes dieſer 
Zählung, derzufolge nur 7 v. H. der Einwoh⸗ 
‚ner Polniſch⸗Schleſiens (auch des Bielig- 
‚Bialaer Gebietes!) deu tſch ſeien, in der 

deutſchen Volksgruppe einmütige Ablehnung 
gefunden. Die Wahlen zum zweiten Schleſi⸗ 
ſchen Seim, die ein Jahr vorher durchgeführt 
worden waren, zeitigten ein ganz anderes Er⸗ 
gimis 35 85 yrr hatten 35,4 v. H. aller 

Stimmbere ten deut e⸗ 
wählt. Ss E 

Das Deutſchtum würde es alſo nur begrüßen, 


wenn bei einer kommenden Volkszählung in 


Polen die Fragen, die die Volkstumszugehörig⸗ 
keit betreffen, in der Klarheit geſtellt würden, 
wie es nun in Deuticland geſchehen wird. 
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DIE NACHFRAGE STEIGT ! 


WIR HABEN MIT DER PRODUKTION 


Beck beim Führer 


Dee > Januar. Der * 
R nzler empfing geſtern n 

8 Bed, der von Bot. 
ſchafter in Berlin Lipjti begleitet war, zu 
einer längeren Unterhaltung, an 
der auch Keichsminiſter des Auswärtigen 
Freiherr von Neurath teilnahm. (Siehe 
2 Warſchauer Meldung im Innern des 

attes.) 


Genfer Tagung verſchoben 
Grund: die Pariſer Negierungskriſe! 
Genf, 15. Januar. Auf Antrag der franzöſi⸗ 
ſchen und der engliſchen Regierung hat der 
Generalſekretär der Genfer Liga die 100. Ta⸗ 
gung, die am 17. Januar beginnen ſollte, auf 
Mittwoch, den 26. Januar, verſchoben. Die 
Verſchiebung wird mit „unvorhergeſehenen Um- 
ſtänden“ begründet, womit die franzöſiſche Re⸗ 
gierungskriſe gemeint ift, die die engliſch⸗ fran- 
zöſiſchen Vorbeſprechungen zur Ratstagung bis 

auf weiteres unterbrochen hat. 

Die Nichteinhaltung des Termins wird in 
Genf als eine Rückſichtsloſigkeit gegen⸗ 
über den verſchiedenen Außenminiſterien emp⸗ 
funden, die teils ſchon in Genf eingetroffen, 
teils auf der Reiſe hierher begriffen ſind. 


Chautemps lehnte 

Regierungs⸗Neubildung ab 
Auch Daladier wies den Auftrag zurück — Der 
bisherige Finanzminiſter bat ſich Bedenkzeit aus 

Paris, 15. Januar. Der Präſident der Re- 

publik, Lebrun, hat geſtern den zurückgetre⸗ 
tenen Miniſterpräſidenten Chautemps 
empfangen. Chautemps erklärte nachher, der 
Präſident habe ihm den Auftrag zur Neu⸗ 
bildung des Kabinetts übergeben 
wollen. Er habe das Angebot jedoch abge⸗ 
lehnt. 
Daraufhin wurde Daladier vom Staats⸗ 
präſidenten empfangen, doch auch der bisherige 
Kriegsminiſter lehnte den Auftrag zur Kabi⸗ 
nettsbildung ab. 

Später traf der bisherige Finanzminiſter 
Bonnet im Elyſee⸗Palaſt ein. Nach dem 
Empfang beim Präſidenten gab er bekannt, daß 
der Präſident ihm die Bildung der neuen Res 
gierung angetragen habe. Er hoffe, heute, 
Sonnabend, mittag dem Präſidenten der Repu⸗ 
biit feine Antwort geben zu können. 
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Die Berliner Beſprechungen Bechs 


Alle inkereſſierenden Fragen berührt — Zuſammentreffen mit Stojadinowitſch 


(Drahtbericht unseres Warschater 
Korrespondenten) 


Warſchau, 15. Januar. Ueber den Auf⸗ 
enthalt Außenminiſter Becks in Berlin meldet 
die „Gazeta Polſka“: Obwohl die Reife 
keinen amtlichen Charakter gehabt habe, ſei ſie 
doch Geſprächen mit deutſchen Staatsmännern 
gewidmet geweſen. In dem gegenwärtigen 
Abſchnitt des polniſch⸗deutſchen Verhältniſſes 
ſeien ſolche Geſpräche keine Senſation mehr. 
Das Blatt erinnert daran, daß Außenminiſter 
Beck ſeit ſeinem letzten offiziellen Aufenthalt 
in Berlin im Juni 1935 nicht mehr Gelegenheit 


Kritik an der 


hatte, mit dem Führer und Reichskanz⸗ 
ler zu ſprechen. Mit dem Reichsaußen⸗ 
miniſter v. Neurath hätte er ſich ein Jahr 
nicht mehr geſehen, und mit Miniſterpräſident 
Göring hätte er ſeit Februar 1936, alſo ſeit 
deſſen letztem Beſuch in Polen, nicht mehr kon⸗ 
feriert. Geſpräche mit Dr. Goebbels hätten 
ſeit Juli 1934 nicht mehr ſtattgefunden. 
Gegenſtand der Geſpräche ſei die allge⸗ 
meine politiſche Lage in Europa und 
das polniſch⸗ deutſche Verhältnis 
geweſen. Dieſes geſtalte ſich weiterhin günſtig. 
In Berlin ebenſo wie in Warſchau werde der 
Wille zur weiteren Geſtaltung und zum Ausbau 


Sozialfürſorge 


Der Haushalt des Sozialminifteriums vor der Sejmkommiſſion 


WDrahtbericht unseres Warschauer 
Korresbon denten) 

Warſchau, 15. Januar. In der heutigen Aus- 
ſchußſitzung des Sejms wurde der Haushalt 
für das Sozialminiſterium beſprochen. 
Berichterſtatter war der Abgeordnete Tomaſz⸗ 
kiewicz, der über die ſozialen Zuſtände in 
Polen kritiſche Ausführungen machte. 

Er ſagte u. a., daß der polniſche Arbeiter 
in den beſten Jahren zu ſeiner Ernährung 
durchſchnittlich 2379 Wärmekalorien gebraucht 
hätte, während ein rationeller Organismus 
mindeſtens 3000, bei größeren Anſtrengungen 
ſogar bis zu 4800 Kalorien erfordere. Das heu⸗ 


tige Verhältnis in Polen ſei jedoch viel 


ſchlechter. 

Die Arbeitsloſigkeit könne nicht ab⸗ 
nehmen infolge des außerordentlich großen na⸗ 
türlichen Bevölkerungszuwachſes. Man dürfe 
nicht die Augen vor der Tatſache ſchließen, daß 
infolge des großen natürlichen Zuwachſes nach⸗ 
teilige Einflüſſe auf die Lage der ſtädtiſchen 
Bevölkerung zu verzeichnen ſeien. Es ſei ein 
Ueberangebot von Kräften da, die 
fh zu minimalen Bedingungen verdingten. 
Die ſchlechte Lage der Bevölkerung proleta⸗ 
riſiere fie, ſchaffe Fermente des Radikalis⸗ 
mus unter den Arbeitermaſſen. 

In bezug auf die Geiſtesarbeiter be⸗ 
merkte der Berichterſtatter, daß von den 664 000 
Geiſtesarbeitern ſich 67% in den Zentral⸗ und 
Weſtwojewodſchaften aufhielten. Sämtliche vier 
Oſtbezirke zuſammengenommen hätten weniger 
Geiſtesarbeiter als die Wojewodſchaft 
Poſen allein. À 

Sehr traurig fei der Geſundheitszu⸗ 
ſtaud der Bevölkerung. Ungefähr 66% der 


Jugend habe körperliche Fehler und Krankheits⸗ 
erſcheinungen, die vor allem durch falſche oder 
unzureichende Ernährung hervorgerufen 
ſeien. Auf dem Lande fei ein empfindlicher 
Mangel an Aerzten und Krankenhäuſern 
vorhanden. Es ſei verwunderlich, daß im Haus⸗ 
halt die Ausgaben für das Geſundheitsweſen 
nicht erhöht wurden. 

Scharf drückte der Berichterſtatter ſich über 
die Einſtellung der Arbeitgeber aus. Man 
ſollte — ſo meinte er — entſprechende Er⸗ 
ziehungsanſtalten für diejenigen 
Arbeitgeber finden, die in dem Arbeiter nicht 
den Menſchen ſehen wollen, ſondern ihn aus⸗ 
beuten. In bezug auf die Krankenver⸗ 
licherung verlangte der Abgeordnete eine 
Verallgemeinerung. Er bemängelte, daß die 
Mittel der Sozialverfiherung zu 6614% in 
Staatspapieren angelegt würden, Das 
ergebe eine niedrige Verzinſung und eine ſehr 
begrenzte Flüſſigteit der Mittel. Dieſer Um- 
ſtand ſei für die Verſicherung außerordentlich 
ungünſtig. Ueber den Arbeitsfonds jagte 
er, daß die Arbeiten nicht nach allgemeinen 
Plänen ausgeführt würden. Nach den Berich⸗ 
ten des Fonds fehle es überall an Facharbei⸗ 
tern. Man ſollte einen Plan zur Vorſchu⸗ 
lung der arbeitenden Maſſe ausarbeiten. 

In der Ausſprache wurde ebenfalls der 
ſchlechte Geſundheitszuſtand auf dem Lande ſo⸗ 
wie das ungenügende Funktionieren der Sozial⸗ 
verſicherung hervorgehoben. Auch an der Hand⸗ 
habung der Winterhilfsaktion wurde Kritik 
geübt, die viel zu bürokratiſch ſei. Der Abge⸗ 
ordnete Diugoſz hielt es für unzweifelhaft, 
daß das Dorf in Polen heute ungefähr zehn 
Millionen Arbeitsloſer beſitze. 


der deutſch⸗ polniſchen Erklärung vom Jahre 
1934 nicht ſchlechter. Dieſe Erklärung ſei und 
bleibe ein wichtiges Element des 
europäiſchen Friedens. Als dieſes 
Inſtrument vor vier Jahren entſtand, habe es 
in Europa nicht an peſſimiſtiſchen Stim⸗ 
men gefehlt, die das Abkommen für ein kurz⸗ 
friftiges Manöver hielten. Die Peſſi⸗ 
mijten hätten ſich jedoch geirrt. In den Be 
ziehungen zwiſchen dem Reih und Polen gäbs 
es heute teine Möglichteit irgendwelcher 
Ueberraſchungen. 


Während die Polniſche Telegraphenagentur 
berichtet, daß Außenminister Beck die Reichs⸗ 
hauptſradt programmäßig verlaſſen „wolle, 
bringt der „Kurier arſzawſki“ die 
Nachricht, daß Außenminiſter Beck infolge der 
Vertagung der Genfer Sitzung (Siehe die ent⸗ 
ſprechende Meldung an anderer Stelle.) ſein 
urſprüngliches Programm geändert habe und 
noch am Sonnabend in Berlin bleiben werde. 
Wahrſcheinlich werde er an dem Galadiner teil 
nehmen, das Reichsaußenminiſter v. Neurath 
heute für den jugoflawiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Stojadinowitſch gibt. An einem fol 
chen Programm würde ſich wiederum das 
Intereſſe für die Entwicklung der Donau» 
raumfrage zeigen. Eine offizielle Beſtäti⸗ 
gung der Behauptung des „Kurier Warſzaw⸗ 
jti“ bleibt abzuwarten. 


Ueber den Inhalt der Unterhaltungen fagi 
„Kurier Narsenftl⸗ noch, daß es ſich um all- 
gemeine Unterrichtungen gehandelt habe, bei 
denen alle Fragen, die beide Staaten und die 
eutopälſche Politik berühren, behandelt wor⸗ 
den feien. Auch die Danzig ⸗Frage ſei en 
wähnt worden. 

Die „Gazeta Polſka“ beſpricht in ihrem Leit 
artikel die Rede Becks und erinnert daran, 
daß der Miniſter ſich dadurch auszeichne, daß er 
in wenigen Worten inhaltsreiche Ausführungen 
zu machen verſtehe. Der Artikel erläutert im 
übrigen die Beiden Ausführungen und fügt 
zu den letzten Kommentaren nichts mehr hinzu. 
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Hm Rande bemerkt. 


Es iſt bekannt, daß der Stand des Hotel⸗ 
weſens in Polen zu wünſchen übrig läßt. 
Seit dem Kriege wurden faſt gar keine Hotel⸗ 
neubauten mehr ausgeführt, obwohl der Frem⸗ 
denverkehr erheblich gewachſen iſt. 

Im „Kurier Polſki“ verſucht der Vorſitzende 
des Landesverbandes der Hotelbeſitzer, Herr 
Szaniawſki, eine Erklärung der ſchlechten Lage 
im Hotelweſen zu geben und muß feſtſtellen, daß 
die- meiſten Hotels Defizit- Unternehmen find. 
Wenn nun ein Hotel keinen oder nur ganz ge⸗ 
ringen Nutzen bringt, fehlt auch das Kapital 
zum Bau neuer Hotels. Deshalb iſt auch in 
keiner größeren Stadt Polens ein neues Hotel 
errichtet worden. Zwar wurde in Poſen zur 
Landesausſtellung das moderne Hotel „Polonia“ 
gebaut, aber bald darauf wurden die meiſten 
Räume vermietet oder zu Bürozwecken umge⸗ 
baut. In Warſchau baute ein Schweizer Kon⸗ 
ſortium ein großes Hotel an der Kopernicka. 
Da es ſich aber nicht rentierte, wurde es bald 
wieder verkauft und zu Büroräumen umgeſtaltet. 
Auch die beſtehenden Hotels haben ſehr um ihre 
Exiſtenz zu kämpfen, da ſie bis zu 26 Prozent 
ihrer Einnahmen mit ſtaatlichen und kommu⸗ 
nalen Steuern belaſtet ſind. Deshalb ſind die 
Preiſe in den Hotels auch verhältnismäßig hoch. 
Ein anderer wichtiger Grund dafür, daß es um 
Polens Hotelweſen nicht gut beſtellt iſt, iſt 
ſchließlich auch der, daß dem Hotelgewerbe keine 
Baukredite bewilligt werden. 

Viel wird jetzt von der Anterſtützung der 
Touriſtik in Polen geſprochen, aber man vergißt 
ſcheinbar, daß dazu auch ein gut ausgebautes 
Hotelweſen gehört. 


* 
* * 


Wie der „Kurier Poranny“ feſtſtellt, find die 
Ergebniſſe der Winterhilfe in Poleſien 
leider nicht zufriedenſtellend. Obwohl die Ar⸗ 
beitsloſigkeit ſicher nicht gefallen fei, wurden 
weit weniger betraut als nötig wäre. Als 
Grund dafür werd die geringe Summe ange⸗ 
geben, die bis jetzt geſammelt werden konnte. 
Statt 100000 Zloty monatlich find im letzten 
Monat nur 36573 Zloty, alſo ein Drittel, ge⸗ 
ſammelt worden. Bei einem Vergleich der Höhe 
der geſammelten Barmittel fällt die Unter: 
ſchiedlichkeit der Beiträge auf. So hat zum 
Beiſpiel die Hauptſtadt der Wojfewodſchaft, 
Breſt n. B., nur 6692 Zloty im Monat geſam⸗ 
melt, während die viel kleinere Stadt Pinſt 
13 356 Zloty aufgebracht hat, aljo über ein 
Drittel der Geſamtſumme. Bei einigem guten 
Willen und einer gut klappenden Organifation 
kann der Erfolg einer Sammelaktion viel beſſer 
ein. 

j : * * 
* 


Eine von der polniſchen Preſſe immer wieder 
angeſchnittene Frage iſt die, woher man das 
nötige Geld für einen Ausbau des 
Straßennetzes in Polen bekäme. 

Der „Kurier Polſki“ knüpft an eine Feſt⸗ 
ſtellung des Wegebaukongreſſes an, daß die runde 
Summe von 200 Millionen Zloty nötig wäre, 
wenn ſich Polen dem Stande des Straßenweſens 
in den weſtlichen Ländern Europas angleichen 
wolle, und glaubt, dieſe Summe ohne An⸗ 
leihen und ohne Belaſtung des Staates durch 
Einſchränkung des Ausbaus ſtaatlicher Betriebe 
erlangen zu können. Er ſtellt dann folgende 
Berechnung an: Zwanzig Privatbetriebe mit 


. einem Kapital von 446 Mill. Zloty zahlten im 


Jahre 31,3 Mill. Steuern, alſo rund 7 Prozent. 
Wenn man nun den Beſitzſtand der Privatwirt⸗ 
ſchaft um 3 Milliarden hebt, erhält man allein 
aus den neuen Steuer die nötige Summe für 
den Wegebau. Wenn nun noch der Etatismus 
um 3 Milliarden gekürzt wird, dann ergibt ſich 
eine ungeheure Summe, die nicht nur zum 
Wegebau ausreicht, ſondern mit der man auch 
noch Eiſenbahnſtrecken und Schulen bauen und 
andere wichtige Einrichtungen ſchaffen könnte. 
Dadurch würde natürlich auch die Privatwirt⸗ 
ſchaft wieder einen ungeheuren Aufſchwung er⸗ 
fahren.“ 

Dieſer Plan ſieht theoretiſch zwar verlockend 
aus, aber wie ihn in die Praxis umſetzen? 
Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt 
der Glaube! 


Robakiewicz zu vier Jahren 
Gefängnis verurteilt 


Das Bezirksgericht in Staniflau fällte 
am Freitag das Urteil im Prozeß gegen den 
früheren Staroſten Robakiewicz, von deſſen 
Verfehlungen wir a A E hat- 
ten, Das Urteil lautete auf 4 Jahre . 
mit Anrechnung der Unterfuchungshaft. Das 
Gericht erkannte ferner aus der Zivilklage 
auf die Zahlung von 13 500 zt an den ge- 
ee Kreisausſchuß in Nadworna. Der 
Mitangeklagte Stawinſki wurde mit gwei- 
jährigem Strafaufſchub zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, wobei ihm auf Grund der 
Amneſtie 3 Monate erlaſſen wurden. In der 
Begründung des Urteils wird u. a. feſt⸗ 
geſtellt, daß das Gericht mildernde Umſtände in 
oer Ans oa en ten und in der teilweiſen 

iedergutmachung des Schadens geſehen 
habe. Dagegen habe das Gericht en be- 
laſtenden Umſtand darin erblickt, daß neben 
dem materiellen Schaden auch der große 
moraliſche Schaden in Betracht gezogen wer⸗ 
den mußte, der dem Beamtenſtande zugefügt 
wurde. 
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Stojadinowitſch in Deutſchlan 


Neuer Beitrag zur Sache des Friedens | 


Berlin. Der ingeitawifdhe Miniſterpräſi⸗ 
dent, Dr. Milan Stojadinowitſch, der 
auf ſeiner Fahrt nach Deutſchland am Frei⸗ 
tag abend an der Dreiländerecke herzlich be⸗ 
grüßt wurde, iſt heute vormittag mit ſeiner 
Begleitung in rlin ſeinem Staats⸗ 
beſuch eingetroffen. Auf dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Anhalter Bahnhof wurde der Mi⸗ 
niſterpräſident, der auch von ſeiner Gattin 
begleitet wird, von Miniſterpräſident Gene⸗ 
raloberſt Göring, Reichsminiſtern und 
Staatsſekretären, ſowie führenden Perſön⸗ 
lichkeiten der Partei herzlich begrüßt. Nach 
der Begrüßung begaben fih die jugoſlawi⸗ 
ſchen Gäſte in das Hotel Adlon, wo ſie wäh⸗ 
rend der Dauer ihres Aufenthaltes Wohnung 
nehmen. Mittags ehrt Dr. Stojadinowitſch 
die deutſchen Gefallenen des Weltkrieges 
durch eine Kranzniederlegung am Ehrenmal 
Unter den Linden. Am Nachmittag wird ſich 
der jugoflawiſche Miniter a um 15.15 
Uhr von feinem Hotel nach dem Flughafen 
Tempelhof begeben, um die Bauarbeiten für 
den im Entſtehen begriffenen größten Zen⸗ 
tralflughafen der Welt in Augenſchein zu 
nehmen. Um 16 Uhr folgt eine Beſichtigung 
des Reichsluftfahrtminiſteriums. Um 20.30 
Uhr hat Rei ßenminiſter Frh. von Ne u- 
rath die jugoflawiſchen äſte zu einer 
Abendtafel in das „Haus des Reichspräſiden⸗ 
ten“ geladen. 


Die Vorarbeit der Journaliſten 


Berlin. Donnerstag traf mit dem E 
mäßigen Zuge, der Preſſechef der jugoſlawi⸗ 
ſchen Regierung, Dr. Koſta Lukogic, mit 
einer größeren Abordnung namhafter jugo⸗ 
flawiſcher Hauptſchriftleiter ein, die ſich an⸗ 
läßlich des Beſuchs des jugoſlawiſchen Mtini- 
ſterpräſidenten und Außenminiſters Dr. Sto⸗ 
jadinowitſch nach Berlin begeben haben. 


Dr. Koſta Lukovie ſtattete am Freitag vor⸗ 
mittag Reichspreſſechef Dr. Diek rich einen 
Beſuch ab, der Gelegenheit zu einer längeren 
Aussprache über gemeinſame Fragen der 
Preſſe gab. 5 


Im Anſchluß daran fand zu Ehren des 
jugoflawiſchen Preſſechefs Dr. Kofta Lukovic 
im Hotel Kaiſerhof ein Frühſtück ſtatt. 
zu dem der Reichspreſſechef die zur Zeit in 
Berlin weilenden jugoſlawiſchen Hauptſchrift⸗ 
leiter ſowie einige führende Vertreter der 
deutſchen Preſſe geladen hatte. Dr. Dietrich 
begrüßte die jugoſlawiſchen Gäſte mit einer 
Anſprache, in der er die Bewunderung für 
die Aufbauarbeit gm Ausdruck brachte, die 
das jugoflawiſche lk zu einem machtvollen 
und unabhängigen Faktor der europäiſchen 
Politik emporgeführt habe. Es ſei ein gutes 
Vorzeichen, daß die Journaliſten dem 
politiſchen Führer ihres Landes vorausgeeilt 
ſeien, daß die Preſſe beider Staaten ſich in 
Berlin bereits zuſammengefunden und jour⸗ 
naliſtiſche Vorarbeit geleiſtet habe, bevor die 
Staatsmänner ihr politiſches Geſpräch auf⸗ 
nehmen. Denn die Preſſe als das Sprachrohr 
der Völker jei aun einmal eine Schriktmache ; 
rin der Politik. Sie ſei „die Trägerin der 
Aufklärung, die notwendig ſei, damit zwei 
Völker über alle ſie bewegenden Fragen ohne 
Vorurteile und ohne Schwierigteſten ſich 
unterhalten können.“ Die Preſſe ſei „die 
Schöpferin der Atmosphäre, in der fih wirt- 
liche und dauerhafte Bemühungen um ein 
gegenſeitiges Verſtändnis und damit um den 
allgemeinen Frieden erſt entwickeln können.“ 

n ſeiner Erwiderung betonte der Preſſe⸗ 
chef der jugoflawiſchen ie Dr. Qu: 
topic, es fei für die jugoflawiſchen Gäſte 
eine hohe Ehre, in ſo herzlicher Weiſe von der 
deutſchen Preſſe empfangen zu werden, die 


Lawinengefahr in Bayern 


RAaſche Schmelze der großen Schneemaſſen 


München. Nach der Rekordkälte, die noch 
vor wenigen Tagen in Südbayern herrſchte, wird 
jetzt eine Rekordwärme verzeichnet. Von 
15 Grad Kälte iſt das Thermometer auf 12 Grad 
Wärme geſtiegen, und es herrſcht zurzeit ein 
wahrhaft frühlingsmäßiges Aprilwetter. Im 


ganzen Alpengebiet und Voralpenland iſt es 


zu einer raſchen Schmelze der ungeheuren 
Schneemaſſen gekommen, ſo daß viele Flüſſe und 
Bäche wieder Hochwaſſer führen. In Nieder⸗ 
bayern traten Iſar, Inn und Vils über die 
Ufer. Infolge der Ueberſchwemmungen ſind be⸗ 
reits mehrere Straßen für den Verkehr geſperrt 
worden. Im Gebirge brachte das raſche Tau⸗ 
wetter erhöhte Lawinengefahr. Im Talkeſſel 
von Bad Reichenhall donnern den ganzen Tag 
über ſchwere Lawinen zu Tal. 


— — 


Steigende Flüſſe 


Main und Lahn führen DE ` 

rankfurt a. M. Infolge des Tauwetters 
E ihe en Nebenflüſſe des Mains Hody 
waſſer; hierdurch ift auch der Main in feinem 
Unterlauf b e aie ge Welle 
t und die im z 
— yon Taunus ließen die Lahn plötzlich 
anſchwellen. 


Hochwaſſer ſüdlich des Harzes 

Nordhauſen. Die milde Witterung und der 
anhaltende En Ak haben auch im Südharz 
zum ſchnellen Anſchwellen aller vom Harz 
e ebanien ſſerläufe 2 Der 

ittellauf der Jorge ift um das Fünf- bis 
33 pe . des Normalſtandes angeſchwollen. 

n der Nähe von Niederſachswerfen werden 
Werkſtätten und Unterkunftsräume bedroht, 
eine Holzbrücke wurde 2 Auch die 
Unſtrut führt im Eichsfeld Hochwaſſer. In 
Dingelſtädt iſt das Waſſer bereits in die 
Keller eingedrungen. Das Waſſer ſteigt 
weiter. ; 


Die Donau ſteigt langſam 

Regensburg. Seit Donnerstag erhöht fid 
langſam der Waſſerſtand der Donau, der 
10 815 der 9 drei 2. un 25 1 
ich niedrig war. Eine Hochwaſſerg =: 
ſteht auf der Donau nicht. 
Schnelles Steigen des Rheins 

Duisburg. Die Niedrigwaſſerperiode des 
Rheins, die bereits ſeit Oktober andauert, iſt 
letzt zu Ende gegangen. Die Schneeſchmelze 
in den Alpen und am Niederrhein ſowie die 
tarten Regenfälle der letzten Tage haben ein 
ſchneles Steigen des Waſſers bewirkt. Der 
Waſſerſpiegel ſteigt zurzeit ſtündlich um 
6 Zentimeter. 


Motorboot vom Elbeeis eingekeilt 


Sechs Ausflügler, die die Ueberfahrt über 
die Elbe bei Niedergrund benützten, gerieten in 
große Lebensgefahr. Trotz der im allgemeinen 
vereiſten Elbe blieb zwiſchen dem Ort Nieder⸗ 
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grund und der Eiſenbahnſtation ein Streifen 
eisfreien Waſſers, ſo daß der Perſonenverkehr 
mit einem Motorboot aufrecht erhalten werden 
konnte. Während nun das Boot vom Ufer ab⸗ 
fuhr, kam das Eis oberhalb des Ufers in Be⸗ 
wegung und erreichte das Boot, als es ſich 
gerade mitten auf dem Strom befand. In 
kürzeſter Zeit war es mit ſeinen Inſaſſen im 
Eiſe eingekeilt, und die nachdrückenden Eis⸗ 
ſchollen drohten es umzuwerfen oder einzu⸗ 
drücken. Erſt nach mehreren Stunden konnten 
die Verunglückten befreit werden. 
— 


„Eskimos“ in der Tatra 


Polniſche Pfadfinder ſind auf den originellen 
Einfall gekommen, in der Tatra ein Winter⸗ 
lager in ſogenannten Iglus abzuhalten. Der 
Iglu iſt eine Eskimohütte, die aus Eis⸗ 
blöden mit Schnee und Waſſer als Bindemittel 
errichtet wird. 20 Teilnehmer haben es fertig⸗ 
gebracht, längere Zeit in dieſen Eishöhlen, die 
ſie im Tal der fünf Seen errichtet hatten, 
zu hauſen. Mit Hilfe von Spezialſägen ſchnit⸗ 
ten ſie Würfel aus vereiſtem Schnee, errichteten 
daraus halbkugelförmige Bauten, deren Fugen 
ſie mit Waſſer ausgoſſen, das dann gefror und 
den Bau wie Zement zuſammenhielt. Von un⸗ 
ten her wurde dann durch den Schnee ein Gang 
in den Iglu gegraben. Jede der Hütten bot 
neun Mann Platz. Von dem Bau aus gingen 
unter dem Schnee ſtrahlenförmig Gänge aus, 
in denen auf Lattenroſten die aus Strohunter⸗ 
lagen und Schlafſäcken beſtehenden Schlafſtätten 
untergebracht waren. Gekocht wurde auf Spiri⸗ 
tuskochern, und die Beleuchtung lieferten Spiri⸗ 
tuslampen. Wie die Pfadfinder⸗Eskimos er⸗ 
klärten, hätten ſie ſich in ihren kühlen Behau⸗ 
ſungen recht wohl gefühlt. Obwohl draußen 
eine Temperatur von minus 24 Grad herrſchte, 
ſei die Temperatur in den Iglus niemals unter 
minus 3 Grad geweſen. Immerhin gaben ſie 
zu, daß ihnen die Schlafſäcke und ihre beſonders 
warme Kleidung durchaus zuſtatten kamen. 


Staroſolſki bekam fün Jahre 
Chorz6 rde am geſtri i 
E dae aan den berü a n Hoch e 
Fimen SE ie 3 lautete u 
r Eh nrechnun r 
Aber ea t. Nach Abſitzen der Strafe 
olſki einer Anſtalt für unverbeſ⸗ 
ſerliche Verbrecher zugeführt werden. 


Ausgehobenes Schmugglerneſt 

In Wilna iſt ein großes Schmugglerneſt 
ausgehoben worden, wobei zwanzig Perſonen 
verhaftet wurden. Die Polizei nahm einen 
Bauern feft, der auf feinem Wagen größere 
Ladungen Pfeffer und Feuerſteine hatte, die 
aus Litauen eingeſchmuggelt worden waren. 
Die Ermittlungen ergaben, daß ein gewiſſer 
Blacher in Wilna die Schmuggelſendungen in 
Empfang nahm und an Großhändler weiter⸗ 
verkaufte. i 
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durch ihre pflichtbewußte Arbeit zu einem 
mächtigen Faktor des neuen Deutſchland ge⸗ 
worden ſei. Er gab ſeinem Dank dafür Aus⸗ 
druck, daß beſonders die Preſſe des neuen 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands ſtets vol- 
les Verſtändnis für die Probleme des jugo⸗ 
flawiſchen Volkes gezeigt habe. „Ich Über- 
bringe Ihnen,“ ſchloß Dr. Lukovic, „die 
G unſerer jungen Nation, die im Namen 
eines klugen Königs von einem vom Patrio: 
tismus beſeelten Fürſten geführt wird und 
die ſich um einen kühnen Staatsmann ſchart. 
Wir begrüßen das neue Deutſchland, das ſich 
ſeine eigene Seele erkämpft hat, wir begrüßen 
den großen Führer, der das deutſche Volk in 
ſeinem Geiſte führt. 


Keine gewöhnliche diplomatiſche 

Kundgebung 

Die Belgrader „Politika“ ſchreibt: 

„Der heutige Beſuch hat nicht nur den 
Charakter einer liebevollen Erwiderung 
des Beſuchs des Reichsaußenminiſters von 
Neurath, er iſt auch kein gewöhnlicher Akt 
internationaler Höflichkeit, ſondern noch 
etwas mehr. Er iſt ein neuer Beitrag Jugo⸗ 
ſlawiens zur Sache des Friedens und erfolgt 
im breiten Rahmen der Bemühungen der 
europäiſchen Diplomatie um eine Verminde⸗ 
uig ae beſtehenden Spannungen.“ In die- 
fer Richtung, jo heißt es weiter, arbeite 
vor allem auch die deutſche Poli- 
tik. Die perſönliche Fühlungnahme der ver⸗ 
antwortlichen Staatsmänner ſei keine ge⸗ 
wöhnliche diplomatiſche Ku g, ſondern 
eine Notwendigkeit, die dem Frieden 
diene. Auch der Berliner Beſuch ve 
dieſe Ziele. Zwiſchen Deutſchland und 
ſlawien beſtünden keinerlei Gegen⸗ 
ſätz e. 


Sandſtürme in Amerika 


New Pork. Weite Teile von Oklahoma, Kar: 
ſas, Kolorado, Texas und Neu⸗Mexiko wurden 
von Sandſtürmen heimgeſucht. Dieſe richteten 
erheblichen Ernteſchaden an, und viel⸗ 
fach legten ſie auch jeden Verkehr lahm. In 
mehreren Gegenden mußten die Schulen ge⸗ 
ſchloſſen werden. Ueber das frühe Auftreten 
der Sandſtürme ſind die Landwirte ſtark beun⸗ 
ruhigt; denn ſelbſt in den ſchweren Dürrelazren 


traten die Sandſtürme bisher erſt gegen Ende N 


Februar auf. 


D traub 
a; N a 


Oppeln. Die Unterfuhung über den gemel⸗ 
deten Raub im Poſtamt Kupp hat ein ſenſa⸗ 
tionelles Ergebnis gezeitigt. Die Behauptungen 
des Verwalters des Zweigpoſtamtes, das zwei 
Männer im Poſtamt erſchienen ſeien, die ihn 
mit einer Piſtole bedroht und einen Betrag 
von über 600 Mark entwendet hätten, haben 
ſich im Laufe der Ermittlungen als unwahr 
erwieſen. Man ſchöpfte von vornherein den 
Verdacht, daß der Raub fingiert wurde. In 
die Enge getrieben, legte der 64 Jahre alte 
Poſtmeiſter Kothe ein umfaſſendes Geſtändnis 
ab und gab zu, den Raub vorgetäuscht zu haben 


tl telbrand 
en es 


Bad Landeck. Ein folgenſchweres Brand⸗ 
unglück ereignete ſich in der Nacht zum Freitag 
in der Hotelpenſion „Georgenquelle“. Um 
2% Uhr brach aus bisher noch ungeklärter Ur⸗ 
ſache in den unteren, dem Winterbetrieb dienen⸗ 
den Gaſträumen Feuer aus, das ſich ſchnell 
ausbreitete. Während ſich das Pächte rehepaar 
und das Perſonal retten konnten, erlitt ein 
am Vortage geborenes Kind den Tod infolge 
Rauchvergiftung. Das gleiche Schickſal ereilte 
den einzigen Gaſt, einen Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter aus Oppeln. Die Landecker Feuerwehr 
war in ihrer Arbeit ſtart behindert. Mehrere 
Feuerwehrmänner trugen teils ſchwere, teils 
leichte Rauchvergiftungen davon. 


Spinale Ainderlähmung in Anſtralien 
im Zunehmen begriffen 

London. Wie aus Melbourne gemeldet wird 
iſt die Zahl der an ſpinaler Kinderlähmung 
Erkrankter wieder um 100 auf 1600 geſtiegen 
Fünf weitere Todesfälle find zu verzeichnen 
ſo daß bisher 87 Perſonen der Epidemie zum 
Opfer gefallen ſind. 


Feuer in einem Schulgebäude 
Reval. In dem hinter Marma n 


Dorf S i in dem " 
75 en des ra Fa an dem 


Schulkinder bemächti ſich eine große 
Panik. Bei dem Bemihen, ins Freie a ge⸗ 
langen, kam es zu einem großen Gedränge, 


wobei einige Kinder verletzt wurden. Da das 
ay ſpät bemerkt wurde und die Feler: 


Feuer e 
wehr unter großem Waſſe zu leiden 
belle nannt das Gebinde Alg nieder. 
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us Stadt 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 15. Januar 


Sonntag: Sonnenaufgang 7.55, Sonnen⸗ 
antergang 16.10; Mondaufgang 16.59, Mond⸗ 
untergang 7.34. — Montag: Sonnenaufgang 
7.54, Sonnenuntergang 16.12 ; Mondaufg. 18.23, 
Monduntergang 8.05. 

Waſſerſtand der Warthe am 15. Januar 
0,58 gegen ＋ 0,49 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, 16. Januar: 
Nach Niederſchlägen in der Nacht am Tage 
wechſelnd bewölkt; nur noch vereinzelte Regen⸗ 
chauer; Temperaturen am Tage kaum über 
5 Grad; friſche, auf Weſt drehende Winde. 


Teatr Wielki 


Sonnabend: „Der fliegende Holländer“ 
Sonntag: 15 Uhr, „Lyſiſtrata“; 20 Uhr „Tosca“ 


Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: Sinfoniekonzert. 

Kinos: 
Apollo: Alles für die Frau“ (Engl.); Sonntag 


3 Uhr: „Die Königin der Vorſtadt“ 
Swiazba: „Die Laune eines Millionärs“ (Otſch.) 
Metropolis: „Der Weg zum Ruhm“ (Engl.); 

Sonntag 8 Uhr: „Roſe⸗Marie“ 

Sfinks: „Nachtfalter“ 
Slonce: „Eine unter Hundert“ (Engl.) 
Wirfone: „Verliebte Frauen“ (Engl.) 


Wissen Sie... 


daß der Gerihisvollzieher in Polen ein aus- 
ländiſches Gerichtsurteil grumbfätin nicht voll⸗ 
ſtreckt? Will alſo der Gläubiger in das in Po⸗ 
len befindliche Vermögen ſeines Schuldners die 
Zwangsvollſtreckung betreiben, ſo muß er zuvor 
den Schuldner vor einem polniſchen Gericht 
verklagen. ies 2 

Ein auslän es Urteil kann in Polen nur 
in dem ſeltenen Falle (und nur mit er 
Genehmigung des zuftändigen polniſchen Ge⸗ 
Rer] vollſtreckt werden, daß Polen die Voll⸗ 
N der Urteile des betreffenden auslän⸗ 
iſchen Staates in einem Staatsvertrage geſtat⸗ 
tet hat. In Polen ſind Sie alſo — wie übrigens 
in den meiſten anderen Staaten — vor der 
Vollſtreckung ausländiſcher Urteile ſo gut wie 
ſicher. Deutſche Urteile können innerhalb Po⸗ 
lens nicht vollſtreckt werden, da Polen und das 
Deutſche Reich keinen Staatsvertrag hierüber 
geſchloſſen haben. Sie können aber auch ein 
polniſches Urteil nicht innerholb des Deutſchen 
Reiches vollſtrecken laſſen. 

Es gibt auch Urteile, die zwar feiner Boll: 
tedung bedürfen, aber deren Anerkennung im 
uslande den Beteiligten erwünſcht wäre. Das 
nd z B. die Eheſcheidungsurteile. 

Polen erkennt nicht alle ausländiſchen Ehe⸗ 
ſcheidungsurteile zwiſchen polniſchen Staatsan⸗ 
Behörigen an. Nur mit wenigen Staaten be⸗ 
ſtehen in Polen diesbezügliche Staatsverträge. 
Polen will alſo die Eheſcheidungsprozeſſe pol⸗ 
niſcher Staatsbürger nur ausnahmsweiſe von 
ausländiſchen Gerichten entſcheiden laſſen. 

Iwiſchen Polen und dem Deutſchen Reich be 
ſteht ein ſolcher Staatsvertrag nicht. Wer auf 
Grund eines deutſchen Scheidungsurteils als 
polniſcher Staatsbürger eine neue Ehe eingehen 
will und das Aufgebot beantragt, macht ſich 
nach polniſchem Recht des Verbrechens der ver⸗ 


Jahrestagung der Welage 


Ihr großes Programm 


Die Weſtpolniſche Landwirkſchaftliche Ge- 
ſellſchaft hätl am Dienstag, dem 25., und 
Mittwoch, dem 26. Januar, ihre große Jah- 
restagung ab, die auch diesmal wieder von 
der bedeutungsvollen Tätigkeit dieſer welt- 
verzweigten Organiſation zeugen foll. Eine 
Pferdezuchttagung und Futterbautagung, 
eine Frauenverſammlung und Jungbauern- 
tagung, die Haupktagung und das Bauern- 
feſt bilden die Markſteine dieſer Veranſtal⸗ 
tung. Die Pferdezuchttagung findet im Engl. 
Vereinshaus am 25. Te von 16 bis 
18.30 Uhr ftatt und bringt u. a. einen Licht: 
bildervortrag des Landſtallmeiſters Bilke, 
Moritzburg bei Dresden, über das Thema 
„Pferdezuchteindrücke aus Polen und 
Deutſchland“. Die Futterbautagung wird am 
26. Januar von 9.30—11.30 Uhr im Hand- 
werkerhauſe abgehalten. Auf der Tagesord- 
nung ſtehen zwei Vorträge, die von Prof. 
Dr. Tiemann -Breslau über „Futterbau 
im Trockengebiet unter beſonderer, Berückſich⸗ 
tigung von Mais und Luzerne“ und von 
Herrn Hugo Seifarth⸗Strzeſzki über 
„Erfahrungen im Körnermaisanbau“ gehal⸗ 
ten werden. Als Ergänzung zu den Vorträgen 
dient eine Lehrſchau, die im Handwerkerhaus 
von 9—19 Uhr beſichtigt werden kann. Auf 
der V die von 11.30 Uhr 


bis 13 Uhr im Vereinshaus abgehalten wird, 
ſpricht nach einem Arbeitsbericht von Ing. 
Robert Zipſer⸗Poſen Dr. Kurt Lück 
über E „Bedeutung und N der 
deutſchen Landfrau in Polen“. Die Jung⸗ 
bauerntagung findet von 11.45 Uhr bis 13 
Uhr im Kino „Apollo“ ſtatt. Nach einem 
Bericht über den Stand der Facharbeit der 


Jungbauern von Dr. Walter Reſchke 
Wucht Prof. Dr. Blohm Danzig über 
Bäuerliche Betriebswirtſchaft“. Für die 


Haupttaı ung, die auf die ‚geh von 14.30 
bis 18.30 Uhr feſtgeſetzt worden iſt und im 
Handwerterhaufe ſtattfindet, ſind drei Vor⸗ 
träge vorgeſehen. Dr. Otto Sondermann⸗ 
Debina, der Vorſitzende des Hauptvorſtandes, 
ſpricht über „Wirtſchaftliche Tagesfragen“, 
Hauptgeſ iäftsführer Waldemar Kraft über 
die Welage im Jahre 1937 und nach einer 
kurzen Pauſe hält dann Flugkapitän Frei⸗ 
herr v. Gablenz⸗Berlin einen mit gro- 
ßer Spannung erwarteten Lichtbildervortrag 
über ſeinen grandioſen Forſchungsflug von 
Deutſchland über Mittelaſien nach China. 
Den Ausklang der Tagung, in deren Ver⸗ 
lauf an beiden Abenden Theateraufführungen 
der Deutſchen Bühne Poſen beſucht werden 
können, bildet ein Bauernfeſt, das im Bel⸗ 
vedere ſtattfindet. 


Deutjche Vereinigung — 
Ortsgruppe Poſen 
Am Dienstag, dem 18. Januar, abends 8 Uhr 
findet im Deutſchen Haus, Grobla 25, eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Es ſpricht der 
Heiwatdichter Clemens Conrad. Auf der 
Tagesordnung: Erſatzwahlen für den Vorſtand. 

Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 


Intereſſanter Vortrag 


Am Freitag, dem 21. Januar, abends 8 Uhr 
ſpricht auf Einladung des Deutſchen Bücherei⸗ 
vereins und des Naturwiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eins in der Aula des Schiller⸗Gymnaſiums, 
Waly Jagielly 2, der Danziger . 
8 Profeſſor Dr. N. Creu burg über 

das Thema: „Jorſchungsreiſen in der grie- 
chiſchen Inſeltwelk.“ Prof. Creutzburg, der 
lange Zeit als Forſcher auf den griechiſchen 
Inſeln geweilt hat und ein vorzüglicher Red- 
ner iſt, wird allen Zuhörern einen erlebnis⸗ 
reichen Abend ſchenken. Wir machen ſchon 
heute auf den Vortrag, der mit zahlreichen 
Lichtbildern illuftriert ſein wird, aufmerkſam 
und laden alle Volksgenoſſen dazu ein. Der 
Eintritt iſt frei. 


Sinfoniekonzerk am Diensfag 


Das abgeſagte Sinfoniekonzert, das der 
Jugoſlawe Baranovic leiten ſollte, ift auf 
Dienstag, 18. Januar, feſtgelegt worden. Es 
dirigiert Konſervatoriumsdirektor Kazimierz 
Wilkomirſti, Soliſtin iſt Frau Prof. Gertruda 
Konatkowſka, die das Klavierkonzert von Pade- 


C.. ͤ ͤ EIA ON. RALEA TAAN OSE TS D 
ſuchten Doppelehe ſchuldig, es fet denn, er wieſe 
nach, daß er ſich der Rechtswidrigkeit ſeines 
Handelns nicht bewußt war, weil er auf das 
deutſche Scheidungsurteil vertraute. 


„Berge, Wolken und ein kranker Motor“ T Wolken und ein kranker Motor“ 


Rückflug über das Dach der Welt 


Im vorigen Sehe bezwangen bekannt⸗ 
lich drei deutſche Flieger in einem aben⸗ 
teuerlichen Forſchungsflug nach dem Fer⸗ 
nen Often das Pamir⸗Gebirge, das auch 
das „Dach der Welt“ genann wy wird, 


Im erlag Gerhard Stalling, Ol 
N in, iſt nun ein Buch über 
den kühnen Flug unter dem Titel 
„D-ANOY bezwingt den Pamir“ 
ne geſchrieben von dem Leiter der 
p! 3 Freiherr von Gab⸗ 


an Genehmigung des Verlages ent⸗ 
nehmen wir dieſem Buche folgendes Ka⸗ 
pitel, das den Pudia mit einem „frans 
ken“ Motor nach vierwöchiger Gefangen⸗ 
6 12 ſchildert, wobei das „Dach der 
t“ zum zweiten Male bezwungen 
wurde. 


Der enge Schlauch erweitert ſich etwas. Die 
vom kleinen Pamir und vom Taghdumbaſch im 
Norden, von der Karakhorum⸗Gruppe im Süden 
gebildete Gebirgskette ſchafft den Wolken eine 
Staubarre. Für kurze Zeit kommen wir aus 
em Dreck heraus, können nicht nur nach unten, 
Inden auch voraus ſehen. Wir atmen auf. 
sii 95 muß. das ſchlechte Wetter doch zu Ende 


— N das Gebirge vor unſeren Augen 


`~ 


Weit ſchweift der Blick. Dort. drüben liegt 
die Karakhorum⸗Gruppe, die wir nun doch 
nicht mit einer Karawane überwinden müſſen. 
Deutlich ſehen wir den Nanga Parbat, den ge⸗ 
waltigen Bergrieſen, der ſoviel Opfer gefordert 
hat und doch noch niemals beſtiegen werden 
konnte. Nur das Flugzeug iſt einmal bis zur 
Höhe ſeines ſchneeigen Gipfels vorgeſtoßen und 
hat geholfen, dieſen ſagenhaften Berg zu ent⸗ 
ſchleiern. 

Es iſt ſo herrlich und unſeren Augen bietet 
ſich ſoviel einmaliger Schönheit, denn die feuch⸗ 
tigkeitsgeſättigte Luft iſt unerhört klar, wenn 
Wolken den Blick nicht beeinträchtigen, daß wir 
die Gefährlichkeit und Schwere dſeſes Fluges 
völlig vergeſſen. Wir denken nicht mehr an den 
meckernden Motor, nicht mehr an den Del: 
mangel, ja, nicht einmal mehr an unſere ge⸗ 
ringe Gipfelhöhe. Für einige Zeit geben wir 
uns ganz dem zauberhaften Reiz dieſes ſchönſten 
Fluges hin, den wir je erlebten. 

Es iſt ja ſoviel eindrucksvoller und gewaltiger 
als auf dem erſten Erkundungsflug, denn die 
brodelnden Wolken unterſtreichen die Wirkung. 
Aus Norden kommen ſie heran, hochgehoben vom 
Druck, und rollen nun hinter uns ins Tal wie 
ein Waſſerfall. In breiten Streifen folgen ſie 
den Nordhängen hinab ins Tal und ſteigen 
zum Teil an den ſüdlichen Hängen wieder hin⸗ 


N 


rewſki ſpielen wird. Auf dem Programm ſtehen 
ferner die 5. Sinfonie von Tſchaikowſky und die 
Ouvertüre zu „Oberon“ von Weber. 


Verein Deutſcher Angeſtellter 


Am Mittwoch, dem 19. Januar, ſpricht im 
45 — des Vereins Deutſcher Angeſtellter um 

8 Uhr Herr Rechtsanwalt Mühring über 
„Das Recht des täglichen Lebens.“ 
Dieſer Vortrag iſt als Einführung zu einem 
kurzen Lehrgang des Rechks gedacht, 
den der VDA demnächſt durchführen wird. 

i —— 

Der Poſener Handwerkerverein erinnert noch⸗ 
mals an das am heutigen Sonnabend, 15. d. M., 
abends 8 Uhr in der Grabenloge ſtattfindende 
Eisbeineſſen. 


Kino Apollo 


Mor Sonntag, um 3 Uhr nachmittags 
die tuingie polniſche Muſik⸗Komödie 


„Die Königin der Vorſtadt“ 


In den Hauptrollen: Groſſöwna, Zabczynſki, 
Sielanſki, Orwid, Pee u. a. 
Andauernde Lachſalven! R. 1026. 


Kino Metropolis 
Die ſchönſte Uebe Sen für Liebhaber 


und Kenner des 
Morgen, Sonntag, um 3 Uhr nachmittags 
die berühmteſte Operette der Welt 


„Roſe Marie“ 


mit dem bekannten Sängerpaar Jeanette 
MacDonald und Nelſon Eddy. Eintritts⸗ 
karten ab 40 why!!! Te ee EEE. R. 1027. 


Die durch dieſe Naturerſcheinung gebildeten 
3 Umkehrungen des Wetters ſchaffen 

ichte Stellen, die wir ausnützen müſſen. 

Wieder ſteigt die Spannung. Wir ahnen 
nicht, was der nächſte Kurswechſel bringt. Der 
umſpringende Wind kann uns ein Tal zu⸗ 
ſtopfen. Da entſteht eine Rinne wir 
ſchlüpfen hindurch. Dort müſſen wir durch 
einen Wolkenvorhang tauchen, der bis zur Tal⸗ 
ſohle hinabreicht, die wir nur ahnen, die wir 
aber an untrüglichen Merkmalen erkennen, die 
uns die Erfahrung gelehrt hat. 

Immer wieder wechſelt die Szenerie. Für 
Augenblicke kommt die Sonne durch und läßt 
die jungfräuliche Unberührtheit der Gletſcher 
aufleuchten, während es rechts und links von 
uns brodelt und braut. Dann wieder ſehen 
wir den Himmel über uns, der in einer un⸗ 
wahrſcheinlichen Bläue ſchimmert, wie ſie nur 
die reine Luft in ſo großer Höhe zuwege bringt. 

Es iſt ſchön. Darüber ſind wir uns einig. 
Aber es iſt zugleich auch ſchaurig, denn der 
dauernde Wechſel, der die herrlichen Kontraſte 
ſchafft, kann fliegeriſch in jedem Augenblick 
neue Schwierigkeiten bereiten. 

Wir ſind am Baroghil⸗Paß. Hinter ihm 
fällt das Tal. Wenn die Motorleiſtung nicht 
mehr ausreicht, haben wir hier die Möglichkeit, 
auf indiſches Gebiet hinüberzufliegen. Aber 
das Tal iſt mit Regenſchürzen verhangen. Dieſe 
Ausweichmöglichkeit iſt uns alfo verſperrt. 

Es bleibt uns keine Wahl: Wir müſſen hin⸗ 
ein in den engen Schlauch ſüdlich von Uzit. 
Dort iit das Wetter ein wenia beiler, der Fiuk 
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Nlm-Bespreciumgen 


Apollo: „Alles für die Frau“ 


Ein amerikaniſcher Film über den Freiheits⸗ 
kampf des iriſchen Volkes gegen England am 
Ende des vorigen Jahrhunderts. Bei dieſem 
Kampf, den der Führer der iriſchen Unabhängig⸗ 
keitspartei Parnell (Clark Gable) gegen die 
Oppoſition im engliſchen Parlament führt, lernt 
er in London die Frau (Myrna Loy) kennen, 
die für ihn zur erſten und einzigen großen Liebe 
wird. Selbſt als ihn ſeine treueſten Anhänger 
verlaſſen, hält ſie ihm die Treue, obwohl 
ſie dem Geſetze nach noch immer mit einem 
anderen verheiratet iſt. Erſt an ſeinem Sterbe⸗ 
bett verſöhnen ſich ſeine Anhänger mit ihm, und 
er ruft ſie noch einmal auf, unverzagt für Ir⸗ 
lands Freiheit weiterzukämpfen. Der Film, 
der einige ſchauſpieleriſche Höhepunkte hat, ent⸗ 
hält leider zu viel langatmige Dialoge. — Im 
Vorprogramm ſehen wit u. a. einen ſehr Hüb- 
ſchen, bunten Zeichenfilm von Walt Disney 
unter dem Titel „Die alte Mühle“. 


Stonce: „Eine unter Hundert“ 


Dieſer geſchickt montierte Film, in dem wir 
viel gute Muſik und netten Geſang hören, hat 
dies zum Inhalt: Die reſolute Tochter eines 
Muſikers, der ohne Beſchäftigung iſt, kommt auf 
den Einfall, einen großen Dirigenten zu zwin⸗ 
gen, daß er ein Orcheſter von arbeitsloſen 
Mufitern leitet, um ihm damit zu Ruhm 
und Verdienſt zu verhelfen. Wie ſie nun ihr 
Ziel erreicht, wird mit originellem Witz und 
Humor erzählt. Die Hauptrolle der flotten 
Handlung ſpielt die junge Deanne Durbin, die 
eine reizende Stimme, ein einnehmendes Weſen 
und darſtelleriſches Talent beſitzt. Menjou ift 
ein wirkſamer Partner. Eine beſondere Note 
erhält der Film durch die Mitwirkung des in 
Amerika bekannten Dirigenten Stokowſkt. — 
Vor der dritten Vorſtellung des geſtrigen Pre⸗ 
mierentages dirigierte Prof. Nowowiejſki ein 
Orcheſter von arbeitsloſen Poſener Muſikern; 
es wurde das Muſikſtück „Swaty Polſkie“ von 
Nowowiejſti mit Erfolg geſpielt. 


Gewinne der Slaalslollerie 


(Ohne Gewähr 
Am ſiebenten Ziehungstage bie 4. Kaſſe der 
40. Staatslotterie wurden folgende größere Ger 
0 000 ale atr. 2 840, 
zł: Nr. 
12 ae 753, 96 109, 110 952, 130 374, 
147 175, 
2000 21: Nr. 17 889, 59 541, 25 23 25 
95 441, 95 676 134 189 137175, 139 267, 171 
Nachmit agsziehu ng · 
20 000 21: 64 373, 
15 000 21: — Asis 
10 000 zł: Nr, 531. 
5.000 zit Nr. 28 620, 61 679, 106 181, 133 929, 
68 846, 178 157. 
2.000 21: Nr. 2144, 26 711, 89 022, 108 089, 
138 369, 180 100. 


wendet nach . Berge erweitern ſich 
u einem kleinen Keſſe 

i Wir paifieren den Schlauch, den die ruſſiſche 
und die indiſche Grenze bilden, und atmen auf, 
als wir ihn hinter uns haben, denn nun 
brauchen wir nicht mehr Grenzverletzungen zu 


befürchten. 
daß hinter dieſer engſten 
. aa das We beſſer iſt, wird ge⸗ 


das 
Aus he lich⸗Tal müſſen wir feſt⸗ 
itellen, daß der obere Teil durch tief herabhän⸗ 


wölkung verſchloſſen iſt. 
7 oi doch noch unſeren Flug abbrechen 
und nach Faiſabad oder Khanabad fliegen? 
Wenn wir dort unſeren Vogel hinſetzen, dann 
haben wir wenigſtens den Pamir zum zweiten 
Male bezwungen und unſeren Flugauftrag er⸗ 
fünt. Außerdem landen wir ja auf afghani⸗ 
ſchem Gebiet. 
kämpfe eine Weile mit mir. Untu 
Zäh und verbiſſen. Vor uns haben wir 
noch den Hindukuſch mit dem Anjuman. Der 
linte Motor ſchüttelt. Ich ahne nicht, wie 
lange er uns noch den Gefallen tut, weiter⸗ 
zulaufen. Kakis Geſicht iſt ſorgenvoll. Der 
Oelvorrat wird immer geringer, 

Da werde ich für Augenblicke laurig. 

„Wir gehen nach Faiſabad!“ 

Antucht ſchüttelt den Kopf. Ich ſehs ſeine 
eiferne Entſchloſſenheit. And ich weiß, daß 
Nobert Untucht nicht leichtſinnig ijt, daß er bei 
allem Schneid nicht nur weiß, was er will, 
ſondern daß er Erfahrungen beſitzt, die nur 
Millionen im Luftverkehr zurückgelegte Flug⸗ 
kilometer vermitteln. Er rechnet. er veroleicht 


fliegt. 


yu 
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Die Beerdigung des Grafen 
Mielzynſki 


Geſtern vormittag fand in Iwno die Be⸗ 
erdigung des Grafen Ignacy Mielzynfti 
ſtatt. Am Tage vorher war der Sarg mit den 
ſterblichen Ueberreſten des Verſtorbenen vom 
Schloß in die Kirche übergeführt worden. Die 
geſtrige Trauerfeier wurde mit einer Meſſe 
eingeleitet. Am Sarg hatte eine Ehrenwache 
Aufſtellung genommen, die aus Offizieren 
und Unteroffizieren des 
in Baranowicze gebildet war. Nach der 
Traueranſprache des Geiſtlichen Zablocki aus 
Gneſen wurde der Sarg vor die Kirche ge⸗ 
tragen, wo im Namen der Schrodaer Land⸗ 
wirte Herr Kazimierz Boening und Oberſt 
Schweizer ſprachen. 


Der Beerdigung wohnten neben einem 
zahlreichen Trauergefolge auch der Poſener 
Wojewode Maruſzewſki und der Korpskom⸗ 
mandeur General Knoll-Kownacki bei. Das 
Poſener Ulanenregiment hatte eine Ehren⸗ 
ſchwadron entſandt. Das Infanterieregiment 
in Inowroclaw, die Ulanenregimenter in 
Poſen, Liſſa und Baranowicze ſowie das 
Schützenregiment in Poſen waren durch Ab⸗ 
ordnungen vertreten. 


——— 


Oströw (Oſtrowo) 


fk. Die Stadt verſinkt im Schmutz. Das cin- 
getretene Tauwetter hat, da der Schnee nicht 
entfernt worden iſt, die Straßen unſerer Stadt 
faſt unbetretbar gemacht. Da die Rinnſteine 
von den Schneemaſſen angefüllt ſind, kann das 
Waſſer nicht abfließen. Jedes vorbeifahrende 
Auto iſt aber eine Gefahr für die Fußgänger. 
Es wäre an der Zeit, daß dieſem Zuſtande ein 
Ende gemacht wird. 


Miloslaw (Miloslaw) 
Im Streit erſchoſſen 


mü. Während eines am Montag in einem Pri- 
vathauſe in Peiſern (Pyzdry) veranſtalteten 
Tanzvergnügens, kamdes unter den Anweſenden 
wegen des Honorars für die Muſikanten zu einem 
Streit, der ſich ſpäter auf der Straße fortſetzte. 
Dabei gab einer der Teilnehmer aus einem Re- 
volver 5 Schüſſe auf einen Muſikanten ab, der 
nicht umſonſt ſpielen wollte. Eine Kugel drang 
ihm in den Kopf und führte den fofortigen Tod 
herbei. Der Täter und mehrere andere Teil- 
nehmer wurden verhaftet. 


Pakość (Pakoſch) 


ü Erſte Stadtverordnetenverſammlung im 
neuen Jahre. Auf der erſten im neuen Jahre 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenverſammlung 
verlas Bürgermeiſter Lipczynſki das Schrei: 
ben des Kreisſtaroſten wegen des Milchpreiſes 
und dann die Bedingungen der Kommunal⸗ 
kreditbank für die Aufnahme einer Anleihe von 
40 000 Zkoty für die Auszahlung der Einlagen 
in der Pakoſcher Kommunalſparkaſſe. Noch ein⸗ 
mal ſoll der Verſuch unternommen werden, die 
Stadt Pakoſch an den Kreis Inowrockaw anzu⸗ 
ſchließen. Zu dieſem Zwecke wurde eine Kom⸗ 
miſſion gewählt, die ſich nach Warſchau be⸗ 
geben ſoll, um mit den zuſtändigen Stellen zu 
verhandeln. Dieſer Kommiſſion gehören Bür⸗ 
germeiſter Lipczynſti, Vizebürgermeiſter Ciemny 
und Stadtv. Wagner an. Auf ein Schreiben 
der Staroſtei wurden die Gebühren für Fuhr⸗ 
werke und Autodroſchken folgendermaßen feſt⸗ 
gelegt: Einſpännerfuhrwerke erhalten je Kilo⸗ 
meter 30, Zweiſpänner 35 und Autodroſchken 
ohne Rückſicht auf die Anzahl der Perſonen 
35 Groſchen. Ferner wurde ein Zuſchlagsbud⸗ 
get für 1937/38 angenommen. Die Ein⸗ und 
Ausgaben betragen: in der Verwaltung 5865,96 
Zloty, in der Gasanſtalt 1280 Zloty und im 
Schlachthaus 1445 Zloty. Auf den Antrag des 
Stadtv. Wagner wurde der Gaspreis auf 
25 Groſchen je Kubikmeter herabgeſetzt. 


Ulanenregiments 


— 


Aus Loen und Nommerellen 


Haushaltsberatungen in Liſſa 


Der Waſſerzins wird nicht ermäßigt 


Am Donnerstag abend fand im Sitzungsſaale 
des Rathauſes eine Stadtverordneten⸗Sitzung 
ſtatt, in der als wichtigſter Punkt der Tages⸗ 
ordnung die Beratung und Beſchlußfaſſung 
über den Haushaltsplan für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1938/39 zur Debatte ſtand. Ein⸗ 
gangs der Sitzung gab der Bürgermeiſter einen 
Bericht über die ſtädtiſchen Angelegenheiten 
im vergangenen Jahre, danach erläuterte er in 
größeren Zügen das Haushaltsprojekt. Die 
Aufſtellung und Ausbalanzierung des Budgets 
iſt in dieſem Jahre nicht einfach geweſen, denn 
trotz immer kleiner werdender Einnahmen 
mußten erhebliche Summen für Inveſtierungen 
und damit verbundener Beſchäftigung Arbeits- 
loſer, deren Zahl an die 1000 heranreicht, ge- 
funden werden. Auch für das Bildungsweſen 
iſt im Zuſammenhang mit der Eröffnung 
zweier neuer Volksſchulen in dieſem Wirt⸗ 


ſchaftsjahr ein höherer Betrag ausgeworfen 
worden. Abgeſehen von den laufenden 
Straßenpflaſterungsarbeiten beabſichtigt die 


Verlangen Sie ausdrücklich 


Stadtverwaltung in dieſem Jahre in der ſtädti⸗ 
ſchen Badeanſtalt etwa 100 Kabinen auf⸗ 
zuſtellen. In Sachen des Haushaltsplanes iſt 
ſeitens des Liſſaer Hausbeſitzes ein Proteſt ein⸗ 
gelaufen, in dem ſich die Hausbeſitzer um Er⸗ 
mäßigung des Waſſerzinſes auf 20 Groſchen 
pro Kubikmeter und um Bereitſtellung eines 
Betrages von mehr als 30 000 Zloty, der für 
die Bezahlung der Mieten arbeitsloſer Mieter 
beſtimmt ſein soll, bemühten. Unter den augen- 
blicklichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen iſt es 
der Stadtverwaltung natürlich nicht möglich 
geweſen, dieſen Antrag zu genehmigen. Der 
Haushaltsplan wurde von den Stadtverord⸗ 
neten Nowakowſki und Pokrywka eingehend re- 
feriert und, da er bereits vorher von der Bud⸗ 
getkommiſſion bearbeitet war, ohne größere 
Aenderungen angenommen. Die anderen An⸗ 
gelegenheiten betrafen interne Sachen der 
Stadtverwaltung und wurden ebenfalls ohne 
große Ausſprache erledigt. 


MAGGF Würze LIE 


Achten Sie darauf, daß Ihr Fläſchchen aus der 
großen Maggi⸗Flaſche nachgefüllt wird. 


Die Verbrechen im Kreiſe Mogilno 


Brände und Diebſtähle verurſachten einen Schaden von 357 590 Zloty 


ü Im Jahre 1937 wurden von den Polizei⸗ 
behörden im Kreiſe Mogilno 200 Brände regi⸗ 
ſtriert. In 17 Fällen konnte verbrecheriſche 
Brandſtiftung feſtgeſtellt werden. Im Zuſam⸗ 
menhang damit wurden 24 verdächtige Per⸗ 
ſonen in Haft genommen. Während ferner 
94 Brände durch verſchiedene Urſachen entſtan⸗ 
den, iſt es in 89 Fällen nicht möglich geweſen, 
die Brandurſachen feſtzuſtellen. Dann wurden 
3 Totſchlagsverbrechen verübt, die auch Aufklä⸗ 
rung fanden, ſo daß 3 Täter verhaftet werden 
konnten. Schwere Körperverletzung wurde in 
41 Fällen gemeldet, die zur Folge hatten, daß 
23 Täter in Haft genommen wurden. Ferner 
wurden 2 Raubüberfälle verübt und aufgeklärt 
jowie 4 Räuber hinter Schloß und Riegel ge- 
ſetzt. Von den 3 Kaſſenberaubungen konnte nur 
eine aufgeklärt werden. Im Zuſammenhang 
damit wurden 2 Geldſchrankknacker verhaftet. 
Auf dem ganzen Gebiet des Kreiſes Mogilno 
wurden nachſtehende Diebſtähle regiſtriert: 
1 Taſchendiebſtahl, 20 Wagen⸗, 106 Fahrrad-, 
72 Kohlendiebſtähle auf der Eiſenbahn, 307 
Wohnungs-, 7 Pferde- und Viehdiebſtähle, 137 
Feld⸗, 154 Wald⸗ und 866 Diebſtähle anderer 
Art. Dazu kommen noch 48 Wilddiebſtähle. 
Ferner wurden insgeſamt 114 Waffen kon⸗ 
fisziert, die illegal getragen wurden. Aufge⸗ 
klärt wurden: 1 Taſchendiebſtahl, 16 Wagen⸗, 
48 Fahrrad-, 41 Kohlen⸗, 170 Wohnungs-, vier 
Pferde: und Vieh-, 129 Feld⸗, 116 Wald: und 
563 Diebſtähle anderer Art. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſen Diebſtählen wurden 2 Taſchen⸗, 
27 Fahrrad⸗, 2 Kohlen⸗, 35 Wohnungsdiebe ſo⸗ 
wie 90 Perſonen verhaftet, die Diebſtähle an⸗ 
derer Art verübten. Der durch die Brände ent⸗ 
ſtandene Schaden wurde auf 249 232 Zloty und 
der durch die Diebſtähle verurſachte auf 108 358 
Zloty berechnet, ſo daß ein Geſamtſchaden von 
357 590 Zkoty entſtand. 


ü. Ein neuer Fall von Tollwut. Bei einem 
Hunde des Landwirts Górny in Habsberg 
(Chabſko), der in Stawiſka erſchoſſen wurde, ift 
amtlich Tollwut feſtgeſtellt worden. Darum hat 
die Staroſtei noch einmal bekanntgegeben, daß 
für den ganzen Kreis Mogilno die Hundeſperre 
angeordnet wurde und daß alle Schutz⸗ und 
Sicherheitsmaßnahmen ſtreng beachtet werden 


müſſen. 
Í — 


Miedzychöd (Birnbaum) 


hs. Arbeitsloſenunterſtützung. An die Fami⸗ 
lien der Arbeitsloſen wurden am Sonnabend 
und im Laufe dieſer Woche vom Kreisausſchuß 
Unterſtützungen verteilt. Familien bis zu drei 
Perſonen erhielten 2 Gutſcheine im Werte von 
je 1 Zloty zur Beſchaffung von Lebensmitteln 
nach freier Wahl (Wurſt, Schmalz, Kaffee, 
Zucker und ſonſtige Kolonialwaren) und Gut⸗ 
ſcheine für 5 Kilogr. Brot. Familien bis zu 
5 Perſonen erhielten 3 Gutſcheine zu je 1 Zkoty 
für Nahrungsmittel und Gutſcheine für 9 Kilo- 
gramm Brot und Familien von 6 Perſonen und 
mehr 4 Gutſcheine zu je 1 Zloty für Lebens⸗ 
mittel freier Wahl und Gutſcheine für 13 Kilo- 
gramm Brot. Die Gutſcheine können zum Ein⸗ 
kaſſieren von den Geſchäftsleuten in der Kreis⸗ 
kommunalkaſſe wöchentlich vorgelegt werden. 


hs. Das Standesamt macht darauf aufmerkſam, 

daß am 20. d. Mts. eine Ratten- und Mäuſe⸗ 
vertilgung durchgeführt wird. 
g ————— 
4 * 

Wir gratulieren 
ds. Am 6. Januar feierte Herr Guſtav Falk 
in Dworzatowo (Hoffmannsdorf) feinen 90. Ge- 


burtstag. Herr Falk iſt das älteſte Mitglied der 
Kirchengemeinde Weißenhöhe. 


m. 


— 
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Gniezno (Gneſen) 
Mißlungener Raubüberfall 


ü. Am Donnerstag ſchloß um 7 Uhr abends 
die Geſchäftsinhaberin Pelagia Szezepaniak ihre 
in der Warſchauerſtraße gelegene Tabakgroß- 
handlung, worauf ſie ſich mit ihrem Bruder 
Szezepanſkti und dem Angeſtellten Jan Polińfti 
in die Privatwohnung am Grünen Markt begab. 
Als ſich die drei Perſonen auf der Treppe zum 
erſten Stockwerk befanden, ſprangen plötzlich aus 
einer Mauerniſche zwei maskierte mit Holzkeulen 
bewaffnete Banditen hervor, ſchlugen auf Po- 
linſti ein und verſuchten ihm die Taſche mit dem 
Gelde zu entreißen, in welcher ſich etwa 10 000 zł 
befanden. Auf die Hilferufe der Überfallenen 
eilten andere Hausbewohner herbei, worauf die 
Banditen die Flucht ergriffen und in der leb- 
haften Straße verſchwanden. Im Zuſammenhang 
mit dieſem mißlungenen Raubüberfall erinnern 
wir, daß vor etwa zwei Jahren der verſtorben⸗ 
Mann der Szezepaniak und derſelbe 2 
in der Kilinſkiſtraße überfallen wurden. Damals 
fielen den Räubern 2000 z? Bargeld in die Hände. 
Die Täter konnten bis zum heutigen Tage nicht 
ermittelt werden. 


“i Feuer. Zum Schaden der Emma Perſke 
in Turoſtowo brannten die Scheune mit Ge⸗ 
treide und landwirtſchaftlichen Maſchinen ſo⸗ 
wie ein Schuppen mit landw. Geräten und 
Brennmaterialien ab. Der Geſamtſchaden be⸗ 
trägt 9100 21. 


Szubin (Schubin) 


ü. Spurlos verſchwunden. Am 3. Januar 
verließ der jährige Einwohner 8. Chelminiat 
feine Wohnung in Ziotowo Nowe, um nicht mehr 
zurückzukehren. Der ſpurlos verſchwundene Mann 
war geiſtesſchwach und auf der linken Körper- 
ſeite gelähmt. Zuletzt wurde Ch. in der Ortſchaft 
Jordanowo, Kreis Inowrockaw, geſehen. Es 
wird angenommen, daß er ein Opfer des ſtarken 
Froſtes wurde. ` 


Szamocin (Samotſchin) 

ds. Die Meifterprüfung im Stellmadher- 
gewerbe beitand dieſer Tage mit der Zenfur 
„gut“ vor der Prüfungskommiſſion der Hand- 
werkskammer Herr Erich Marks aus Dworza- 
towo (Hoffmannsdorf). 


ds. Vom Budget. Der Haushaltsvoranſchlag 
unſerer Stadt und der ſtädtiſchen Unternehmen 
für das Rechnungsjahr 1958/39 liegt im Magiſtrat 
zur Einſicht aus. Von Intereffenten können dort 
auch Einſprüche erhoben werden. 


Gdynia (Gdingen) 

Jalſchmünzerbande verhaftet 
Unter dem Verdacht der Falſchmünzerei wurden 
in Gdingen dreizehn Perſonen verhaftet, die im 
Zentrum der Stadt eine Falſchmünzerwerkſtatt 
von großem Ausmaß unterhielten. Die erſten 


Vernehmungen ergaben, daß die . in 


anz Polen Filialen unterhielten. Bei ihrer B 
rare wurden in Gdingen 310 Zloty Runzen 
beſchlagnahmt. 


Geſchäftliche Mitteilungen 
Vorzügliches Makkaronigericht : 
Zutaten: 1 Pfund Makkaroni, % Liter faure 
Sahne, % Liter Milch, 3 Eier, 25 8 
geriebenen Käſe, 5 Löffel Butter, fünf 
Löffel geriebene Semmel, Salz, Mag⸗ 
gis Würze. 

Die Makkaroni bricht man in Stücke, kocht in 
Salzwaſſer auf und läßt durch ein Sieb abtrop⸗ 
fen. In einen Topf gießt man Milch und 
Sahne, fügt die ganzen Eier, einige Tropfen 
Maggis Würze hinzu, ſalzt, ſchüttet die Mak⸗ 
karoni hinein und verrührt alles. Dieſe Maſſe 
legt man in eine Form, die man mit Butter 
beſtrichen und verrührt alles. Dieſe Maſſe legt 
man in eine Form, die man mit Butter be⸗ 
ſtrichen und mit geriebener Semmel beſtreut 
hat. Auf den Makkaroni ſchüttet man geriebe⸗ 
nen Käſe und Semmel, legt einige Stücke But⸗ 
ter dazu und bäckt 1⁄4 Stunde im Ofen. 

R. 1010. Johanna. 


die Kurſe. Dann jagt er: „Wir fliegen nach] zweit. Unſere Hände und Füße machen die 


Kabul!“ 

In dieſem Satz liegt nicht nur Hoffnung. In 
dieſem Satz liegt das Wiſſen: ich werde es 
ſchaffen, komme, was da will! Er iſt über⸗ 
zeugt, daß wir die afghaniſche Hauptſtadt er⸗ 
reichen. Er will unſeren Vogel auf den Flug⸗ 
platz in Kabul ſetzen und ſagen: ſo, da ſind 
wir! 

Das iſt die Entſcheidung. Ich ſchüttle das 
Gefühl ab, das mich für Sekunden weich wer⸗ 
den ließ. Gut, wir wollen weiterkämpfen! 
Langſam wächſt auch meine Ueberzeugung ... 
Roun wird es ſchaffen! 

„Dann fliegen Sie!“ 

Die Entſcheidung iſt gefallen. Wir fliegen 
nach Kabul. Wir wollen Sieger bleiben über 
Wetter, Wolken und Berge. 

Untucht möchte „erſt mal um die Ecke gucken“, 
Im jenet Berg, der uns den Blick in das Tal 
von Kuran verſperrt. Es iſt etwas heller im 
Kokcha⸗Tal. Wir haben die Waſſerſcheide iber- 
ſprungen. Die Wolken werden lichter. Einmal 
muß der Dreck doch wirklich zu Ende ſein. 
Alſo hinauf ins Anjuman⸗Tal. Wir haben 
ja die Hintertür offen: kommen wir nicht über 
den Anjuman, dann bleibt uns immer noch die 
Möglichkeit, umzukehren und doch nach Faiſa⸗ 
bad zu fliegen. Wir ſind alſo nicht leichtſinnig, 
ſondern wiſſen, daß wir jeden Augenblick kehrt⸗ 
machen können. Untucht hat berechnet, daß der 
Betriebsſtoff dazu ausreicht. 

Und wie er auf dem Hinflug mir half, als 
ich flog, ſo faſſe ich jetzt zu. Wir fliegen zu 


gleichen Bewegungen. Es ſind wohl zwei Män⸗ 
ner, die die Ruder bedienen, aber nur ein 
Wille: wir müſſen es ſchaffen! 

Ich ſtecke Untucht das letzte Stückchen Schoko⸗ 
lade in den Mund. Auch Kaki bekommt einen 
Biſſen. 

Das Fliegen iſt nun beſonders ſchwer, denn 
die Berge ringsum und die Schluchten ſind nicht 
vermeſſen. Untucht kramt in feinem Logbuch. 
Die Notizen vom Herflug ſollen ihn unter⸗ 
ſtützen. Ich paſſe auf wie ein Schießhund. 

Hinein ins Anjuman⸗Tal, das ſtetig ſteigt. 
Die Berge rücken zuſammen. Iſt der Paß frei? 

Die untere Wolkendecke iſt ziemlich glatt. Es 
fällt Schnee. Die Niederſchläge bilden kleine 
Eiskriſtalle auf den Tragflächen. 

Noch immer beſteht die Möglichkeit, kehrt⸗ 
zumachen und zurückzufliegen. Aber vielleicht 
wogen die Wolken von einem Windſtoß bewegt, 
vielleicht gibt es einen Durchſchlupf. 

Die Wolken kämmen gegen die Paßhöhe an. 
Nirgendwo ein Loch. Aber ein paar Einzel⸗ 
heiten zeigen, daß die Wolken gerade nur auf 
dem Paß aufliegen. 

Wir wollen „hinüberſpringen“. Etwas 
Sicherheitshöhe ... genau eine halbe Minute 
lang den Kurs halten, dann kann man etwas 
tiefer gehen und einen Knick durch einen Kurs⸗ 
wechſel um 15 Grad ausfliegen. Wenn es dann 
innerhalb von zwei Minuten nicht kracht, iſt 
der Anjuman bezwungen. 

Als wir ganz dicht vor dem Paßſattel find, 
zeigt uns ein heller Saum deutlich den Ein⸗ 


ſchnitt. Wir halten haargenau drauf und 
tauchen hinein. 

Eine halbe Minute hindurch ſchweigen wir 
angeſpannt. Unſere Herzen ſchlagen einen 
wilden Takt. Kaki ſteht neben uns. Wie wir 
erlebt er die Spannung dieſer bangen halben 
Minute mit. Auch er weiß, daß wir den kri⸗ 
tiſchſten Augenblick des ganzen Fluges jetzt zu 
beſtehen haben. 


Wird es glücken? Langſam verrinnen die 
Sekunden. Sie dehnen ſich zu kleinen Ewig⸗ 
keiten. 

Da wird es heller. Die Wolken liegen etwa 
50 Meter höher. Wir ſehen den Knick und 
tauchen auf der anderen Seite ein in das Tal. 

Jetzt könnten wir aufatmen. Das Schwerſte 
liegt hinter uns. Da aber beginnt der linke 
Motor erbärmlich zu ſchütteln. Das Vollaſt⸗ 
laufen iſt ſeinem kranken Herzen ganz und gar 
nicht bekommen. 


Sit es der Oelmangel? Wir wollen das 
ruſſiſche Oel, das wir ja nicht kennen, nur im 
äußerſten Notfall benutzen. 

Jetzt rechnet Kaki. Aber es muß reichen, 
meint er, denn wir haben, begünſtigt durch den 
Rückenwind, bisher eine kürzere Flugzeit er- 
rechnet. Faſt eine ganze Stunde hat er uns 
einſparen laſſen. 

Nach Paſſieren des Anjuman fliegen wir hart 
an der unteren Wolkengrenze. Es regnet Eis⸗ 
kriſtalle. Unter uns fällt das Panchir⸗Tal 
raſch. Ganz fern in der Gegend von Charikar 
ſcheint die Sonne. 


Wir verfluchen das Wetter. Wie ſchön hatten 
wir uns, als wir bei Nacht vor genau einem 
Monat hier entlangflogen, den Rückflug vor⸗ 
geſtellt. Bei prachtvollem Wetter und gutem 
Licht wollten wir die Landſchaft genießen, uns 
an der herrlichen Bergwelt erfreuen. Unſer 
Flugzeug mußte ja leicht ſein. Die Beladung 
durfte uns keine Schwierigkeiten bereiten und 
die Gipfelhöhe 


Herrgott, muß das ſchön ſein, bei ausreichender 


Gipfelhöhe hier entlangzufliegen! 

Und nun ſchüttelt der Motor. Es iſt der 
gleiche Kampf wie beim Hinflug. Wir müſſen 
um jeden Kilometer kämpfen. Dazu das Wetter, 
die fehlende Sicht, die dauernden Ueberraſchun⸗ 
gen! Die D-ANOY beginnt langſam zu ver⸗ 
eiſen. Immer noch ſind die Wolken niedrig. 
Und der Motor ſchüttelt. 6 

Wir haben es geſchafft! 

Wir müſſen 50 Kilometer vor Kabul fein 
Da ſtroßen wir durch die Wolkenwand hindurch. 
Die Sonne leuchtet. Im Norden und Oſten 
ſtehen die Wolkenbänke, die uns bis zuletzt den 
Flug ſo erſchwert haben. Aber vor uns liegt 
im Sonnenglaſt des Nachmittags die afghani- 
ſche Hauptſtadt. Dort liegt unſer Ziel: Der 
Flughafen von Kabul. 

Wir trinken den letzten Schluck Tee. Erleich⸗ 
tert atmen wir auf. Wir ſind froh. Wir haben 
den Befehl ausgeführt, unſere Aufgabe iſt er⸗ 
füllt: Auf Hin⸗ und Rückflug haben wir einen 
neuen Flugweg nach dem Fernen Oſten er⸗ 
kundet. Fliegeriſch haben wir erreicht, was 
wir wollten. TE 
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Die bunte eiiie 


860 000 Kronen für ein Pferd 


In Gravenſtein ijt augenblicklich die Rechen: 
kunſt eine mehr als ſonſt geübte Beſchäftigung. 
deren beſondere Umſtände auch ein eifriges 
Nachdenken der Gerichtsherren der genannten 
nordſchleswigſchen Landſtadt von Berufs wegen 
veranlaßt hat. Der Partner des vielbeſprochenen 
Abkommens, über deſſen Rechtlichkeit und Billig⸗ 
keit nun geurteilt werden foll, find ein Krug⸗ 
wirt aus Gravenſtein und ein nicht weniger 
bekannter Hofbeſitzer aus der Umgebung, und 
ſein Gegenſtand iſt ein Pferd, das nicht für 
Geld und gute Worte, ſondern unter allerlei 
Spaß und für Streichhölzer veräußert und ge⸗ 
kauft worden ſein ſoll. Man hatte ſich nämlich 
über ſeinen Preis in däniſchen Kronen nicht 
einigen können, und da hatte der Hofbeſitzer ge⸗ 
meint, dann wolle er ſeinen Gaul für Streich⸗ 
hölzer weggeben, und zwar ſolle ihm der Wirt 
ein Streichholz für den erſten Hufnagel zahlen, 
zwei für den zweiten und ſo immer doppelt ſo 
viel, bis die 32 Nägel beglichen feien. Der 
Gaſtwirt, der in dem „Rechnen mit doppelter 
Kreide“ ganz ſicher nicht bewandert iſt, glaubte 
auf dieſen Handel gut eingehen zu können, denn 
er fühlte ſich ganz ſicher, daß er es ſein würde, 
der den Gewinn dabei einſtriche. Alſo wurde 
in Gegenwart von Zeugen über den Kauf ein 
Handſchlag gewechſelt, womit er, altem Volks⸗ 
brauch entſprechend, als beſiegelt galt. Dann 
begann das Rechnen mit den Streichhölzern. 
Indes nur ſo lange machte der Krugwirt ein 
verſchmitztes Geſicht, bis er in das vergnügte 
Schmunzeln des Hofbeſitzers ſah; er hatte in⸗ 


zwiſchen ſchon gemerkt, daß er ſich offenbar doch 


recht ſehr verrechnet habe. Es ergab ſich nämlich, 
daß er über zwei Milliarden Streichhölzer ſchul⸗ 
dete, die, umgerechnet in Geld, da ein Paket 
mit zehn Schachteln hierzulande 20 Oere koſtet. 
rund 860000 Kronen wert fein würden. 

Was aber niemand glaubte bei allem Scherzen 


über dieſen Handel, und es fiel manches Wort 


davon in dem immer nollen Krug vor den 
Ohren des Wirtes, der ſich allerdings den An⸗ 
ſchein gab, nicht zu hören — was aber niemand 
glauben wollte — wurde zur Tatſache: nämlich 
daß der Hofbeſitzer in allem Ernſt verlangte, es 
müſſe bei dem Handel bleiben, denn er ſei, wie 
ja alle müßten, in Gegenwart von Zeugen durch 
Handſchlag abgeſchloſſen worden. Er ſei aber 
ein gutmütiger Menih und da er einſehe, daß 
der Krugwirt ſo viel für ein Pferd nicht aus⸗ 
geben könne, wolle er ſich billigerweiſe mit einer 
Abfindung von 1000 Kronen einverſtanden er⸗ 
klären. Aber auch fo erſchien der Spaß dem 
Krugwirt noch zu teuer. Der Handel kam vor 
Gericht und der Richter bemühte ſich, den Par⸗ 
teien klarzumachen, daß ein Scherz nicht zu weit 
getrieben werden ſolle und daß ein Vergleich 
weniger koftſpielig fei als ein Prozeß. Es war 


indes vergeblich und er mußte einen Selene 
a Ei. Zeugenvernehmung erlaſſen. Dieſe iſt für 


de des Monats angeſetzt und die gemein⸗ 
ſamen Freunde des Krugwirts und des Hof⸗ 


beſitzers hoffen die beiden über einem Glaſe 


Bier zur Verſöhnung über den Spaß zu brin⸗ 
gen. 


Menſchen im im Eisſchrank ? 


Seltſamer Bericht über eine phantaſtiſche Berjüngungsmöglichkeit 


Es ſcheint, als ob in der Univerſität Leyden 
ſehr eigenartige Experimente vorgenommen 
werden, wenigſtens liegt ein Bericht eines 
Fräuleins Anna Broog vor, die 42 Tage in 
einem gläſernen Apparat ſozuſagen eingefroren 
war und jung und geſund wieder herauskam. 
Die junge Holländerin erklärte, das Leben fei 
für ſie ganz neu geworden. Ehe ſie ſich der 
Einfrier⸗Behandlung des Profeſſors de Lamp! 
unterzogen habe, ſei ſie faſt verzweifelt ge⸗ 
weſen. Sie hatte ein Leberleiden und ein 
ſchwaches Herz, ihre Drüſen waren nicht in 
Ordnung und ebenſowenig ihre Nerven. Jetzt 
ſei alles verändert, ſie befinde ſich vollkommen 
wohl, werde heiraten und Kinder bekommen. 


Profeſſor de Lampl erklärt, daß dieſes erſt 
der Beginn ſei. Denn bald werde es möglich 
ſein, daß die Menſchen 2000 Jahre lebten. 
Man brauchte nichts weiter zu tun, als ſie alle 
50 Jahre einmal einfrieren zu laſſen. 


Der Gelehrte kam zu ſeinen Entdeckungen 
durch die Erwägung, daß ein Tier etwa fünf⸗ 
bis ſechsmal ſo lange Zeit lebe, wie es zu 
ſeinem Heranwachſen brauche, alſo müßte dem⸗ 
nach der Menſch, wenn nicht in der ganzen 
Lebensführung etwas falſch ſei, im Durch⸗ 
ſchnitt 100 bis 120 Jahre leben. Er ſann nun 
auf ein Mittel, das menſchliche Leben zu ver⸗ 
längern, und ſtudierte beſonders die Lebens⸗ 
weiſe der über Hundertjährigen, die lange 
nicht ſo ſelten waren, wie er gedacht hatte. 
Er ſtellte zum Beiſpiel fejt, daß in Frankreich 
in jedem Jahre etwa 150 Menſchen ſterben, 
die 100 oder über 100 Jahre alt ſind. 


Lampl fand, daß die Temperatur eine ent⸗ 
ſcheidende Wirkung auf das menſchliche Leben 
hat. 

Der Nobelpreisträger Dr. Alexis Carrel 
ſagt darüber in einem ſeiner Werke: „Der or⸗ 
ganiſche Rhythmus kaltblütiger Tiere wird im 
Verhältnis zu der Wärme ihrer Umgebung 
beſchleunigt, Fliegen, die man in abnorm 
hoher Temperatur hielt, alterten viel ſchneller 
und ſtarben früher. Ebenſo wurde das phyſi⸗ 
ſche Tempo eines Alligators beſchleunigt, wenn 
man die umgebende Temperatur auch nur um 
einige Grade erhöhte.“ 


Profeſſor de Qampi ſtellte ferner felt, daß 
die Leichen von Forſchungsreiſenden, die in der 
Arktis erfroren, noch Jahre ſpäter gut erhal⸗ 
ten waren. Er kam alſo auf den Gedanken, 
daß es möglich ſein müſſe, eine Methode zu 
finden, einen lebenden Menſchen in einen Zu⸗ 
ſtand des Erfrierens zu verſetzen, damit die 
E dieſes Menſchen ſich ausruhen und 
kräftigen könnten. Der eingeforene Menſch 
würde keinerlei Erregungen empfinden, ſo daß 
alſo damit eine Haupturſache der Abnutzung 
der Organe beſeitigt wäre. 


Es kam dann darauf an, Stoffe zu finden, 
die man dem Körper einſpritzen könnte, ſo daß 


Paris auf Rattenjagd 


Ein neuer Emigranten-Schwarm — Der Nattenſchwanz: die Elendsviertel 


Es vergeht jetzt kaum ein Tag, ohne daß man 
in den franzöſiſchen Zeitungen bewegliche Kla⸗ 
gen über zunehmende Rattenplage lieſt. Man 
kennt auch bereits die Urſache dieſer Ratten⸗ 
invaſian; auf dem Gelände der Weltausſtel⸗ 
lung hatten fih Hunderttauſende von Ratten 
eingeniſtet, die in der Hauptſache von den reich⸗ 
lichen Abfällen der zahlreichen Reſtaurations⸗ 
betriebe lebten. Jetzt, da die Weltaus ellung 
vor dem Abbruch ſteht, ſuchen ſie neue 9 
plätze und geraten dabei in die Pariſer Innen⸗ 
ſtadt und auch in einige Vororte. Daß es ſich 
dabei um eine wirklich außergewöhnlich ſtarke 
Einwanderung handelt, erſieht man eigentlich 
ſchon daraus, daß überhaupt wieder Klagen 
über das Rattenunweſen in Paris auftauchen. 
Denn in Paris iſt man an Ratten gewöhnt. 
Es gibt neben London wohl kaum eine Stadt 
in Europa, wo die Ratten in ſolchen Scharen 
leben. Es iſt ja keine Sage, ſondern bittere 
Wahrheit, daß in Paris während der Belage⸗ 
rung 1871 auch in großem Umfang Ratten ver- 
zehrt wurden. Man zahlte damals bis zu 
einem Franken für eine fette Ratte. Dieſe 
Zeiten find freilich längſt vorbei; aber die 
Ratten ſind in Paris geblieben. Sie über⸗ 
1 e den großen Umbau durch den Architek- 
ten Haußmann im Jahre 1890, ſie überlebten 
alle Veränderungen in Paris. 


Wenn alſo Ratten an und für ſich auch etwas 
Normales in Paris find, — was jetzt vorgeht, 
geht ſogar dem rattengewohnten Pariſer über 
die Hutſchnur! Es iſt zwar gelungen, das 
Weltanſchauungsgelände ſelber rattenfrei zu 
machen, aber die Zeitungen ſagen wohl nicht 
mit Anrecht, daß dieſer Erfolg nicht beſonders 

e fei, weil die Ratten ganz von 
ergiebigere Futterplätze ſuchten. 


Eine geregelte, genau überwachte Ratten⸗ 
bekämpfung kennt man in Paris kaum. Wenn 
ſie wie etzt im Uebermaß auftreten, dann wer⸗ 
den für eine gewiſſe Zeit Rattenprämien aus⸗ 
geſetzt. Dieſe haben dann allerdings zur 
Folge, das Tauſende von Pariſern einen kleinen 
Nebenverdienſt daraus machen, daß ſie metho⸗ 
diſch auf Rattenjagd gehen. Aber das Uebel 
wird nicht an der Wurzel gefaßt. Die Haupt⸗ 
ſchlupfwinkel der Ratten find eini beſonders 
verwahrloſte Stadtviertel, die "er lums“ von 
Paris, in denen ein Teil des Abſchaums der 
Rieſenſtadt in Quartieren wohnt, die unbe⸗ 
ſchreiblich verkommen find. Hier, in den 
ſonnenloſen Höfen, in den gerümpelerfüllten 
Kellern neben den Müllhaufen, die oft auf 
offener Straße liegen, iſt das wahre Paradies 
der Ratten. Man weiß das auch in Paris ſehr 
genau, aber eine radikale Abhilfe könnte nur 
darin beſtehen, dieſe Viertel einfach abzureißen 
und durch beſſere, gejündere zu erſetzen. Das 
hat man in Deutſchland zum Beiſpiel in Ham- 
burg in dem einſt ſo übel berüchtigten „Gänge⸗ 
viertel“ getan, und man iſt auch in mancher 
anderen deutſchen Altſtadt dabei, im Intereſſe 
der Volksgeſundheit radikal durchzugreifen, 
natürlich ohne erhaltenswerte Bauwerke der 
Vernichtung preiszugeben. 

Man ſieht: wenn man von den Ratten ſpricht, 
tauchen im Zuſammenhang damit ganz andere 
Probleme auf. Hinter den Pgriſer Ratten 
ſtehen die Verhältniſſe, die ſie bedingen und 
begünſtigen. Dieſe Verhältniſſe werden mit 
Nattenprämien natürlich nicht geändert. Hinter 
den Ratten ſtehen die Elendsviertel, die in den 
Romanen von Zola und vieler anderer fran⸗ 
zöſiſcher Schriftſteller eine ſo große und abſto⸗ 
zende Rolle ſpielen, die Elendsviertel, von 
denen ſicherlich kaum ein Weltausſtellungs⸗ 
beſucher etmas geſehen und gehört hat. T. D. 
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trotz der erheblich geſenkten Temperatur ein 
kleiner Lebensfunte erhalten bliebe. 

Lampl experimentierte zunächſt mit einem 
Drüſenextrakt, den er von jungen Kühen ge⸗ 
wann. Wenn dem Körper dieſe Flüſſigkeit 
eingeſpritzt wurde, konnte die Temperatur des 
Körpers faſt auf Null geſenkt werden, ohne 
daß ſchädliche Wirkungen eintraten. 

Lampl nannte den Stoff „Vitaprolongin“ 
und benutzte ihn, um in den Adern tieriſcher 
Objekte für längere Zeiten künſtliche Wärme 
zu erzeugen. Zunächſt verſuchte er, die Tiere 
die Nacht über in gefrorenem Zuſtande zu er⸗ 
halten. Wenn das gelang, wurde das Ein⸗ 
frieren auf eine Woche und einen Monat s⸗ 
gedehnt. 

Es blieb nun nur, 
Menſchen zu machen. 

Fräulein Broog war ſo leidend, daß ſie ſich 
bereit erklärte, ſich dem Experiment zu unter⸗ 
ziehen, da Profeſſor Lampl erklärte, daß keine 
Gefahr beſtände und er oder ſeine Aſſiſtenten 
ſie Tag und Nacht beobachten würden. Sie 
bekam alſo ein Betäubungsmittel und eine 
Vitaprolongin⸗Spritze; dann wurde ſie in eine 
Salzlöſung getaucht und in den Glaskaſten ge- 
legt. Ihr Atem wurde langſamer und 
ſchwächer. Ihr Geſicht wurde weiß. Ganz all⸗ 


den Verſuch auch an 


mählich wurde die Temperatur in dem Kaften 


geſenkt, bis die Patientin ſich ſchließlich ge⸗ 
wiſſermaßen in einem Zuſtand des Winter⸗ 
ſchlafs befand. 

Nach 42 Tagen erklärte Profeſſor de Lampl, 
daß der r . Ea an „= E Heilvorgang ſtattgefunden 


Die Uhr iſt — geruchsempfindlich 

Vor 80 Jahren machte zuerſt ein alter Uhr⸗ 
macher Henri Robert in Paris darauf auf⸗ 
merkſam, daß es wenig günſtig ſei, eine emp⸗ 
findliche Uhr nahe am Körper zu tragen oder 
etwa ein Fläſchchen mit Parfüm direkt neben 
der Uhr aufzubewahren. Er hatte ſehr häufig 
die Uhr einer Dame zu reparieren, die ſtarke 
Parfüms liebte. Als er ihr einmal riet, die 
Uhr, die ganz plötzlich wieder ſtehen blieb und 
unregelmäßigen Lauf zeigte, nicht direkt am 
Körper zu tragen, ſondern etwa am Schirm 
feſtzumachen, ergab ſich, daß die Störungen im 
Gang kaum mehr erheblich waren. 

Damals gab es noch keine Armbanduhren. 
Heute iſt alſo die Berührung der Uhr mit der 
Haut, mit den Ausſtrahlungen der Haut, und 
mit den Gerüchen des Körpers viel enger als 
früher. Man mußte ſich alſo nicht nur in der Uhr⸗ 
macherei, ſondern auch in der Wiſſenſchaft über⸗ 
haupt mit dem Problem befaſſen. Dabei ging 
man nun ſehr ſyſtematiſch vor. Man legte 
Uhren unter Glasglocken, indem man gleich⸗ 
zeitig mit den Uhren dort etwas Kampfer oder 
einen anderen ſtarken Geruchsſtoff auslegte. 
Ohne eine weitere Berührung, nur durch die 
Verbreitung des Geruchs, durch den Einfluß 
der Ausſtrahlungen der Geruchsſtoffe, wurden 
in den Uhren ſtarke Störungen herbeigeführt. 
Parfüms wie ſtarker Rojenduft oder Veilchen 
hatten immer eine Einwirkung auf das Uhr⸗ 
werk, weil die Geruchsſtofſe eine Uebertragung 
von ſeinſten Oelteilchen darſtellten. Wenn dieſe 
Oelteilchen durch die Gehäuſe der Uhren hin⸗ 
durch wirkſam wurden, ergaben ſich Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die dem Uhrmacher zur Laſt gelegt 
wurden, obwohl man eigentlich die Schuld in 
dem Parfümgeſchäft hätte ſuchen müſſen, wo 
der Wohlgeruch hergeſtellt worden war. — Auch 
Tabak, die Ausdünſtungen gewiſſer Bäume und 
Gräſer haben einen Einfluß auf Uhren. Mens 
ſchen mit einer fettigen Haut können ſicher ſein, 
daß ſich bei ihnen ſchneller Störungen im 


habe, und er ließ die Temperatur wieder er⸗ 
höhen. 

Da begann ſich der Atem der Schläferin zu 
verſtärken, die Farbe kehrte in ihr Geſicht zu⸗ 
rück. Nach 24 Stunden konnte ſie ſich auf⸗ 
richten und nach weiteren zwei Tagen als eine 
völlig verjüngte Frau das Laboratorium ver⸗ 
laſſen. 

Sie jagt über ihre Empfindungen, daß fic 
nur den Eindruck gehabt habe, einzuſchlafen. 
Die 42 Tage ſeien ihr wie im Nu vergangen, 
vielleicht ſei der Tod etwas ganz Aehnliches. 
Wenn ſie tauſend Jahre eingefroren gelegen 
hätte, ſo würde ihr das wahrſcheinlich auch 
wie ein paar Minuten vorgekommen ſein. 

Der Profeſſor hat die Abſicht, jetzt einen 
jungen Gorilla in einen jahrelangen Gefrier⸗ 
zuſtand zu verſetzen. 

Die wichtigſte Vorbedingung für feine Ber- 
ſuche war feine Erfindung des Vitaprolongin, 
das die Möglichkeit gibt, Gewebe gefrieren zu 
laſſen, ohne daß ſie abgetötet werden. Da Blut 
hauptſächlich aus Waſſer beſteht, würde es ſich 
beim gewöhnlichen Einfrieren in Eis verwan⸗ 
deln und die Zellen ſprengen. Wenn aber die 
künſtliche Wärmeerzeugung durch die Ein⸗ 
ſpritzung gewährleiſtet iſt, ſo iſt die Gefahr 
dieſer Zellenſprengung verhindert. 

Der Sinn dieſer ganzen Behandlung iſt, das 
Gehirn in Ruhe zu verſetzen. Denn nach Dr. 
Carrel führt die Tätigkeit des Gehirns den 
Tod herbei. „Die Zellen des menſchlichen 
Körpers“, ſagt er, „ſind an ſich unſterblich, Tod 
iſt der Preis, den wir für das Gehirn bezahlen. 
Es beſteht aber die Hoffnung, daß die Dauer 
des menſchlichen Lebens künſtlich verlängert 
werden kann. Wenn man das Gehirn ein⸗ 
ſchläfert, hat der Körper die Fähigkeit, zu 
ruhen und Aufbauarbeit zu leiſten! E. P 


ee a A a einſtellen als bei Perſonen mit 
einer vollkommen trockenen Haut. 


Namja münſcht Panje 


Es iſt bekannt, daß die Elefanten ſehr kluge 
Tiere ſind, die auch über einen erſtaunlichen 
Zeitſinn verfügen. Aber der Fall Ramja ift 
dennoch eine beſondere Ueberraſchung. Ramja 
iſt ein alter Elefant im Irawadi⸗Bezirk in 
Burma. Er war das beſte Arbeitstier, das 
man jemals dort geſehen hat. 

Aber in letzter Zeit, als Ramja ſchon älter 
und müder wurde, ſtellte ſich bei ihm auch 
häufiger der Appetit und das Bedürfnis nach 
größeren Ruhepauſen ein. Da nun die Ruhe: 
ſtunden durch ein Gongzeichen verkündet wur⸗ 
den, brach Ramja beim Anzeichen der geringſten 
Müdigkeit aus der Arbeitskolonne heraus, er⸗ 
griff den nächſten Knüppel und ſchlug den 
Gong! Die Folge war, daß ſämtliche anderen 
Elefanten auch ſofort ihre Bäume und Hölzer 
aan ließen und zum Freſſen zum Futterplatz 

efen 


Ein Konzert auf Stradivarius 


Kürzlich wurde in der Carnegie⸗Hall in 
New Vork das ſeltſamſte Konzert aufgeführt, 
das man wohl jemals in dieſer Halle erlebte. 
Zur Feier des 200. Geburtstags des berühmten 
Geigenbauers Antonius Stradivarius wurden 
18 dieſer koſtbaren Inſtrumente, die er ton- 
ſtruierte, zu einem einzigen Konzert zuſammen⸗ 
gebracht. 

Der Wert der Inſtrumente, die aus 12 Vio⸗ 
linen, 3 Violas und 3 Cellos beſtanden, wurde 
von den Verſicherungs⸗Geſellſchaften auf eine 
Million Dollar geſchätzt. Man muß dabei bes 
denken, daß es heute noch wohl eine große An⸗ 
zahl echter Stradivarius⸗Geigen auf der Welt 
geben ſoll, von denen angeblich Hunderte im 
„Gebrauch“ find, aber alle werden von Lieb- 
habern, von Verehrern der Muſik als Privat- 
ſchätze ſorgföltig aufbewahrt. 


Beinahe — kleine Erdkataſtrophe 


700 000 Kilometer an der Erde vorbei — Zwergplanet lam in Erden ⸗,Rähe“ 


Ein wenig ſpät, nach den Feiertagen, nach⸗ 
dem die Welt ſich anſchickt, den Ereigniſſen des 
neuen Jahres ins Auge zu blicken, erfährt man 
aus dem Munde des füdafritaniſchen Mitro- 
nomen Dr. H. E. Wood, daß bte Erde am 
30. Oktober 1937 „um ein Haar“, d. h. um fünf 
Stunden und 30 Minuten, an einer Kataſtrophe 
vorbeigeraſt iſt. Nur dieje kleine Zeitfriſt und 
eine Entfernung von 700 000 Kilometern ver⸗ 
hinderten, daß die Erde in eine Kataſtrophe 
verwickelt wurde, die etwa jener der Sintflut 
hätte gleichkommen können. Wenn man ber 
denkt, daß 700 000 Kilometer im Weltraum und 
in der aſtronomiſchen Berechnung fat gar 
nichts ſind, dann wird man begreifen, daß den 
Aſtronomen zwiſchen dem 25. und 30. Oktober 
das Herz ein wenig ſchneller ſchlug, — wenig⸗ 
ſtens ſoweit dieſe Annäherung eines Zwerg⸗ 
planeten an unſere Erde den Aſtronomen be⸗ 
kannt war. 


Nur einige Spezialiſten, die ſich mit der 
Unterſuchung gewiſſer Zwergſterne aus der 
Aſteroiden⸗Gruppe und mit Trabanten der 
übrigen Planeten befaſſen, wußten durch photo- 
graphiſche Aufnahmen, daß ſich etwas Beſon⸗ 


deres am Himmel tat. Der Heidelberger Aſrro⸗ 
nom Reimuth hatte den „Zwerg“ zuerſt ent» 
deckt und auch ſeine Umlaufzeiten berechnet. 
Man hatte ihm zu Ehren dieſen Himmelskörper 
ſogar „Reimuth⸗Stern 1937 UN“ getauft. 

Wenn wirklich ein folder Zwergplanet die 
Erde getroffen hätte, was wäre dann geſchehen? 
Dieſer Planet gehört zu den Himmelskörpern, 
die normalerweiſe einem Planeten wie der 
Erde nicht direkt gefährlich werden können. 
Aber für uns Erdenbürger, die wir auf der 
außerſten Haut der Mutter Erde haufen, wäre 
auch eine Anritzung dieſer Außenhaut von 
ſchlimmen Folgen geweſen. Man denke nur an 
die gewaltigen Einſchlagskrater in Arizona, an 
die ganz ähnlichen Einſchlagsſtellen auf einer 
Inſel im Baltiſchen Meer. Man erinnere ſich 
an die Meteorkataſtrophe vom Jahre 1908, als 
in Sibirien ein mächtiger Komplex durch einen 
ſolchen Einſchlag „raſiert“ wurde. Nun wäre 
der Reimuth⸗Himmelstörper erheblich größer 
und gefährlicher geworden Der Luftdruck, die 
Waſſerbewegungen und der Aufprall würden 
ſchwere Folgen für die Erde gehabt haben. Die 
„Gefahr“ iſt vorüber. Aber ſchließlich — iſt es 
noch immer gut geaangen! 
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50 Jahre im Dienſte 
der Mode a 


„Kleine Kulturgeſchichte des Druckknopfs. 
(Nachdruck verboten.) 
Fünfzigjähriges Jubiläum einer Kleinigkeit 
der Mode feiern wir in dieſem Jahre. Zwar 
find wir gewöhnt, die Mode und ihre Erzeug⸗ 
niſſe als flüchtig wechſelnd anzuſehen. Sie | 
fommen und gehen, bis fie eines Tages als 
letzte Neuheit wieder Auferſtehung feiern. Dem | 
kleinen unſichtbaren Diener der Mode, siak 
Druckknopf, haben wir aber ſchon fünfzig 
Jahre die Treue gehalten! | 
Von Frankreich, dem damals modiſche Er- 
zeugniſſe ſtark herſtellendem Land, trat er ſeinen 
Siegeslauf durch die ganze Welt an. In Gre⸗ 
noble ſtand die Wiege des Druckknopfs. Sein 
Vater war Albert Raymond. Er war der erſte 
Handſchuhmacher, der den mit der Maſchine 
gepreßten Druckknopf an ſeine Erzeugniſſe an⸗ 
brachte. Nach einer Reihe bedeutender Ver⸗ 
beſſerungen erfand er im Jahre 1886 den Druck⸗ 


(ho) Während der Sommermonate ſpeichert 
der Menſch in ſich ein ziemlich reiches „Vita⸗ 
minlager“ auf. Vom Oktober ab, wenn nur 
noch einige Gemüſe zur Verfügung ſtehen und 
die belebende Wirkung der Sonnenſtrahlung 
oft ausbleibt, braucht der Körper allmählich 
dieſen Vitaminvorrat, der keine Ergänzung 
mehr findet, auf. Findet nur eine ungenügende 
Anreicherung dieſer lebenswichtigen Stoffe ſtatt 
oder werden ſie aus Mangel an vitaminhaltiger 
Nahrung ſogar vollſtändig abgebaut, ſo treten 
im Frühjahr mehr oder weniger ſtark jene Er⸗ 
ſcheinungen auf, die wir mit „Frühlingsmüdig⸗ 
keit“ bezeichnen, Erſchlaffung der Glieder, Ner- 
voſität, Melancholie und eine ſchwer zu über⸗ 
windende geiſtige Müdigkeit. 

Bis in die neuere Zeit hinein war die Mei⸗ 
nung vorherrſchend, daß es ſich bei der Früh⸗ 
jahrsmüdigkeit um ein plötzlich auftretendes 
Uebel handelt, das mit der Ernährung wenig 
in Zuſammenhang ſteht, ſondern mit der Um⸗ 
ſtellung im Haushalt der Natur zu erklären iſt. 
Heute aber wiſſen wir, daß ſie ihre Urſache eben 
in dem Mangel an Vitaminen hat, alſo im 
Zeitraum mehrerer Wochen im Körper aus- 
gebildet wird. 
Aufgaben der Hausfrau, durch eine zweckent⸗ 
ſprechende Zuſammenſtellung des Küchenzettels 
während der Wintermonate dafür zu ſorgen, 
daß dem Körper genügend Vitamine zugeführt 
werden und damit dem Auftreten der Früh⸗ 
lingsmüdigkeit vorgebeugt wird. Die wich⸗ 
tigſten Monate, um den genannten Ausfall⸗ 
erſcheinungen zu begegnen, ſind der Januar und 
Februar. 


Welche Speiſen aber ſind Vitaminträger? 
Zunächſt: die Hausfrau gebe friſchem Fleiſch 
CCCP 
der ſind umgelegt (gebördelt). Früher waren 
ſie, wie auch heute noch die billige Maſſenware, 
nur aus geſtanztem Metall, ſehr ſcharf und 
ſchnitten in den Stoff und in den Nähfäden, 
mit dem ſie befeſtigt wurden. 

So nimmt die Frau im Druckknopf und 
ſeiner einfachen und ſinnreichen Mechanik auch 
die Segnungen der Technik für ihren Kleider⸗ 
| verſchluß in Anſpruch. 


knopf, der eine ganze neue Induſtrie ſchuf. 

Dem Raymondſchen Druckknopf, welcher bis 
heute den Namen feines Erfinders trägt, 
ſchloſſen ſich andere Druckknopf⸗Syſteme in der 
Handſchuhinduſtrie an. Als in den neunziger 
Jahren der annähbare Druckknopf an Kleidern 
als Verſchluß auftauchte, der als Vorläufer 
Haken und Oeſen hatte, trug er an ſeinem 
Oberteil erſtmal ein Krönchen. Mit Hilfe dieſes 
Krönchens, das aus ausgeſtanzten Metallbän⸗ 
dern beſtand, hatte der Druckknopf die Fähig⸗ 
keit, ſich elaſtiſch in das untere Lochteil einzu⸗ 
drücken und nach Verſchluß zuſammenzuhalten. 
Aber im Gebrauch verlor das Krönchen bald 
ſeine Fähigkeiten. Die Elaſtizität ließ nach und 
offene Kleiderverſchlüſſe ließen Mißtrauen der 
Trägerin gegen den gekrönten Druckknopf wach 
werden. So fiel ſeine Krone dem Realismus 
in der Mode zum Opfer. Er ſtrebte nach 
größerer Vollkommenheit. Sein Unterteil er⸗ 
ihien eines Tages mit einer Feder verſehen. 
Jedoch ein neuer Nachteil ſtellte ſich heraus. 
Die Feder war aus Eiſendraht, roſtete, und 
waſchbare Kleider mußten mit häßlichen Roſr⸗ 
flecken für die verlorene Krone büßen. Erſt als 
durch weitere Erfindungen die deutſchen ein⸗ 
ſchlägigen Betriebe eine roſtfreie Feder an⸗ 
bringen konnten, war er ſeinem anſpruchsvollen 
Gönnerinnen reſtlos angenehm. 

Der Markendruckknopf iſt heute vollſtändig 
verſilbert oder lackiert. Er hat ſogar gegen 
Oxydieren (Gelbwerden) Lichtſchutz. Seine 
Feder beſteht aus Bronzedraht und ſeine Bän⸗ 


Annette Riviére. 


Es gehört zu den wichtigſten 


Damit wir nicht 
jrühlingsmüde werden 


Die Ernährung im Januar und Februar gibt den Ausſchlag 


| 


vor gepökeltem den Vorzug, fie bringe weniger 
Brot und dafür mehr Kartoffeln auf den Tiſch, 
ſie reiche öfter Gerſten⸗ und Haferſuppen und 
bringe alle nur denkbaren Salate auf den Tiſch. 
Als Beigabe zum Brot gebe ſie ſtatt der üblichen 
Wurſt Weißkäſe. An Getränken ſind Frucht⸗ 
ſäfte und Fruchtlimonaden zu empfehlen. 


ihr geſtellte Aufgabe mit der an ihr gewohnten 


Gründlichkeit löſen. Denn nur wer von der 
Frühjahrsmüdigkeit verſchont bleibt, kann das 
Neuaufblühen der Natur in ganzer Schönheit 
erleben. Schon das allein iſt ein lohnens⸗ 
wertes Ziel. 


Die Hausfrau hat es in der Hand, ſich ſelbſt 
und die anderen Familienmitglieder vor der | 
Körper, Seele und Geiſt fo belaſtenden Früh⸗ 
jahrsmüdigkeit zu ſchützen. Sie muß auch dieſe 


Kinos uſw. Der Ehemann wußte nicht, wie er 
ſich verhalten ſollte. Frau Annabella fragte 
ihn, ob er ſelber denn ſeine Frau auch bis⸗ 
weilen einlade, mit ihm auszugehen, was er 
vermeinte, da er zu viel tun habe. Die Beicht⸗ 
mutter hielt ihm vor, daß er dann ja ſchließlich 
nicht erwarten könne, daß ſeine Frau nicht auf 
andere Weiſe ihr Vergnügen ſuche und daß er 
etwas für ihre Anterhaltung tun müſſe. Der 
Kaufmann nahm ſich ihren Rat zu Herzen, und 
nach vier Wochen bekam die Beraterin einen 
begeiſterten Dankesbrief von ihm: ſeine Ehe 
war wieder ganz in Ordnung. Die moderne 
Beichtmutter hat alſo nicht nur die Freude, 
ziemlich viel Geld zu verdienen, ſondern auch 
die Befriedigung, ihren Mitmenſchen wirklich 
zu helfen. 


Mit Rat und Tat 


Wie reinigt man Wäſcheleinen 


(ho) Zum großen Aerger der Hausfrau wird 
zuweilen die eben ſauber gewaſchene Wäſche 
beim Aufhängen zum Trocknen durch die 
Wäſcheleine wieder beſchmutzt. Man muß daher 
von Zeit zu Zeit die Wäſcheleine reinigen. Zu 
dieſem Zwecke legt man die Leine in ein 
Lauge von Seife unter Zuſatz von etwas Soda. 
In dieſer Lauge läßt man die Leine 15 Mi⸗ 
nuten lang liegen, um ſie dann mit einem Woll⸗ 
ein Beiſpiel. Ein etwas beleibter Großkauf⸗ | lappen abzureiben. Dieſes Verfahren wird 
mann klagte, daß feine Frau fih von ihm fei- | einige Male wiederholt. Dann ſpült man die 
den laffen wolle, weil fie wahrſcheinlich in Leine in warmem, klarem Waller gut aus 
einen andern Mann verliebt fei. Mit dieſem wickelt fie gleichmäßig um ein Brett und läßt 
Mann beſuche ſie alle möglichen Reſtaurants, | fie in der Sonne trodnen. 


Annabella weiß Rat 


Vor einigen Monaten fand ſich in einer New 
Porter Zeitung die Anzeige: „Berufsmäßiger 
Zuhörer. Fragenbeantwortung. Strenge Dis⸗ 
kretion. Telephonruf XXX.“ Sofort begann 
das Telephon bei der unternehmenden Frau 
zu läuten. Eine Menge Menſchen wollten ihr 
ihre Kümmerniſſe vortragen oder ihren Rat 
hören. Etliche aber ließen ſich abſchrecken, als 
ſie erfuhren, daß ſie 2 Dollar für die Stunde 
zahlen müßten. Die aber wirklich etwas auf 
dem Herzen hatten, fanden eine verſtändnisvolle 
Zuhörerin in Frau Annabella. Nach einer 
Woche konnte ſie ſich ſagen, daß ihr Einfall gut 
geweſen war und ihr ein angenehmes Ein- 
kommen ſichern würde. Von Woche zu Woche 
wuchs die Zahl der Beſucher, und jetzt hat 
Frau Annabella ſoviel zu tun, daß fie kaum noch 
weiß, wie ſie alles bewältigen ſoll. Menſchen 
aller Geſellſchaftsſchichten ſuchen ſie auf, und 
die Probleme, die ihr vorgetragen werden, 
ſind ſehr mannigfaltig. Da ſind Männer, die 
fürchten, daß ihre Frauen ihnen untreu ſind, 
Frauen leben in ſtändiger Angſt, ihren Mann 
oder ihre Arbeit zu verlieren. Väter ſuchen 
Rat, wie ſie ihre Töchter behandeln ſollen, und 
junge Menſchen tragen ihr ihren Liebeskummer 
vor. Oft zeigt ſich, daß ein unerträglich er⸗ 
ſcheinender Kummer zu beheben iſt, wenn man 
nur etwas geſunde Vernunft anwendet. Dafür 


Sk ı 


WoltbtusemitReiß- 
verschluß u. Brust- 
taschen. Bunter B. 
Schnitt B 29 188 für 
84/88 cm Oberw. 


Bluse aus Hirten- 
loden mit Lederap- 
plikation. Bunter 
B.-Schnitt B 29163 
f. 92/100 cm Obw. 


Eine Schoßbluse 
mithalblangem Är- 
mel. Bunter Beyer- 
Schnitt B 29164 f. 
92, 100 cm Oberw. 


Bluse aus gelbem 
Wollstoff m. Passe. 


Bunte Beyer - Schnitte 
aus der Monatsschrift, dle 
neue linie", dem Blatt der 
geschmacksicheren Frau, 
FUr RM. 1.— überall erhält- 
tich. Schnitte gegen Nach- 
nahme vom Verlag Otto 
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Beyer, Leipzig, wenn kel- BunterBeyer-Schn. 
ne Verkaufsstelle am Ort 8 270 ren 
Zeichnung: Lieaal Friess om Oberweite. 


„„ Te eb ki sen 


Daß Ski-Blusen auch über die traditionelle Windblusenform hinaus modisch betont sein 
können, zeigen die hier abgebildeten Modelle, die durch Stepperei, Passenbesatz und 
halblange Armel „modisch aufgelockert“ erscheinen. Aus wasserabstoßendem Material 
treten sie an Stelle der in Wickelform gehaltenen zünftigen Popeline-Jacken und werden 
meistens zur langen Norwegerhose getragen. Das im Ausschnitt geknotete buntwollene Halstuch 
stimmt mit der Farbe der Fäustlinge überein | Wie wäre es mit einer selbstgemachten Ski-Bluse ? 


Tee-Blusen, zum Taft- oder Tuchrock getragen, eine kleidmäßige’Einheit 
bildend, zeigen wieder die Liebe zur feinen Handarbeit und zum modischen 
Ornament. Wenn sich zierliche Loch- und Soutachestickerei über Taschen 
und Mieder breitet oder wenn randbetonende Languetten die Konturen. des 
Kragens und der Manschetten nachzeichnen, dann begrüßen wir gern die 
Absichten der Mode, die der Frau ein altes Betätigungsfeld neu er- 
schließt, dem die Pflege der weiblichen Handarbeis zugshört 


Tone lavable mit 
Languetten u. Bie- 
sen. Bunter Beyer- 
Schnitt B29244 für 
88u. 96 cm Oberw. 


Gemtisterter Geor- 
gette, Passe, Plis- 
800. Bunter Beyer- 
Schnitt B 29243 für 
96 u.104cm Oberw. 


Leinenbetistm.Va- - 
lenciennes-o.Klöp- 
pelspitzen. Bunter 
B.-Schnitt B 29248 
1.84 u.92 m Oberw. 


Crêpe de Chine 


; mithandgestickten 
Mattkrepp mit Su- Punkten. Bunter 
tach - Stickerel. Bun- 8. Schnitt B 29241 
ter Beyer - Schnitt 1.88u.96cm Oberw. 


B 29242 für 84 und 
92 cm Oberweite. 


Margarste, 


EN RT 
Nn 


i 
; 
| 
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Geschäftsverkäute 


Wir liefern: Moderne £ 
Jauche⸗ Kücheneinrichtungen 


Verteiletmaſchinen in großer Auswahl, ver- 

(Jaucheſtreuer) ſchiedene andere Möbel 
in den beſtbewährten. zu günſtigen Preiſen. 
modernſten Fabrikaten und Jezuicka 10 
ſenden auf Wunſch billigſte (Swietoſtawſta) 
Angebote mit genauen 


Proſpekten. A 
Landwirtſchaftliche Tele 
dentralgenoſſenſchaft KEN 
Spöldz. z Ogr. odp. 
Poznan Unſere Kundſchaft 
l Stilſalon kommt durch 
in gut. Zuſtande, preis⸗ Empfehlung 
wert $ und das ift ein 
Jezuicka 10 Beweis 


(Swietoflawita) 


S 


daß unſere bisherigen 
Kunden zufrieden ſind. 
Die größte Auswahl 
die längſten Raten 
und Umtauſch alter 
5 nur 
‚Radiomechanika‘ 
Foznan, sw. Marein 
nur 25. 
Telefon 1238. 


Die allerſchönſten An⸗ 
denken findeſt Du nur 
bei der Firma 
S. Zygadlemicz 


Poznan, 27 Grudnia 6, Zum KARNEVAL 
— Rets en trägt jeder 
. Frack- und 

Poliertes Smoking - Hemden 

Schlafzimmer nur von der Firma 
neu, ſehr gute Ausfüh⸗ 
ezuicka 10 

(swietoſlawſta) —— 

vornehme Herren- 


artikel. 
Poznan, Fredry 1 


Wäsche 
Mass 


Daunendecken. 


Eugenie Arlt 


Gear. 1907. 
sw. Marcin 13 J. 


Pelze 
in großer Auswahl, Felle 


— aller Art, ſowie ſämtliche 
Umarbeitungen zu nied⸗ 
Damenwäſche 


rigſten Preiſen. 
Witold Zalewski 
Kürſchnermeiſter 
vorm. Berlin, 
Poznan, 
SW. Marcin 77. 


Automobilisten! 
Autobereifung 
Damen- und nur erstklassiger 
Rinderwäſche Markenfabrikate 
i aus Lawewel⸗ und frische Ware 
Seide, Milaines. sowie jegliches 
Seide, Toile de foie, Autozubehöru, 


Seiden Trikot, Nan Ersatzteile kauft 


Mut, Batiſt, Leinen, man am preiswer- 
ſowie alle Tritotwäſche testen bei d. Firma 
Gr in allen 
11 
ch grober (| Brzeskiauto S. A. 
Poznan 
J. Schubert Dabrowskiego” 29 
Leinenhaus Tel. 63-23, 63-65 
und Wäſchefabrik Jaköba Wujka 8 
Poznan, Tel- 70-60 
Hauptgeſchäft: ältestesu.-grösstesAutomobil- 


Spezialunternehmen Polens 


Stary Rynek: 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
ulica Nowa 10 


neben der Stadt-Spar- 
kasse 
Telefon 1758 


Der Neuzeit ent- 

sprechend einge- 

richtete Repara- 
turwerkstätte 


Stets günstige Gelegenheils- 
käufe in wenig 3 
Magen am Lager, 


Sure # 


Für jeden Geschäftsmann! 
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KORSETTS 


Damenwäsche, Triko- 


tagen und Strümpfe 


GEO) 
früher Neumann 


Br. iierackıego 18 
2, Geschäft: 


Al Marsz. Piłsudskiego 4 


Modernes 
Herrenzimmer 


nur 475 3l, ſolide Aus⸗ 
Gelegenheits⸗ 


führung, 
kauf. 
Jezuicka 10 
(Swietoſlawſta) 


TAPETEN 
Wachstuche 


Linoleum- 
teppiche 


ORWAT 
* 


Poznan, 
Wrocławska 15 
Tel. 24-06 


Reparaturen 
an Fahrrädern. Näh- und 


Sprechmaſchinen werden 
fachmänniſch ausgeführt bei 


KASTOR 


SW. MARCIN 55 


Rollen⸗Spangen 
Neuheit Stück 1.20 2 


Haarweller, Karton sga 
30 gr. Haarwick⸗ N 
ler Dug. 2.40 2, 3 iy 
Waiierwellen-(® 
kamm 1.— zł, 
Ondulations⸗ 
hauben 4.— Schleier 
0.40 bis 1.20 zì, Haarnetze 
20 gr, Brenneiſen 40 gr, 
Ondulierſcheren 1.— t, 
Brennlampen 1.90 21. 

St. Wenzlik 

Poznan 

Al. Marcinkowikiego 19. 


— 


Hochherrſchaftliches 


Eß⸗ u Herrenzimmer 


Stilmöbel, erſtklaſſige, 
garantierte Ausführung 
gelegentlich. 
Jezuicka 10 
(Swietoſlawſka) 


Radio- 
Empfänger 


Pionier. 
5 Lampen 

295.— 21) Telefunken, 
Capello und Elestrit 


Kosmos, 
(7 Kreise, 


zu sehr be que men 
Abzahlungsbedingungen 
bis zu 15 Monaten, 


empfiehlt 


tonoradjo 


Inh.: Jerzy Mieloch 
Poznaü 

Al Marsz.Pitsudskiego 7 
Tel. 3985. 

Prospekte auf Wunsch 


Die Kleine Anzeige im „Posener 


Tageblatt” 


gilt 


Tausenden gut- 


bürgerlicher Leser als unentbehr- 


licher Vermittler in allen Dingen 


des täglichen Lebens. Wenn Sie 


etwas günstig kaufen, verkaufen 


oder tauschen wollen, stets wird 


eine Kleine Anzeige im „ Po- 


Verschiedenes — 
Pensionen — 


sener Tageblatt" schnell den ge- 


wünschten Erfolg herbeiführen. 


Rubriken-Verzeichnis: 


Verkäufe — Kaufgesuche — Grund- 
stücke — Automobile — Tiermarkt —- 


Sommerfrische — 


Möblierte Zimmer — 


Mietsgesuche — Pachtungen — Versteigerungen — 
Tausch — Unterricht — Geldmarkt — Heirat — 
Offene Stellen — Stellengesuche. 


Nadio-Apparnte 
Lampen⸗Netzempfänger 
„Elektrit“ und andere be⸗ 
währte Marken gegen Teil⸗ 
zahlung bis 16 Monate. 
Staatsanleihen werden mit 
100 für 100 in Zahlung 


genommen. Detektoren. 
Umtauſch von Apparaten. 
Fachmänniſche Bedienung. 
Zygmunt Kolasa 
Poznan, sw. Marein 45a 
(gegenüber dem Hotel 
Continental) 
Telefon 26-28 


Bettfedern 
und Daunen! 


in beſten 


ten. Gänſe 
v. 3.—2ʃ, 
Enten 1.50 
„ Obere 
betten 29. 

4 zł, Kiffen 
5.— z}, Unterbetten 18.50, 
Steppdecken 9.75 zb Woll⸗ 
decken 39 21. 


Bettwäſche. 


„Emkap“ 
M. Mielcaret. 


Pozna 
ul. Wroctawfka 30 
Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt 


un Deckenfabrik. 


Dualitö- Poznan. Fr. 


Verkauf. Reparaturen 


Füllfederhalter und 
Füllbleiſtiſte 
ſämtl. Originalmarken 
Belitan, Montblanc pp. 


J. Czosnowski 
ozu Ratajczaka 2. 
üllfeder- Spezial ⸗Hand⸗ 
ung mit Reparaturiverfftatt 
2095040906004 
Billig u. gut 
machen Sie Ihre 
Einkäufe i. d. Firma 
Standar 
St. Rynek 54 
(Bekhaus Swietoslawska) 
Damenwäsche 


aller Art 
Strümpfe u. Socken 
Kinderwäsche 
Herrenartikel 
Warme Unter- 
wäsche in grober 
Auswahl! 


—⁰¹—P 5 oeeoooooeeooot 


Uhren, Gold- und Siber waren 
(Trauringe jugenlos) 
Standuhrwerke. Stopp⸗ 
uhren, Wächteruhren und 
Optiſche Waren (Brillen) 
kauft man am günſtigſten 
beim vielgeſchätzt. Fachmann 


Albert Stephan 
i Poznan 
Pötwiejska 10 
. Treppe 
albdorf⸗ 
$ ſtraße) 
Perſönliche fachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Re. 
paraturen unter Garantie 
ſowie Gravierungen zu 
mäßigen Preiſen. 
. —. > ra 


Streich⸗, Blech⸗ u. Blas: 
Inſtrumente aller Art, 
Jazz⸗Inſtrumente, 
Grammophone u. Spiel⸗ 
platten in gr. Auswahl. 
Sämtl. Zubehörteile für 
alle Inſtrumente, Sai⸗ 
ten uſw. Eigene Repa⸗ 
raturwerkſtätte. Billige 
Preiſe. Reelle Bedie⸗ 

nung. x 
Kozłowski 
Poznan, 
ul. Wroclawſka 23—25. 
Gegr. 1907. 


Kinder wollen 
unterhalten ſein. 


Kinder 
leichtern der Mutter das 


Spielende er⸗ 
Leben. Sie kann ſich 
beſſer dem Haushalt wid⸗ 
men u. wird nicht immer 
von gelangweilten Kin⸗ 
dern geſtört. Deshalb 
Eltern kauft Euren 
Kindern 
Spielwaren! 
Stets Neuheiten bei nie⸗ 
drigſten Preiſen in reich⸗ 
haltiger Auswahl. 
L. Krause 
Poznan, 
Stary Rynek 25/28 


Wiederverkäufer u. Kin⸗ 
derheime erhalten Son⸗ 
derrabatt. 


Polstermöbel 
Einzelmöbel 


E. & F. Hillert 
Möbelfabrik 
inh. E. Biſlert, lapezlermeister 
F. Hillert, Tischlermeister 


Poznan 
ul, Stroma 23 
Telefon 72-23. 


j 


GRACZYK 


Neuheiten 
Reparaturen 


Neue und gebrauchte 
Möbel 
einzelne Stücke wie 
Büfetts, Frijiertoiletten, 
Schränke, Schreibtiſche, 
Sofas, Chaiſelongue, 
Klubſeſſel, Spiegel, Bil⸗ 
der uſw. ſtets in großer 
Auswahl, Gelegenheits⸗ 

käufe. 
Jezuicka 10 
(Swietoſlawſka) 
Dom Okaz. Kupna. 


Moderne 


Wäsche 
Strümpfe 
Pullover 
Trikotagen 
Handschuhe 
Krawatten 
Schals 
empfiehlt billigst in 
grosser Auswahl 


M. Svenda 
Poznań, St. Rynek 65. 


Beyers frisch - lebendige 
Frauen-Zeitschrift 
bunt - billig - bildend 
mit allem, was das 
Herz einer Frau erfreut 


für 35 gr. 


bei der 


Rosmos-Buchhandig 


Poznan, 
Aleja Marszałka Pitsudskiego 25 


BRAUT-AUSTATTUNGEN 
LEINEN - INLETTS 


SI. RANK 76 
x e e 


Funkaeltschrift 
un — 4 Programm a 


rdn 
Stundenprogramm »Fath 
Jeden Freitag 
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Die größte Auswahl in 
Radioapparaten 


führender Weltmarlen, bis 
15 Monatsraten, empfiehl 
Muſikhaus 
„Li r a“ 
Keolopp 
Podgórna 14 
Pl. Swietokrzyſti. 
Tel. 50-63. 


Muſikinſtrumente 
wie Geigen, Mandolinen, 
Guitarren, Grammophone 
und Platten in grobe: Aus⸗ 

wah 


Lersehledenes |) 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 


Brahminen — Karten 
— Hand. 

Poznan, 
ul. Podgórna Nr. 14 
Wohnung 10 (Front). 
— y —Zj—ꝛ2.·l̃ — — — 

Korſetts 

M 


nach Maß. 
„Wanda“ 
Fr. Ratajezaka 27. 


Hebamme 
Kowalewſka 
Lakowa 14 
Erteilt Rat und Hilfe 


esta bei 

N, Muszyiski 
ul. 3 Maja Nr. 3, 

ul. 27 Grudnia Nr. 4. 


Maßkle 
iſt . — Gutes 
Tragen Sie daher nach 


Ma arbeitete An⸗ 
üge Mäntel u. andere 


55 li b 4 0 
dun e efe 
beſter Ausführung 


P. Ernſtmeier 


Maßſchneiderei, 
oznan 3, 
ul. ecznica 1. 
Telephon 6478. 
Gegenüber d. Deut 
neral⸗Konſulat. 
Abſolvent der Handels 


u. Kunſtgewerbe⸗Schule 


zu Breslau. 


programm » 


ein neues Heft 


Kosmos Terminkalender für 1938 


NUN 


reis zł 3.90 


der altbewährte Ratgeber auf dem Schreibtisch | 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Papiergeschäite. 


AN 


KOSMOS Sp. z o. o., Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 2% 


n 


Seite 10 


Volksdeutſche 
Rund funkſendungen 


16. Januar 14.30—15: Konzert der „Wolken⸗ 
ſteiner“ aus Innsbruck. RS Frankfurt. 15.45 
bis 16: Wintertage zwiſchen Haff und See. 
RS München. 17.15—18: Mufit aus dem Böh⸗ 
merwald. Deutſchlandſender. 18—19: „An der 
böhmiſchen Grenz' hat's an Fuhrmann ver⸗ 
-waaht“. Eine heitere Hörfolge. RS Münden 
(Bayreuth). 18.40—19: Gerhard Strecke (Ober⸗ 
ſchleſiſche Tanzſuite). RS Hamburg. 


17. Januar 15—15.30: Kinder, hört zu! 
„Zwerg Laurins Roſengarten“. RS Köln. 
15—15.15: Kolonie Neu - Guinea. RS Frant- 


furt, RS Saarbrücken. 
ſerer Zeit: Brücken zu den Kolonien. 
München. 

18. Januar 1010.30: German Cameroons: 
Hörſpiel von der Erwerbung Kameruns. RS 
Stuttgart, Frankfurt, Breslau, Köln, Leipzig, 
Saarbrücken, LS Danzig, Deutſchlandſender. 
15—15.15: Die deutſche Kolonialleiſtung am 
Kamerunberg. RS Frankfurt. 19.10—19.40: 
Werke ſudetendeutſcher Komponiſten: M. Weſ⸗ 
ſely, F. Schwarz, L. Konecny, W. Seidel. RS 
Breslau. 


20. Januar 20—20.45: „So ſpricht die Hei- 
mat“. Stimmen ſaarpfälziſcher Auswanderer: 
Lieder der Heimat und ein heiteres Hörſpiel 
„Die Erbſchaft“. RS Saarbrücken. 20.10 bis 
21: Weaner Volkskomedi. Eine heitere Stunde 
mit Wiener Komödiantenliedern aus drei Jahr⸗ 
hunderten. RS Hamburg. 

21. Januar 11.40—11.50: Bauernſchickſal an 
der Wolga. NS Frankfurt. 19.10 bis 19.20: 
Alle ſtehen wir verbunden! Jugend aus Nord⸗ 
ſchleswig (Apenrade) ſingt und ſpielt. RS 
Hamburg. 20.15—21: Dreißig Millionen 
Deutſche: von Not und Arbeit, Freud und 
Leid der Auslandsdeutſchen. RS Köln. 21 
bis 22: Deutſchlands Platz an der Sonne. 
Er kolonialpolitiſche Hörfolge. RS Frank⸗ 

rt. 


16.40—17: Bücher un- 
RS 


22. Januar 10 bis 10.30: Markgraf Gero, 
Deutſchlandſender, RS Breslau, Köln, Leipzig. 
18— 18.30: Das Kaſermandl. Eine Geſchichte 
von Schmugglerfang und ſchwarzer Kunſt im 
Rieſengebirge von Inge Wieſe. RS Breslau. 


23. Jannar: Großes Abendkonzert mit aus- 
landsdeutſchen Komponiſten. 5. Sinfonie von 
Paul Richter. RS Königsberg. 


— — 


Das Herz genäht 

Aus Nieswiez meldet die Amtliche Hol- 
niſche Telegraphen⸗Agentur: Im hieſigen Kreis⸗ 
krankenhaus beobachten die Aerzte einen in 
der mediziniſchen Welt gewiß ſeltenen Fall. In 
das Krankenhaus wurde ein Selbſtmörder 
namens Aronow eingeliefert, der fih im Ber- 
lau von Familienſtreitigkeiten den Bruſtkaſten 
mit einem Raſiermeſſer aufgeſchnitten und auch 
den Herzbeutel geöffnet hatte. Der Chefarzt 
des Krankenhauſes Lyczkowſti nahm eine Ope⸗ 
ration vor und nähte die Schlagader des Her⸗ 
zens zuſammen. Seit der Operation ſind vier 
Wochen vergangen und der Patient fühlt ſich 
ausgezeichnet. Es muß hervorgehoben werden, 
daß Aronow ſich außerdem die Schlagadern der 
Hände durchſchnitten hatte. Das Krankenhaus 
iſt augenblicklich das Ziel zahlreicher Medi⸗ 
ziner, die den ungewöhnlichen Fall eingehend 
ſtudieren. 


$port-Chronik 
Poſen bereitet ſich eifrig vor 


Für den Box ⸗Stãd n R 
bereitet ſich die Poſener Staffel ur allem 
Eifer wor r dommen günftige 


eiden 
inken Italiener, die Ag beiten 
1d ihiden. Der Kampf fteigt am 
„in der Poſener 


Erſter Europaſtart 
des „Sudbur⸗ 3 
Im Düſſeldorfer Eisſtadion ſtanden ſich das 
„Sudbury⸗Team“, der Vertreter Kanadas 
bei den Prager Weltmeiſterſchaften, und die 
Düſſeldorfer Eislaufgemeinſchaft 
gegenüber. Die Kanadier ſiegten 3:0. Man 
weiß noch nicht, ob ſie mit der in Düſſeldorf 
geſtarteten Mannſchaft in Prag antreten wer⸗ 
den. Eine zweite Mannſchaft ſpielt jedenfalls 
in der Schweiz, fo daß aus reichende Möglichkeit 
für Umſtellungen vorhanden ift. 


— 


Sonja Henie dekoriert 


Waſhington. Bei einem feierlichen Empfang 
in der norwegiſchen Geſandtſchaft wurde Sonja 
Jenie von dem norwegiſchen Geſandten Dr. 
Morgenſtierne wegen ihrer Verdienſte um 
den Sport mit dem St. Olafs⸗Orden 1. Klaſſe 
ausgezeichnet. Bei dem Empfang waren 200 
Perſonen zugegen. Sonja Henie, die im Flug⸗ 
zeug in Waſhington eingetroffen war, wurde 
überall ſtürmiſch gefeiert. Sie hatte große 
Mühe, mit ihrem Wagen bis zur Geſandtſchaft 
zu gelangen, da ſie immer wieder von der be⸗ 
geiſterten Menge aufgehalten wurde, die fie auf: 
den Schultern zmu Automobil getragen hatte. 
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Schwedens Klondyke 


Milliar denſchätze unter ewigem Schnee und Eis 


Stockholm, im Januar 1938. 


Soeben wurde in Laver, dicht am 
Polarkreis, die modernſte Goldgrä⸗ 
berfabrik der Welt eröffnet. 


Hoch oben im Bottniſchen Meerbuſen, da die 
Waſſer der Oſtſee bis dicht zum Polarkreis rei⸗ 
chen, liegen unter Eis und Schnee Erzlager von 
kaum ermeßlicher Kapazität. In Boliden bricht 
man das wertvolle ſchwediſche Eiſenerz — rings 
um Skelleftea findet man Kupfer, Silber und 
Gold. Reich wie Alaska iſt dieſe in gleichen 
Breitengraden gelegene Landſchaft — auch hier 
hat das „Goldrauſch⸗Fieber“ die Menſchen ge⸗ 
packt gehabt und heute noch gräbt manch ſchwe⸗ 
diſcher Bauer oben in Norrland ſorgſam auf 
ſeinem Acker nach geheimnisvollen Schätzen. Im 
weſentlichen aber iſt die Entwicklung dieſes ge⸗ 
waltigen „Goldzentrums“ völlig anders ver⸗ 
laufen als drüben in Alaska. Hier in Shwe- 
den hat man nicht durch Abenteurertum und 
Glücksgeſchenke der Erde ihre Schätze abzurin- 
gen verſucht. Hier holen Wiſſenſchaft und Tech⸗ 
nik in einzigartiger Vollkommenheit die Reich⸗ 
tümer aus der Erde. Und die jüngſte Etappe 
auf dieſem Vormarſch der „Gold⸗Technik“ in 
den weiten Einöden des Nordens heißt: Laver. 


Mit Radioapparaten bewajinet... 


Kaum 20 Jahre iſt es her, daß dies neue 
„Goldland“ entdeckt wurde; während rings in 
der Welt die Schlachten des großen Krieges 
tobten, hatten einige kühne Männer ſich mit 
Beil und Picke auf den Weg gemacht in dieſe 
entlegenen Gegenden, in denen ſelbſt Nomaden 
mit ihren Renntierherden nur felten anzutref- 
jen find. Und fie brachten von dort nach Stock⸗ 
holm die erſten ſicheren Beweiſe für die reich⸗ 
haltigen Gold- und Silbererzvorkommen. So 
entſtand allmählich jene erſte Goldgräberfabrik 
Boliden, die nun mit dem 1. Januar 1938 in 
Laver ihre noch modernere und größzügiger an⸗ 
gelegte „Filiale“ erhalten hat. 


Heute ſieht man hier nur ſelten jene aben⸗ 
teuerlichen Goldgräbergeſtalten, die aus der 
Romantik Alaskas nur allzu bekannt ges 
worden ſind. Das hat nicht zuletzt wohl ſeinen 
Grund darin, daß in Norrland die Erze oft 
Hunderte von Metern unter der Erdoberfläche 
verborgen liegen. Hier genügt nicht der Ein⸗ 
ſatz von Mut und Entbehrung, um das Gold 
zu erringen — hier verbürgen den Erfolg nur: 
Kapitaltraft und ſyſtematiſche wiſſenſchaftliche 
Arbeit. 


In die Millionen Kronen gehen die Mus- 
gaben, die Schweden alljährlich lediglich für das 
„Goldſuchen“ ausgibt. Die Fahndung geht ſo 
vor ſich, daß zunächſt einmal in einer Karte 
ganz ſyſtematiſch all jene Stellen aufgezeichnet 
werden, an denen man Geſteinſtücke mit Erz⸗ 
adern fand. Dieſe Funde an ſich beſagen noch 
gar nichts — denn die Geſteinſtücke ſind mit dem 
Schmelzwaſſer oft viele Hunderte von Kilo⸗ 
metern weit fortgeführt worden. Indem man 
aber ihre Auffindungspunkte aus dem ganzen 
Lande in einer Karte einträgt, gewinnt man 
gewiſſe Wahrſcheinlichkeiten für die zentralen 
Punkte, von denen aus dieſe Blöcke einmal los⸗ 
geriſſen wurden. Und bei dieſen Punkten ſetzen 
nun die „Spürtrupps“ an. 


Auch dieſe Männer tragen nur ſelten Axt 
und Schaufel bei ſich — ſie ſind vielmehr aus⸗ 
gerüſtet mit Radioapparaten. Denn, wie 
erwähnt, liegen die Erzvorkommen in Nord⸗ 
ſchweden zumeiſt Hunderte von Metern unter 
der Erdoberfläche. In Trupps zu drei Mann 
ſchreiten dieje „Gold⸗ Techniker“ nun ganz 
ſyſtematiſch das Gelände ab, und wie einſt die 
Blicke der Goldſucher auf den Boden gerichtet 
waren, ſo lauſchen ſie mit aller Intenſivität auf 
die Klänge, die aus dem Empfangsgerät kom⸗ 
men. So lange der Empfang rein iſt, gehen ſie 
unbeirrt weiter. Tritt aber eine Empfangs⸗ 
ſtörung ein, vernehmen ſie Geräuſche, die denen 
ähneln, die man in der Großſtadt beim Laut⸗ 
ſprecher hört, wenn eine Straßenbahn vorbei- 
fährt oder ein Fahrſtuhl in Gang geſetzt wird 
— dann leuchtet vielleicht auch in ihren Augen 
das Gold⸗Fieber! Denn hier, in den Regionen 
des ewigen Schweigens können ſolche Empfangs⸗ 
ſtörungen faſt ausſchließlich durch Erzvorkom⸗ 
men hervorgerufen werden. 


Goldgräberſtadt mit 
und Zentralheizung 
Durch dieſe modernen „Spür⸗Methoden“ fand 

man nun bei Laver, inmitten des ja fait ganz 

Nordſchweden bedeckenden Waldes ungewöhn⸗ 

lich reiche Erzvorkommen. So entſchloß man 

ſich, mit einem Koſtenaufwand von 4 Millionen 

Kronen hier, faſt 100 Kilometer von jeder 

menſchlichen Siedlung entfernt, eine Gold- 

gräberſtadt anzulegen, in der kaum eine der 

Errungenſchaften des modernen Komforts fehlt. 

Nun, mit dem Beginn des Jahres 1938 haben 

hier 400 Arbeiter ihr Tagewerk aufgenommen. 


Die Stadt hat 22 Häuſer. Die techniſchen 
Anlagen, die Küchen — alles iſt elektriſch; alle 
Gegenſtände ſind aus roſtfreiem Stahl. Be⸗ 
heizt werden ſämtliche Gebäude durch eine ge⸗ 
meinſame Fern⸗ Zentralheizung, jo daß die ganze 


Höhenſonne 


SH duſtrie⸗Stadt“ nur 3 Schornſteine 
a 


Inmitten der Stadt liegt ein „Konſum⸗Ver⸗ 
ein“; dazu iſt ein weiterer Verkaufskiosk er⸗ 
richtet. Ein ſchönes Verſammlungshaus iſt vor⸗ 
handen und ein Kino wurde unter Tag gebaut. 
Die „Goldgräberfrauen“ ſchicken ihre Kinder 
in eine der ſchönſt eingerichteten Schulen Schwe⸗ 
dens, deren Bau 90000 Kronen koſtete. Das 
Einkommen eines Goldgräbers beträgt etwa 
500 Kronen im Monat. Um die Arbeiter nicht 
unter der „Lappen⸗ Melancholie“ — 
der Schwermut des ewigen Schweigens — leiden 
zu laſſen, iſt eine regelmäßige Autobusverbin⸗ 
dung zur nächſten Bahnſtation eingerichtet, von 
wo aus des öfteren gemeinſame Ausflüge nach 
Skelleftea oder anderen Orten gemacht werden. 


Rieſenanlage zur Auswertung 
der Erze 


Inmitten der Stadt liegt ein Rieſengebäude, 
das von einem 40 Meter hohen Turm über⸗ 
ragt wird. In den gewaltigen Hallen dieſer 
Räume iſt Platz für 1000 Arbeiter und alles iſt 


gann, alſo vor Königgrätz und Sedan. Einen 
wahren Kern hat dieſes Wort ſchon, denn 
auf den Schanzen von Düppel zeigte die 
preußiſche Armee nach den Befreiungskriegen 
zum erſten Male, welches Format ſie hatte 
und welcher Taken ſie fähig war. 

Wir wollen hier keine Vorgeſchichte des 
Krieges zwiſchen Dänemark und den verbün⸗ 
deten Preußen und Heſterreich geben. Man 
weiß, daß es ein verhältnismäßig kurzer und 
ſchnell zu Ende geführter Krieg war. Als die 
Dänen ſahen, daß ſie das Dänemark längs 
der Eider nicht halten konnten, konzentrierten 
ſie ihren Widerſtand auf die Düppeler Schan⸗ 
zen. Dieſe Schanzen waren ausgezeichnet aus- 
gebaut, mit Aanonen beſtückt und 
mit ſtarken Kräften zur Verteidigung beſetzt. 
ie deutſche Armeegruppe unter dem Kom- 
mando des Prinzen Friedrich Karl hatte 
ſchwere Arbeit zu leiſten, bis zum eigentlichen 
Sturm angeſetzt werden konnte. Weltberühmt 
iſt dabei das Opfer des Pioniers Klinke ge⸗ 
worden, der ſich mit entzündetem Pulverſack 
in die Schanze warf und ſo eine breite Breſche 
für die Nachdrängenden riß. In ungeordne⸗ 
ter Flucht mußten ſich die däniſchen Truppen, 
feweit fie nicht fielen oder in Gefangenſchaft 
gerieten, auf die Inſel Alſen flüchten, deren 
wichtigſter uk eben die Düppeler Schan⸗ 
zen geweſen waren. 

Es kann deshalb niemand Wunder neh⸗ 
men, wenn ein deutſches Herz bei der Er⸗ 
Düppeler Schanzen höher 


wähnu der 
5 darf ſich auch niemand wundern, 


ſchlägt. 


Drei Kinder verbrannt 


In einem Dorfe an der Bahnſtrecke Prag — 
Kladno kam es zu einem furchtbaren Unglück, 
wobei drei Kinder verbrannten. Unmittelbar 
an der Bahnſtrecke befindet ſich eine Kolonie von 
Notſtandshäuschen. Der Lokomotivführer eines 
Laſtzuges bemerkte, daß aus einem dieſer Häus⸗ 
chen Rauch aufſtieg. Er machte einige Arbeiter, 
welche mit der Ausbeſſerung der Strecke beſchäf⸗ 
tigt waren, darauf aufmerkſam. Bevor die Ar⸗ 
beiter zu dem Häuschen gelangten, war es be⸗ 
reits gänzlich in Flammen gehüllt. Auch die 
Fe ehr, die wenige Minuten ſpäter eintraf, 
konnte nichts mehr retten. Bald war die Hütte 
bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Als 
man ſpäter die Trümmer durchſuchte, machte 
man eine furchtbare Entdeckung. Feuer⸗ 
wehrleute fanden die verkohlten Leichen dreier 
Kinder, die einem Arbeitsloſen⸗Ehepaar, welches 
die Hütte bewohnte, gehörten. Die Eltern hat⸗ 
ten um 6 Uhr früh das Haus verlaſſen und die 
Kinder blieben ohne Auſſicht zurück. Bevor die 
Eltern weggingen, hatten fie im Ofen Feuer 
gemacht. Wahrſcheinlich öffneten die Kinder 
beim Spielen die Ofentür. Das Ehepaar wurde 
verhaftet. 


Deuiſcher Dampfer 
rettet Jugoſlawen 


Hamburg. Wie der in Roſtock beheimatete 
Dampfer „Konſul Cords“ ſeiner Reederei mit⸗ 
teilt, hat er kürzlich unter dramatiſchen Um- 
ſtänden einen Teil der Beſatzung des 7000 To. 
großen jugoſlawiſchen Frachtdampfers „SRD“, 
auf dem ſich 31 Mann befanden, gerettet. Auf 
dem Wege von Rotterdam nach Antwerpen traf 
der deutſche Dampfer das jugojlawiihe Schiff 
ſinkend an. Es hatte SOS⸗Signale gegeben, 
woraufhin auch ein norwegiſcher und ein ſchwe⸗ 
diſcher Dampfer zu Hilfe geeilt waren. Der 
Dampfer „Konſul Cords“ ſetzte ſofort ein Ret⸗ 
tungsboot aus, dem es dann gelang, neun 
Mann der jugoſlawiſchen Beſatzung aufzuneh⸗ 
men, darunter den Kapitän, den erſten Steuer⸗ 


Man konnte öfters hören, daß die deutſche 
Einigung auf den Düppeler Schanzen 
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| 


zum 


eingerichtet für die beſonderen klimatiſchen Ber: 
hältniſſe des hohen Nordens. Man muß das 
mit rechnen, daß draußen zwei und mehr Meter 
Schnee liegen, daß das Thermometer auf minus 
35 Grad ſteht. Hier aber miſcht ſich die Wärme 
aus dem Erdinnern mit der der Maſchinen und 
oft entſtehen Temperaturen von 30—40 Grad 
tme, 


Vorläufig gehen die Bohrungen erſt 90 Meter 

tief und die dort losgeriſſenen Erze werden in 
dieſer Rieſenfabrikhalle mit einem elektriſchen 

Fahrſtuhl zunächſt bis in den 40 Meter⸗Turm 
hinaufgezogen und dann von dort aus zu Maz” 
ſchinen transportiert, die die Blöcke zerkleinern 
und das Erz aus den Geſteinsmaſſen löſen. : 


geſchmolzen wurden, hat Schweden nun in 
Rönnskär, — einer ebenfalls in der hohen Ein⸗ 
ſamkeit des Nordens gelegenen „Goldinduſtrie“, 
eine Rieſenanlage geihaffen, die alle in Boli⸗ 
den und nun auch in Laver geſchürften Erze > 
verarbeitet und ſo das reine Gold, Silber, Kup⸗ 
fer, Schwefel und Arſenik gewinnt. Nach ſchwe⸗ 
diſchen Berichten iſt die Auswertung der Me⸗ 
talle hier um faſt 100 Prozent intenſiver, als 
es in den ausländiſchen Betrieben geſchehen 
konnte, die nicht auf die beſondere Eigenart der 
Erzvorkommen Norrlands eingeſtellt waren. 


Alſa Niſſen. 


Düppeler Schanze wird zwangsverſteigert 


Aber die ſtolze Erinnerung wird bleiben ; ; 


wenn wir jetzt mit etwas gemiſchten Ge⸗ 
fühlen davon leſen, daß das letzte Ueber⸗ 
bleibſel dieſer Schanzen, die Schanze 10, 
zwangsverſteigert werden muß, weil die 
deutſche Eigentümerin mit dem Grundſtück 
zuſammenhängende Zahlungen nicht leiſten 
konnte. ; 

Derjenige Teil Schleswigs, in dem Düppel 
und die alten Schanzen lagen, ift. nach dem 
Kriege unter däniſche Oberhoheit gekommen 
Sie ſind ein 5510 50 e une i 
An der Schanze 10 hatte der frühere deutſche 
Beſitzer eine Erinnerungstafel anbringen 
laſſen. Der andere Teil der Schanzen war 
Teil ſchon vor dem Kriege abgetragen 
worden, denn ſie hatten ja nach dem Kriege 
1864 jede ſtrategiſche Bedeutung verloren. 
Um ſo r hiſtoriſchen Erinnerungswer! 
gewann dieſer letzte Reſt der Düppeler 


Sn Reg te der Düppeler Schanzen 
j chem bald verſchwinden 


wird nun wah ald i f f 
und abgetragen werden, mit ihr die Erinne⸗ 
rungstafel, die von einer der ſchönſten deut⸗ 
ſchen Waffentaten des 19. rhunderts tün- 
dete. Daß däniſchen Ohren die Erwähnung 
der Düppeler Schanzen nicht angenehm 
klingt, iſt ja zu verſtehen, obwohl ja die Zei! 
längſt die Wunden geheilt hat, die damals 
geſchlagen wurden. s 

Aber ing Shan der letzte 3 
Reſt der Düppeler nzen vergangen ſein 
Di: werden die Geſchichtsbucher welter von 
dem Geiſt künden, in dem damals die preu⸗ 
pilhe gaiis ſtürmte und in dem fie dann 
in den folgenden Kriegen ſtürmte. Jener 
Geiſt, der unzerſtörbar iſt. L. W. 


mann und den erſten Maſchiniſten. 18 Seeleute 

erreichten mit dem eigenen Rettungsboot den 

ſchwediſchen Dampfer „Swanger“; und zwei 
weitere Mann wurden von einem norwegiſchen 
Dampfer aufgefiſcht. Die beiden letzten Leute 
des jugoſlawiſchen Dampfers ertranken jedoch, 
als das Wrack plötzlich mit großer Geſchwindig⸗ 
keit verſank. Die geretteten jugoſlawiſchen 
Seeleute wurden an Bord des „Konſul Cords“ 
mit Kleidung und Nahrung verſorgt und an 
einen inzwiſchen herangekommenen Schlepper 
abgegeben. Der geſunkene jugoſlawiſche Damp 
fer hatte eine Erzladung an Bord. RA . 


Eine ee Sanne. A 


in das Him 


Wien. Anfang April tritt eine öſterreicht⸗ 
Bergſteigergruppe eine dreimonat 

Erkundungsfahrt nach Indien an, um in dre 
Bergwelt des Gangotri⸗Gebirges einzudrin ` 
gen. Es ift dies die erſte öſterreichiſche Himas: 
lajasErpedition. Ihre yang wird der be; 
kannte Präſident des Alpenklubs, Poolat, 
Schwarzgruber, innehaben. Eine Reihe 
anderer ausgezeichneter Alpiniſten, darunter 
kin — vor einigen Jahren an einer öſter⸗ 


F 
men haben iten r Deu p 
Oeſterrei enen für dieſe Ex⸗ 
en 25 beträchtliche binden ! 


— 


Wyker Schiffer im Wattenmeer 
verſchollen ; 

Wyk auf Föhr. Zwei Schiffer aus Vyk fama 

den zwiſchen den Inſeln Föhr und Amrum dae 
Motorſchiff „Zukunft“, das ohne Beſatzung und 
bis oben voll Waſſer geſchlagen war. Das Boot 
gehörte dem Schiffer Goldberſen, der am Sonn“ 
tag früh den Wyker Hafen verlaſſen hatte. 
Trotz ſofort angeſtellter Nachforſchungen konnte 
der Schiffer nicht gefunden werden, ſo daß an⸗ 
genommen werden muß, daß er in dem Schnee⸗ 
ſturm, der am Sonntag abend die Weſtküſte 
heimſuchte, umgekommen iſt. 


Während früher dieſe Erze im Ausland aus- 


$ 


— 


den er vor ruft. bei dem die Zen 
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Wirtſchaftszeitung 


Sete TI 


Der Rückgang 
der landwirischaftlichen Ausfuhr 


Starke Verluste für die Volkswirtschaft 


Wie wir in unserer gestrigen Ausgabe be- 
Nehiteten, ist in den ersten 4 Monaten des 
neuen Wirtsshaftsjahres (August bis Novem- 

r) ein sehr starker Rückgang der polnischen 

treideausfuhr ¿u verzeichnen. Nicht nur die 

us fuhr von Mehlgetreide, sondern auch die- 
uige von Gerste st stark zurückgegangen, 
Vellkommen aufgehört hat die Haferausfuhr. 
Lediglich bei der Kärtofielausfuhr ist eine ge- 
Tit ge Zunahme zu verzeichnen. Es ist offen- 
Sichtlich, dass diese Ausfuhrverringerung für 
ie polnische Volkswirtschaft einen bedeuten- 
den Schaden darstellt. Sie wird nämlich des 
notwendigen Devisenzuflusses beraubt, was 
onders hinsichtlich der Bodenprodukte zu- 

t, die zum grössten Teil nach Devisenmärk- 

n ausgeführt wurden. Ein Umstand, der die- 
Sen Exportverlust besonders hervorhebt, ist 

e Tatsache, dass ür die meisten von Polen 
ausgeführten Bodenprodukte auf den Welt- 
Märkten hohe Preise gezahlt werden. Wenn 
einerseits der Wert der polnischen Ausfuhr in 
hi n genannten 4 Monaten in geringerem Masse 
iel als die Menge der ausgeführten Artikel, 
SO hätte andererseits eine normale Ausfuhr 
Linen viel höheren Nutzen gebracht als im ver- 
Aungenen Jahre. Der Wert der ausgeführten 
zp tikel in den 4 Monaten beträgt 25.3 Millionen 
loty, während er in derselben Zeit des Vor- 
Jahres 74.5 Millionen Zloty ausmachte. 

Aehnliche Verluste kann man auch bei der 


Ausfuhr von Züchtungserzengnissen, in erster 


Sfeuerüberlaffung 
und Valufa 


In der letzten Nummer der „Polityka Gospo- 
darcza“ veröffentlicht Prof. Milynarski, ein 
hervorragender Kenner auf diesem Gebiet, 

Artikel über das Verhältnis der Steuer- 
tungen zu den Valutafragen. Professor 
Miynarski schreibt dabei unter anderem: 

Der ungünstige Einfluss einer steuerlichen 
Veberlastung auf die Valuta entspringt in 
erster Linie einer unzureichenden Kapitalisie- 
rung. Diese unzureichende Kapitalisierung ver- 
ursacht nicht nur einen Mangel an Mitteln für 
Investierungen, sondern auch der Umsatzkredit 
findet keine entsprechende Befriedigung, Die 
Nachfrage überwiegt das Angebot. Die Folgen 
LIF — r 

tens hält sich der Diskontsatz auf dem 
— — Ständig über dem Rediskont in der 
issionsbank. Die Forderung einer klassi- 
Goldvaluta, dass der Kredit der Emis- 
Sionsbank ausschliesslich ein Reservekredit 
Sein und sich teurer realisieren soll, als der 
tz auf dem Privatmarkt, kann nicht erfüllt 
werden. Unter den vielen Ursachen, die heute 

e klassische Goldvaluta unmöglich machen, 
gehört die Steuerüberlastung nicht zu den 
en; und zwar sowohl hinsichtlich des Ein- 

Ses wie auf der Bedeutung. Mit einer ge- 
Wissen Annäherung an die Wahrheit kann man 
an, sagen. dass man den Stand der Steuer- 

lastung den ersten Blick ohne sta- 
Man e Einzelanalyse entziffern kann, wenn 
Stn nur irgendwo feststellt, dass der Rediskont- 
Me der Zentralbank sich ständig unter dem 
ktsatz hält. 


Zweitens muss man zu den Folgen einer 
wermässigen Besteuerung einen besonders 
— Druck auf die Zentralbank dahingehend 
R nm seine Banknotenemission auf ver- 
‚chiedene Weisen zu erweitern, wobei nicht 
derer mit der wirtschaftlichen Begründung 
ve erteilten Kredite gerechnet wird. Das ist 
ers ch, wenn eine unzureichende Kapitol- 


tomek der ee aer e kee 
er Nachfrage über nge 
Gebe, Unter diesen Bedingungen ist nämlich 


eine sentralbank eingeengt, sofern es sich um 
Verringerung des Umlaufs handelt. Gleich- 
auf sie von politischen Kräften ständig 
Di einen Emissionsliberalismus hingedrängt. 
e Emissionspolitik nimmt die Merkmale der 
Einseitigkeit an. Sie. kommt mit den Grund- 
— nur einer klassischen, sondern 
die einer manipulierten Valuta in Konflikt, 
nicht weniger als eine klassische eine zwei- 
. erfordert. Vom ee 
n onjunkturverlaufs entste 
tine ungesunde 


Wenn man zusammenfasst, só folgert Prof. 
Miynarski, dann man, dass die Steuer- 
auf dem Markt ein Kräfteverhält- 


Depressionseinfluss T 
fiskalische 


ben 
y. . diesen Artbedingungen kann 
. 
e manipulier u un 
alanövrierfreibeit nach beiden Seiten erlordert, 


cht z 
Emissionen, sondern auch. hinsichtlich deren 
die pr Interesse der Stabilisierung 

Preisniveaus. 


Die Weltwirtschaft erwartet beute eine 
Besserung vermittels der manipulierten Valuta. 
der chen den Aufgaben dieser Valutaform und 
nd heutigen Steuerüberlastung bestehen jedoch 

ndsätzliche Widersprüche. Wenn also nicht 
RAA schnelle Abkebr von dem fatalen Wege 
RE eine Reduzierung der fiskalischen Be- 
È tungen erfolgt. wird die Weltwirtschaft 
eichermassen wie die lokale Wirtschaft der 
nen Staaten immer tiefer in den Staats- 

te wi kie u die pra 3 
army chrumpfung der sc eri- 
schen Privatinitiative bimeingezogen. 


Linie bei der Butterausfuhr beobachten, die 
gleichfalls stark zurückgegangen ist. Der 
Mangel an Kraftfutter, der die direkte Folge 
der Trockenheit war, macht sich scharf be- 
merkbar. Der Mangel an Kraftfutter und die 
damit zusammenhängende Erhöhung der Fut- 
termittelpreise ruft eine Verteuerung der Pro- 
duktionskosten von Züchtungserzeugnissen her- 
vor, die für die Ausfuhr bestimmt sind, und 
zwar besonders in den Fällen, wenn der Land- 
wirt gezwungen ist, die erforderlichen Futter- 
mittel gegen Bargeld zu kaufen. Diese Erschei- 
nung verringert die Konkurrenzfähigkeit der 


polnischen Erzeugnisse auf den 

deren Bedarf mit Leichtigkeit aus anderen Lin- 
dern gedeckt werden kann. Die Frage der Er- 
haltung dieser Absatzmärkte bleibt also offen. 
Diese Erhaltung kann dann erfolgen, wenn es 
Polen gelingt, sich nicht nur mengenmässig, 
sondern auch der Güte der Ausfuhrartikel nach 
auf der erreichten ‚Iöhe zu halten. Gewisse 
Befürchtungen kann die Erscheinung der unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen verständ- 
lichen Verschlechterung der Güte verschiede- 
ner, für den polnischen Export wichtiger Zü:h- 
tungserzeugnisse erwecken.. In Rede. steht hier 
vor allem das Vieh, das weiterhin in bedeuten- 
den Mengen auf den Markt zebracht werden 
muss. 

Polen hat also mit sehr erheblichen Schwie- 
rigkeiten auf dem Gebiet des landwirtschaft- 
lichen Fxports zu kämpfen. Ob diese Schwie- 
rigkeiten überwunden werden können, hängt in 
bedeutendem Masse von einer weitsichtigen 
und zielbewussten Wirtschaftspolitik ab. 


Hebung der landwirischaftliehen 
Produktion erforderlich 


Zu diesem Zweck müssen Saatkredite bereitgestellt werden 


Den Angaben des statistischen Hauptamts zu- 
folge wurden im Jahre 1936 in Polen insgesamt 
11 015000 ha mit Weizen, Roggen, Gerste und 


Hafer bebaut. 86.4 Prozent entfielen davon auf 


den Kleinbesitz und 13.6 Prozent auf den Gross- 
besitz. Da der Prozess der Verkleinerung des 
Landbesitzes weiter fortschreitet, wird die 
Bedeutung des kleinen Landbesitzes unzweifel- 
haft noch wa:h;en. Gleichzeitig wird aber 
auch der Bedarf des Dorfes zunehmen, da die 
Bevölkerungszahl Polens stark zunimmt. Da 
die Getreideerzenguag der Bevölkerungszu- 
nahme nicht nachkommt, sondern ständig im 
Rückstande bleiht, ist deren Hebung erforder- 
lich. Beachten muss man auch, dass die Be- 
völkerung in den Städten schneller anwächst 
als auf dem Lande und dass die polnischen Ge- 
treideerzengnisse auf den Auslandsmärkten 
eine gewisse Position erlangt habe, deren Auf- 
gabe aus vielen sehr wichtigen Gründen nicht 
angezeigt wäre. Nicht weniger wichtig ist, 
dass sowohl die wirtschaftliche Besserung wie 
auch die Verwirklichung des Investitionsplanes 
gewisse Probleme schafft, deren Lösung der 
Landwirtschaft und in dieser in erster Linie 
der Kleinland wirtschaft zufällt. Es ist also 
klar, dass vor allem die Kleinlandwirtschaften 
die Produktion heben müssen. 

Neben der Anwendung von Kunstdünger 
kommt für die Hebung der lardwirtschaitlicnen 
Produktion in erster Linie der Anbau von edlen 
Ge in Frage. Die Erfahrungen haben 
gezeigt, dass eine den klimatischen und Boden- 
bedingungen entsprechende Art eine Erhöhung 
der Ernten um 2 bis 4 dz je Hektar ergibt. 


— — — 


Wenn wir den Durchschnitt von 3 dz nehmen, 
so würde Polen bei einer Anbaufläche von 
11 Millionen Hektar einen Mehrertrag von 
über 30 Millionen dz erhalten, was fast 25 Pro- 
zent der bisherigen Ernten ausmacht. Sonder- 
barerweise entsprizht dieser Prozentsatz genan 
de; Bevölkerungszunahme Polens seit der Vor- 
kriegszeit. Das bedeutet, dass die Getreide- 
produktion bei Ver wendung edierer Arten voll- 
kommen imstande wäre, mit der Bevölkerungs- 
zunahme Schritt halten. 

Aus (direkten Beopachtungen ist bekannt, 
dass infolge Barzeldmangels die Landwirt- 
schaft bessere Getreidearten verhältnismässig 
werig benutzt. Saatgutwirtschaften vegetieren 
dahin, was daraus hervorgeht, dass die An- 
baufläche für Saatgut auf 20 Prozent der 
Fläche vor der Krisis zurückgegangen ist. Es 
scheint also, als ob die Erteilung von Krediten 
an Landwirte, die Edelarten anbauen wollen, 
sehr angezeigt wäre. Es wäre dies ein kurz- 
fristiger Kredit, der ein verhältnismässig nied- 
riges Risiko darstellen würde, also niedrig ver- 
zinst sein müsste. Eine Erhöhung der Ernte 
wäre eine Garantie für die Rentabilität einer 
solchen Massnahrg:, selbst wenn der Preis des 
Sattgetreides zweimal höher ist, als derienige 
des gewöhnlichen Getreides. 

Ohne die Frage zu erörtern, ob die Kredite 
in bar oder in natura erteilt werden sollen, 
unterliegt es keinem Zweifel, dass besondere 
Saatkredite die abs: 

Saatgutwirt»chiften beleben und glei 2 
verhältnismässg schnell die Getreideproduk- 
tion in Polen heben würden. j 


Polen noeh weit im Rückstand 


Trotz beträchtlicher Fortschritte steht die Landwirtschaft noch welt hinter den west- 
europäischen ; 


. Die polnische Landwirtschaft hat ia den 
20 Jahren der Unabhängigkeit Polens ziemlich 
beträchtliche Fortschritte auf dem Wege zur 
Angleichung ihrer Produktion an die Welt- 
produktion gemacht. Dennoch besteht heute 
noch ein sehr grosser Unterschied zwischen 
dem Produktionsniveau in Polen und in den 
westeuropäischen Ländern. Bei den 4 haupt- 
sächlichsten Getreidearten weist das Durch- 


rhältnis zu dem Jahre 1910—14 eine Zu- 
nahme von etwa 7 Prozent auf, bei einer gleich- 
zeitigen Vergrösserung des bebauten Ackers 
um etwa 4 Prozent. Die analogen Ziffern 
der Weltproduktion betragen 9 und 11 Prozent. 

Hinsichtlich der Viehzucht weist die Vieh- 
zahl im Jahre 1936 im Verhältnis zu 1913 eine 
Zunahme bei Pferden um 9 Prozent, bei Horn- 
vieh um 17 Prozent und bei Schweinen um 
29 Prozent auf, In derselben Zeit ist in den 
zrösseren europäischen Staaten (England, 
Tschechoslowakei, Frankreich. Deutschland, 


Ländern zurück 


Italien) ein Rückgang der Anzahl Pferde um 
40 Prozent und eine Zunahme der Anzahl des 
Hornviehs um 8 Prozent und der Schweine um 
24 Prozent zu verzeichnen. 


im 
Deutschland 11,8, beim Hornvieh in Polen 399, 
in Dänemark 101,2, in Deutschland 65, bei den 
Schweinen in Polen 27,6, in Dänemark 114. 
in Deutschland 79,4. k 


Erwerb von versteigertem Bodenbesitz 
dureh den Staat 


Eine neue Gesetzes vorlage 


Der Sejm wird sich in Kürze mit einer Ge- 
setzesvorlage zu befassen haben, die vom 
Landwirtschaftsminister eingebracht worden 
ist und den Erwerb von auf dem Wege der 
Versteigerung entäusserten landwirtschaft- 
Bodenbesitzes durch den Staat betrifft. 

Nach den augenblicklich geltenden Rechts- 
vorschriften ist der Besitzwechsel von land- 
wirtschaftlichem Bodenbesitz auf dem Wege 
der Versteigerung grundsätzlich — ausser 
werigen Ausnahmen — der Kontrolle der Ver- 
waltungsbehörden entzogen. In der Praxis be- 
treffen solche Versteigerungen schlecht bewirt- 
Schaftete und verschuldete Wirtschaften. Die 
Gesetzesvorlage wird unter anderem damit 
begründet, dass der Wechsel des Besitzers 
durch Versteigerung gewöhnlich keinen Ein- 
fluss auf eine Besserung des Wirtschaftsstan- 
des dieser Land wirtschaften ausübt, da die 
Erwerber vorwiegend Gläubiger seien, die ihr 
Guthaben retten wollten, obgleich sie keine 


entsprechenden landwirtschaflfichen O- 
kationen besitzen. Daher sei das Einschreiten 
des Staates notwendig, da es für den Staat 
nicht gleichgültig sein könne — sowohl aus all- 
gemein staatlichen wie aus landwirtschaftlichen 
Gründen — in welche Hände dieser Boden- 
besitz übergeht. Bei dem Mangel an Land- 
vorrat zur Befriedigung der Agrarbedürfnisse 
sei die Auswertung des wirtschaftlich schwa- 
chen Bodenbesitzes für diesen Zweck be- 
gründet. Das projektierte Gesetz sichert dem 
Staat die Möglichkeit einer Kontrolle darüber, 
welche Personen Besitzer” von Landgrund- 
Stücken werden, die unter Versteigerung ge- 
stellt wurden. Ausserdem erhält der Staat die 
Möglichkeit, den Bodenbesitz selber zu über- 
nehmen, den nicht entsprechende Personen er- 
langen sollten. 

In der Begründung wird ferner gesagt, dass 
die Erwerber von Bodenbesitz auf dem Wege 
der Versteigerung keinen Schaden erleiden, 


Zusammen- 

mit dem Er verb entstandenen Kosten er- 

setzt, sondern Iren auch . 5 

pauschalierten Vergütung r e Verluste 

sichert, die ihnen durch die Abnahme des Be- 
sitzes entstehen. 

Wie nicht anderś zu erwarten war, hat diese 
Gesetzesvorlage in landwirtschaftlichen Kreisen 
Vorbehalte hervorgerufen, da man sich mit 
dem Gedanken nicht vertraut machen kann, 
dass Vertreter des Staates mit einem Sonder- 
recht ausgestattet werden, das ihnen ein 
grosses Uebergewicht über die privaten An- 
wärter bei Versteigarungen 


Einſtellung der Deviien- 


nofierungen in Paris 


Normaler Verlauf an der Wertpapierbörse 


Das englische Pfund wurde am 13. 1. 38 nach- 
börslich im Handel von Bank zu Bank bis zu 
154,20 gehandelt, abends jedoch bei gewisser 
Beruhigung der Tendenz mit 155,50 gegen 
149,50 am Schluss der offiziellen Sitzung. Durch 
den ollenen Ausbruch der Ministerkrise musste 
in den Morgenstunden des 14. 1. 38 mit starker 

der Nervosität gerechnet werden. Im 
Anschluss an die Bekanntgabe des Rücktritts 
des Kabinetts Chautemps wurde auch die Frage 
erörtert, ob überhaupt die Wertpapierbörse 
stattiinden werde. Die Wertpapierbörse wird 
jedoch in gewohnter Weise abgehalten, auch in 
den internationalen 


ümen das Gesetz nicht nur die im 
hang 


Werten. Dagegen finden 
bis auf weiteres zunächst als vorübergehende 


Das gleiche gilt für Notierungen in 
metallen. Die Lage ist bis zur Stunde weiter- 
kin noch ungeklärt. 

Die Wertpapierbörse nahm am 14. 1. 193 
trotz der schweren politischen Krise einen 
mehr oder weniger normalen Verlauf. Die 
Rentenkurse konnten sogar zum Teil ihre vor- 
läufige Festigkeit noch verstärken, waren aller- 
diugs später etwas schwächer. Die 3%-Anleihe 
wurde zeitweilig mit 70, später mit 69,90 und 
am Schluss mit 69,70 notiert gegen 69,60 als 
letztem Kurs am 13. 1. und 68,50 letzter Kurs 
am 12. 1. 38. Auf dem Aktienmarkt war die 
Haltung wohl unregelmässig, man kann jedoch 
nicht von einer übermässigen Nervosität 
sprechen. Wenn auch die Devisennotierungen 
am 14. 1. eingestellt wurden, so zeigt der von 
London gemeldete Kurs von 151,62, dass auf 
den Auslandsmärkten, die trotz der Einstellung 
der Devisennotierungen in Frankreich den fran- 
zösischen Franken notiert haben, der Devisen- 
kurs noch verhältnismässig gut gehalten wer- 
den konnte. Auch der erste Kurs von New 
York für den Franken weicht mit 3,29% nur 
kaum von dem Schlusskurs vom 13. 1. mit 
429 Cents ab. 


Nach dem Rücktritt des französischen Ka- 
binetts ist der Franc-Kurs in Amsterdam er- 
neut abgesunken. Diese erneute Abschwächung 
ist nicht überraschend gekommen, da die Ver- 
schlechterung der französischen zlage be- 
reits aus dem letzten Ausweis der Bank von 
Frankreich vom 6. 1. 38 und aus der Erklärung 
des Finanzministers Bonnet erkennbar. Immer- 

sehen te Finanzkreise die 
nicht in der Finanzlage Frank- 
reichs, sondern in den sozialen Unruhen, durch 
die die politischen Verhältnisse in steter Be- 
wegung gehalten werden. Man nimmt an, dass 
die politische Entwicklung der nächsten Tage 
für die Zukunft des Franc entscheidend ist. 
Der Franc: ist nach Amsterdamer Auffassung 
inflationistischen Massnahmen der 
jüngsten Zeit innerlich stark geschwächt, und 
man glaubt in Bankkreisen, dass mit einer er- 
nenten scharfen Abwertung zu rechnen ist. 
Durch die Frankenschwäche werde auch der 
Belga in Mitleidenschaft gezogen. 


Redıf und Steuern 


Reisegehilie, Lieferung von Waren und 
Einkassierung 


Die Finanzbehörde hat in einem bestimmten 
Fall erklärt, dass eine Person, die sich neben 
der Auftrazssammluag auf Grund von Proben 
und Preislisten auf Veranlassung des Auftrag- 

bers mit der Zustellung von Waren und der 
8 in solchen Fällen befasst, 
denen der Annehmer gleich zahlen will, keine 
Reisehilfskraft, sondern Handelsvermittler ist. 
Bei diesem Posten lässt das Oberste Gericht 
keine Teilung zu. Durch Urteil vom 14. 4. 
1937 3. K. 2628/36 hat es entschieden: Die 
Lieferung von Waren durch den Reisegehilfen 
und in gewissen Fällen die Einkassierung der 
Beträge im des Auftraggebers ändert 
nicht den Charakter seiner Tätigkeit, die auf 
dem Reisen von einem Ort zum andern und 
der Auftragssammlung auf Grund von Proben 
und Preislisten beruht. In der Begründung 
erklärt das Oberste Gericht, dass die Liefe- 
rung von Waren und in gewissen Fällen die 
Entgegennahme von Geldbeträgen Tätigkeiten 
eines Boten sind, für die kein Oewerbepatent 


erforderlich ist. 


Eine kostspielige Verpflichtung. 

Viele Unternehmer in Warschau haben sich 
an die Finanzkammer mit der Bitte gewandt, 
sie von der Verpflichtung der Erteilung von 
Informationen über Transaktionen mit den 
Lieferanten und Abnehmern im vergangenen 
Jahre zu beireien. Die Verpflichtung stützt 
sich auf die Vorschriften des Artikels 60 der 
Steuerordnung. Die interessierten Unternehmer 
sprachen gleichzeitig die Bereitwilligkeit aus, 
die Bücher den von der Kammer abdelegierten 
Beamten vorzulegen. Die Firmen erklären, 
dass die ordentliche Ausführung des Verlangens 
der Finanzbehörden ihnen ungeheure Kosten 
verursacht; in einem Fall hat eine Firma, die 
19 000 Abnehmer besitzt und deren Bücher im 
vergangenen Jahre 160000 Positionen auf- 

weisen, zwecks Erfüllung der Forderung der 

Finanzbehörden, 2 Monate lang 5 zusätzliche 

Beamten beschäftigen müssen. 
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In der vergangenen Woche hat die Lage auf 
jast allen wichtigeren Getreidemärkten eine 
Besserung erfahren. Auf den nordamerikani- 
schen Märkten werden Notierungen nur für 
Mai und in Buenos Aires für Februar getätigt. 
Es ist zu erwarten, dass sich die Lage in der 
nächsten Zeit klären wird, da nicht anzu- 
uchmen ist, dass Getreide fehlt. 


Die Preiserhöhung wurde dadurch besin- 
flusst, dass die von England aufgekauften Ge- 
treideüberschüsse aus dem kanadischen Markt 
gezogen wurden. Die Lagerung des Getreides 
darch Amerika hat die Folge. dass dieses Ge- 
treide beim Angebot keine Rolle spielen wird 
und dass die nicht verkauften Vorräte am 
1. September 1938 geringer sein werden, als 
ursprünglich angenommen wurde. Hinzu- 
kommt die seit Zeit beobachtete Preis- 
erhöhung auf dei Rohwarenmärkten. Da das 
Tempo der Rüstungen grösser geworden ist, 
ist der Bedarf an einigen Rohstoffen gestiegen, 
was die Preissteigerunx zur Folge hatte. Dabei 
ist auch der Bedarf an Getreidearten, vor 
allem Weizen, grösser geworden. 


Auf den polnischen Märkten ist der in un- 
serem 
Wiederanstieg der Getreidepreise nicht . von 
larger Dauer gewesen. Während Roggen und 
Hafer unverändert sind, ist Weizen im Preise 
stark abgesunken. Lediglich Gerste konnte 
eine weitsre geringe Preiserhöhung ver- 
zeichnen. 


Nach der Nachfeiertagsstille hat letztens das 
Angebot an Brotgetreide wieder zugenommen, 
was wahrscheinlich darauf zurückzuführen ist, 
dass die Preisbesserung zum Stillstand ge- 
kommen ist. Die Preisbesserungen für Gerste 
ist mit der herannahenden Feldbestellung zu 
erklären, vor der die Kleinlandwirte den Ver- 
kauf einstellen. 


Lebhaftes Interesse besteht gegenwärtig bei 
den Landwirten dafür, welchen Einfluss die 
jetzt vergebenen Mastkredite haben werden. 
Die Kreditsätze (80 bis 120 je Rind) sind ur 
die Mast eines gesunden und nicht zu alten 


FFP 
Der Ausweis der Bank Polski 


Im ersten Januardrittel stieg der Goldvorrat 
der Bank Polski um 0.3 auf 435.2 Mill, zł, der 
Stand der Auslandsgelder und Devisen var- 
grösserte sich um 1.1 auf 37.2 Mill. 21. Die 
Summe der ausgenutzten Kredite eriuhr eine 
Verringerung um 63.6 auf 644.9 Mill. zt. wobei 
das Wechselportsfeuille sich um 58.5 auf 602.4, 
das Portefeuille der diskontierten Schatzscheine 
um 4.7 auf 18.6, der Stand der durch ‚Pfand ge- 
sicherten Anleihen um 0.5 auf 23.9 Mill. zt ver- 
ringerten. Der Vorrat an polnischen Silber- 
und Scheidemüszen stieg um 16.2 auf 48.7 Mil- 
lionen zł. „Andere Aktiven verringerten sich 
um 20.9 auf 231.5 Mill. zi und „andere Passi- 
ven“ um 29.5 auf 150.4 Mill. zt. Die sofort zaul- 
baren Verpflichtungen wurden um 16.8 auf 
376.5 Mill. 21 grösser. Der Banknotenumlauf 
erfuhr eine Verringerung um 59.9 Mill. 21 und 
| 999.6 Mill. 21. Die Golddeckung betrug 


Geringe Zunahme der Ausfuhr von 
Erzeugnissen der Eisenhütten 
m Dezember 1937 


Die Ausfuhr von Erzeugnissen der polnischen 
Eisenhüttsaiadustrie hat sich nach das recht 
starken Steigerung im November, im Dezember 
1937 in geringerem Ausmasse weiter erhöht 
Insgesamt ist sie im Vergleich mit dem Vor- 
monat um 645 t oder rund 3% auf 22 289 t an- 
gestiegen. Hauptsächlich hat die Ausfuhr von 
Formeisen Universaleisen, Bandeisen, Walz- 
eisen, Schwarzblech und verzinktem Blech, 
Eisenbahns:hlenen und Eisenbahnzubehör u- 
genommen, wänrend bei der Ausfuhr von Stab- 
eisen, Edelstıhl, Radsätzen, Röhren und Fisen- 
mangan und anderen Erzeugnissen ein Rück- 
gang zu verzeichnen ist. Im einzelnen stellte 
en T Yor 8 der Eisen- 

nindustrie ergleich mons 
wie folgt (in 1000 t): f eine 


Dezember November 
1937 1937 

Stabeisen 5981 

Formeisen 1455 3 2 
Universaleisen 125 9 
Bandeisen 226 15 
Walzwaren _ 1624 944 
Schwarzolech 2938 2116 
Verzinktes Blech 440 137 


Eisenbahnschienen und Zu- 


behör 049 4063 
Edelstahl 326 438 
Radsätze sowie Teile 150 2 
Andere Erzeugnisse 82 173 
Röhren 3585 — 

Eisenmangan 308 — 


Eine Steigerung des Auslandsabsatzes wurde 
nach den folgenden Ländern erzielt: Argen- 
ene die Südafrikanische Union, Brasilien, 

cgypten, Finnland, Niederlande, Britisch- 
Indien, Deutschland, Norwegen, Straits Settle- 
ments, die Schweiz und UdSSR. Demgegen- 
über ist die Ausfuhr nach Bulgarien, Estland, 
Italien, Japan, Columbien, Malta, Portugal, 
Palästina, Rumänien, Schweden, Syrien, Siam 
und Uruguay zurückgegangen. ‚Für. 1937 stellt 
sich nach den vorläufigen statistischen An- 
gaben die Ausfuhr von Erzeugnissen der Eisen- 
hütten auf 262 211 t, das sind um 25 259 t mehr 
als 1936. Im einzelnen ist die Ausfuhr von 
Walzwarsn und weiterverarbeiteten Artikeln 
um 14313 t auf 214238 t. von. Röhren um 
6598 t auf 35495 t und von Eisenmangan und 

um 4348 $ aui 12.428 t angestiegen. 


letzten Bericht gemeldete langsame 


Wirtſchaftszeitung = 
Die Lage auf den Geireidemärkien 


Die Preisbesserung zum Stillstand gekommen 


Stücks Vieh im Laufe von drei Monaten im 
allgemeinen ausreichend. Da der Preisunter- 
schied zwischen gemästetem und ungemästetem 
Vieh sehr gross ist, müsste sich die Mast 


selbst bei teuren Futtermitteln rentieren. Man 


kann also annehmen, dass der Kredit von 
6 Millionen Zloty bald erschöpft sein wird. 


Bedauerlich ist es nur, dass die Kredite so 


spät vergeben wurden da dadurch die Ergebnisse 
sicherlich geringer sein werden. Die Preise 
für Stroh und Heu haben sich teils gehalten, 
teils sind sie sogar (Posen) billiger. geworden. 
In Landwirtschaftskreisen wird das mit dem 
Eintreffen von Heu aus Polesie erklärt. 

Von and:ren Bodenprodukten sind Oelsamen 
und Weissklee wieder teurer geworden, die 
übrigen sind unverändert geblieben. Es ist zu 


erwarten, dass durch die Inanspruchnahme der 


Mastkredite die Lage auf den Getreidemärkten 


eine Aenderung erfahren wird, da die 2 
Wirte gezwungen sein werden, einen Teil d 
Getreides für die Viehfütterung zu verwenden. 

In Posen und Bromberg war die Preisgest i- 
tung für die vier wichtigsten Getreidearten 
uneinheitlien. Während Roggen und Hafer in 
Posen unverändert blieben, ist Hafer in Brom- 
berg etwas gefallen. Weizen ist in Posen um 
55 Gr. und in Bromberg um 15 Gr. gefallen, 
Gerste stieg in Posen um 35 Gr. und in Brom- 
berg um 55 Groschen. 


Die. Durchschnittspreise für die vier wich- 
tigsten Getreidearten betrugen in der Wozhe 
vom 10. bis 14. Januar in Posen und Brom- 
berg (in Klammern die Durchschnittspreise der 
Vorwoche): 3 
Posen: 

Roggen 21,75 22.00 (21.27 22.00). Weizen 
26.90 27.40 (27.45— 27.95), Gerste 20.30 —20.55 
(19.95.20. 20), Hafer 20.50— 21.00 (20.50-21.00). 

Bromberg: 

Roggen 22.65—22.0_ (22.65. 22.90), Weizen 
27.55—27.80 (27.70—29,95), Gerste 19.70—19.95 
(19.15-19.40), Hafer 19.65—19.90 (19,75— 20.00). 


Wieder passive Handelsbilanz 
im Dezember 


Beträchtliches Passivsaldo im Jahre 1937 


Die Bilanz des Aussenhandels Polens und der 
Freien Stadt Danzig stellt sich den vorläufigen 
Be rechnungen des Statistischen Hauptamts zu- 


folge im Dezember wie folgt der: 


Einfuhr 208910 t im Werte von 
110 721 000 Zloty. 
Ausfuhr 1285996 f im Werte von 


108 593 000 Zloty. 2 
Das Passivsaldo beträgt also 2 128 00 


Zloty. 


In den Einfuhrzahlen sind etwa 600 000 Zloty 
für Waren enthalten, die aus Deutschland auf 
Konto der eingefrorenen Guthaben für den 
Transitverkehr geliefert worden sind. ; 

Im Verhältais zu November ist die Einfuhr 
um 2 720 000 Złoty gestiegen. während die 
Ausfuhr um 2 438 600 Złoty gefallen ist. Zu. 
er ei hat die Ausfuhr folgender Artikel 

n Milionen Złoty): Schinken und Schweins- 
lunge um 1.1, Bacon um 0.7, Gerste um 0.6, 
Elsenbahnschwellen um 0.6, Eisenblech um 0.5, 
Zuckerrübensamen um 0.5, Hornvieh um 0.5. 
Borstenvieh um 0,4. 


Zurückgegangen ist die Ausfuhr folgender 
Artikel: Eier um 1.3, Kohle um 1.1, Schweine 
um 1.0. Gänse um 1.0, Künstdünger um 1.0. 
frisches, gesalzenes und Gefrierfleisch um 0.9, 


Wollgewebe um 0.9, Eisen und Stahl um 0.8, 
Butter um 0,7. : 

Zugenommen hat die Einfuhr folgender Ar- 
tikel: Eisenerzeugnisse um 5.3, Tabak und 
Tabakerzeugnisse um 4.1, Apfelsinen und Zi- 
tronen um 1.7, rohe Schafwolle um 1.3. 

Zurückgzgangen ist die Einfuhr folgender Ar- 
tikel: Pelze um 1.6, Baumwolle und Abfälle 
um 1.5, Metallbearbeitungsmaschinen um 1.2, 
Heringe um 0.9, Eisenrohstoff um 0.8, Zinkerz 
um 0,7 ‚elektrische Maschinen und Apparate 
um 0.6, Kohle und Koks um 0.5, Zellulose um 
0.5, Fette um 0.4, Lokomobilen um 0,4. 

Im ganzen Jahre 1937 stellte sich der 
Aussenhandel Polens und der Freien Stadt 
Danzig ir er Berechnungen zufolge wie 
folgt dar. (in Klammer die Zahlen aus dem 
Jahre 1936): 

Einfuhr 3683056 t (3066 373 t) im Werte 
von 1254341009 (1 003.435 000) Zloty. 

Ausfuhr 14987 820 t (12958154 t) im 
Werte von 1 192 580 000 (1 026 208 000) Złoty. 

Aus diesen Zahlen geht hervor, dass der 
Aussenhandelsumsatz Polens im Verhältnis zu 
1936 stark gestiegen ist. Während aber im 
Jahre 1936 noch ein geringes Aktivsaldo zu 
verzeichnen war, betrug das Passivsaldo 
im Jahre 1937 61 761 000 Złoty. 
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Börsen und Märkte 


Börsen ũckblick 


‚ Posen, den 15. Januar 1938. 

Die Aufwärtsbewegung kam auch in dieser 
Woche keineswegs zum Stillstand. Nach wie 
vor herrschte ‚grosser Materialmangel, beson- 
ders in unseren hiesigen Pfandbriefen. Fast 
täglich wiederholte sich der Vorgang, dass die 
wenigen Mengen, die angeboten wurden, ohne 
viel Handel ihren Absatz fanden. Es ist un- 
verkennbar, dass die Inhaber ihren Besitz fest- 
halten, nachdem durch die anhaltende Kurs- 
steigerung jedes Risiko so gut wie ausge- 
schlossen ist. Mengenmässig ist der Umsatz 
wohl nicht so gross wie früher, da einmal bei 
diesen Kursen erheblich grösseres Kapital not- 
wendig ist, dann aber auch: der Kauf ein ge- 
wisses Kursrisiko hat. Nach den letzten 
Kursen liegt die Rendite immer noch über 7%. 
Diese Tatsache scheint in den letzten Wochen 
das Publikum mobil gemacht zu haben, und es 
ist daher wohl anzunehmen, dass die Höchst- 
kurse noch nicht erreicht sind. Gegen die 
Vorwoche wiesen die Landschaftspapiere einen 
Kursgewinn von etwa 2% auf. Die Staats- 
papiere lagen ebenfalls fest. Bank- Polski- 
Aktien waren bei 11714% gesucht, ohne dass 
sich erhebliches Material zeigte. 


Posener Efiekten - Börse 


vom 15. Januar 1938. 

5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
grössere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 
4% Prämien-Doilar-Anleihe (S. III) 
44% Obligationen der Stadt Posen 

1926 


. . >» 
>. » > 
— 


44% Obligationen der Stadt Posen 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen II. Em. 

5% Obligationen der Kommunal- 


Kreditbank (100 G.-zl) .. .-... 
44% umgestempelte Zictypfandbrisfe 


der Pos. Landsch. in Gold Ii. Em. 64.50 
44% Zloty-Piandbriefe der Posener 
Landschaft. Serie 1... ... 6425+ 
4% Konyert.-Piandbriefe der Pos. 
Undse hat 56.50 G 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid) . — 


Bank Polski (100 zł) ohne Coupen 
„ 2: EE T IA T, 
Piechela. Fabr. Wap. i Cem. (30 z0 
H. Cegielski l 
Ludas-Wronki (100 1797: 
Duktownla Kruszwica . 


Stimmung: stetig. 


———̃ 0. 


—— — 


Warschauer Börse 
Warschau, 14. Januar 1938. 


fester. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 

x . 89.00, 3proz. Pränien-luvest.-Anleine 
II. Em. 79.75, 3proz.. Prämien-Invest.-Anleihe 
Ih Em. Serie 90.00, 4proz. Prämien-Dollar-Ant. 
Serie III 42.25, Aprozentige Konsol.-Anleihe 
1936 67.88—68.00—67.00 bis 67.25. 4% prozentige 
Staatl. Innen-Anleihe 1937 65.75—65.63, 7pro- 
zentige Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25, Sproz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
f deswirtschafts- 


Obl. der Landeswirtschaftsbank m. 
83.25. Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
Bank I. Em. 94. 8proz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 93, 55 proz. Plandbriefe 
der Landes wirtschaftsbank L Em. 81. 5 proz. 
Pfandbriefe der Landeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5% proz. Kom-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 5 proz. Kom. -Obl. 
der Landes wirtschaftsbank II.—III. und III. N. 
Em. 81, 5%proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
scaftsbank IV. Em. 81, 4proz. L. Z. Tow. Kred. 
Ziem. der Stadt Warschau Serie VI 55.00, 
4%proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warschau Serie V 64.00-64.25, Sproz. L. Z. 


Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 69.50 
bis 70.00 69.75, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Radom 1933 58.00. 


Amsterdam 
Berl 


Brüssel 
Kopenhagen 


New Vork (Scheck) 
Bars: aan 


i 
; 


Zürich 
Montreal 
Wien š 


i Gramm Feingold = 5.9244 zL 


Aktien: Tendenz — fest. Notiert wurden: 
Bank Polski 117.00, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
38.50, Wegiel 30.75, Lilpop 62.50—63.00, Modrze- 
jów 14.50, Ostrowiec Serie B 55.75, Staracho- 
wice 38.50—38 75—38.00, Zyyrardöw 61.75 bis 
62.00, Haberbusch 49.00—49.50. 


„2 „„ „„ A e Zu „466 


2 
8 
1 
8 
=} 


Í Getreide-Märkte 


Bromberg, 14. Januar. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse tür 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Standardweizen I 27.25—2750, Stan- 
dardweizen II 26.25 26.80. Roggen 22.50-22.75, 
Brauserste 20.75—21.25, Gerste 19.25-19.50, ver- 


Lettischer Ministerbesuch am 17. 1. 


Der lettische Finanzminister L. Ekis und de: 
Sozialminister A. Berzins werden am 17. 1 
zu sen offiziellen Besuch in Warschau er- 
warte 


Hobe Dividende der Bank Polski 


Anfang Februar wird die Generalversamm- 
lung der Aktionäre der polnischen National- 
bank stattfinden, auf der die Vorlegung der 
Bilanz und die Verteilung einer Dividende er- 
folgen wird: wie verlautet. wird die Höhe der 
Dividende in diesem Jahre die vorangegangene 
Ausschüttung weit übertreffen und voraus- 


sichtlich 14—15 Prozent betragen. 43 


... y a ae o AERE e 
regneter Hafer 20—20.25, Weizenkleie grob 16.58, 
bis 17.25, mittel 1550—16, fein 16 bis 16.50. 
Roggenkleie 15 bis 15.50, Gerstenkleie 15.50 
bis 16, Viktoriaerbsen 22.50 bis 24.50, Folger- 
erbsen 23.50 bis 25.50. Wicken 19.50 bis 
20.50, Peluschken 19.50—20.50. Gelblupinen 
13.75 bis 14.25, Blaulupinen 13 bis 13.50, 


Serradella 28—32, Winterraps 55—57, Winter- 


rübsen 51—52, Leinsamen 45—48, blauer Mohr 
75—78, Senf 32—35, Leinkuchen 23—28.28, 
Rapskuchen 19.50--19.75, Solaschrot 24.50—25, 
Trockenschaitze! 88.50. Kartoffelflocken 16 
bis 1650, gepresstes Roggenstroh 7.25—7.50, 
Netzeheu 8.50—9.50, gepresstes Netzeheu 9.78 
bis 10.50. Der Gesamtumsatz beträgt 1187 t, 
de von Weizen 127, Roggen 303, Gerste 328, 
Hafer 82, Weizenmehl 48, Roggenmehl 78. — 
Stimmung: ruhig. pr 


Posen, 15. Januar 1938. Amtl. Notierungen 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznać. 


Richtpreise: 


Weizen as un 0.0. 26.75—27.25 
Roggen 21.75—22.00 
Brauger ste 20.75 —21.75 
Mahlgerste 700—717 g s e 20.25—20.50 
s 673—678 zl. IM. 
GUTI J 633—650 zi . 0 3882 
Standardhafer I 480 Kl 0: 
= II 450 el so. 19 50— 20.00 


Weizenmehl i Gatt. Ausz. 30% soe 5 


- * 50 . 4 
> la a 8875 41.00—41.50 
5 P 50—65% & * 36.50-37.01 
Weizenschrotme 955 > — Í 
50% 31.25 32.25 
e F zag u: , 27 = 
R E h IL Hi p-as a ~ haag 
oggenschrotme i = 
Weizenkleie Pa ee x > 11.00-17.25 
Weizenkleie (mittel). èe e e » 1 
Sersienkiele ` $ erorri Kg iee 
iktoriaerbsen « „„ „ o e -2 
— —.— 5 2 „ „ „ rg = 
eiblupinen e 
laulupinen F i 5 r „ „ „ „ 1820—1375 
Winterraps ⸗ „ „ 6 
47 00—49.06 
Leinsamen eeo - 
ge Mohn 5 33 
5 . ya . . 89 0 » 

Rotklee (05-978) » 198081803 
oa „ ut na i 
eiss „„ „ „ 90t \ 
Schwedenkles „ 220.00 240.00 
Gelbklee. entschät a s e ® 80.0090 0 

Wundkle „ s’ 90—95 

Engl. Raygrass „„ o e 65—75 

Timothy . „„ „ „ „666 Bi 

Leinkuchen s ee 2 2 

Rapskuchen è * gen esee rn 
ublumenkuc .s 

rn ee R 

Weizenstroh, lose . „ % 

rc he Re: 

oggenstr ose ee è >» 

N eg Bra „ „ „ „ 6-10 
aterstro 02% e.» 4 
Haferstrob. gepresst 22 618820 

eu. * 5 N 

en . Er rn 
Netzeheu. „„ „ „„ „„ 

Netzeheu. gepresst - «o 0 » 8.70—10.20 


Stimmung: belebt. 


Gesamtumsatz: 2125 t, davon Roggen 642, 
Weizen 115. Gerste 310 etwas sch 
Hafer 180 t. 


Warschau, 14. Jamıar. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
weizen 29.50 bis 30, Sammelweizen 29 bis 
29.50, Standardroggen I 23.25—23.75, Bran- 

erste 21.75—22.25, Standardgerste I 2020.25, 
Ständardgerste II 19.50—19 75. Standardgerste 
m 19-1950, Standardhafer I 21.75.—22. 
Standardhafer II 2020.75. Weizenmehl 
40.50-42.50, Schrotmehl 95% 25.75-26.50, Weizen- 
kleie grob 1717.59. fein und mittel 15.75 bis 
1625, Roggenkleie 14.50—15, Gerstenkleie 14 
bis 14.50, Felderbsen 27—28, Viktoriaerbsen 
29 bis 30, Peluschken 22 bis 23, Blaulupinen 
14.50—15, Gelblupinen 15.25-15.75, Winterraps 
55.50 bis 56.50, Winterrübsen 51.50-52.50, Lein- 
samen 90% 46.5047, blauer Mohn 81 bis 83, 
Senf 37—40, Rotklee roh 95—105, Rotklee ge- 
reinigt 97% 120—130, Weissklee roh 195—215, 
Weissklee gereiniet 97% 225—245, englisches 
Raygras 95 und 90% 70—80, Leinkuchen 22 
bis 22.50, r. l 18.75—19.25, Sonnen blu⸗ 
menkuchen 40 42% 20.75—21.25. Sojaschrot 45 
24.25— 24.75, Fabrikkartoffelu 18 3.25—3 50, 
gepresstes Roggenstroh 8-8 50. Der Gesamt- 
umsatz beträgt 1310 t, davon Roggen 278 t. — 
Stimmung: ruhig. 


Kattowitz, 14. Januar. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Kattowitz. Richt- 
preise: Futtermehl 17.25 18.25. Kartoffelmehl 
32.50 — 33.50, Mohn 91—93: Rest der Notierun- 


gen unverändert. Stimmung: ruhig. Der Ge- 


Samtumsatz beträgt 1840 t davon Roggen. 105. 
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Den kann sich jeder leisten 
Den Telefunken Super Fenomen. Er ist wir Kl. 
ein Phänomen der Technik (25 Watt Strom- 
verbrauch) sowie ein Phänomen im Preise. 
Barpreis: zl 289.— 
> Ratenpreis: Anzahlung zl 20.— 
plus 16 Monatsraten zu je 21 20.— 
Lassen: Sie sich von uns die hochwertigen 
Telefunkenempfänger vorführen. + 


i IDASZAK u. WALCZAR 


Modernes Zinshaus 
in beſter Lage Zoppots 
mit Zentralheizung u. Komfort, 15000.— 
Gulden Mietsüberſchuß. gegen Blotye 

Auszahlung in Polen 
zu verkaufen. 


Walter Keuchel 


Immobilien 


in-Charlofttenbur 
Poznan, sw. Marein 18, (Ecke Ratajczaka) Telefon 1459 Beri edle 28 s9 Rea 
eee Tel. 9950 97 Tel. 23605 


Suche zum 1. Februar 
Stellung als 
Stütze 
oder Zungwirtin. Gütige 
Zuſchriften unter 1053 
an die Geſchäftsſtelle d 
Zeilſung Poznan 3, 


gotal Licytacji — Auftionsiotal 
Brunon Trzeczak — Stary Rynek 46/47 
Vereideter Tarator u. Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr 
Wohnung seinrichtungen, verſch. tomplette Salons, 
Speiſe⸗, Schlafzimmer, Blüthner⸗ u. viele and. verſchied. 
Marten⸗Inſtrumente, einzelmöbel. Spiegel, Bilder, prakt. 
Geſchenkartitel, Heiz»: Kochöſen, Ladeneinrichtungen uſw. 
(Aebernehme Taxierungen ſowie Liquidationen von 
Wohnungen und Geſchäften beim Auftraggeber bzw. auf 
Wunſch im eigenen Auktionsloka“) 


ulica. Nowa 10 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuche 
Teppiche 
Läufer 


J. Schubert 


asche“ und. Seinenhaus 
N Besonders empfehlenswert 


Ger Einschütte, Tischwäsche, 
Handtücher, Damen-, Herren- u. 
Rinderwäsche, Bettwäsche 


Winter- Trikotagen zu sehr ermässigt. Preisen. 
St. Dwojak, Yoznatı, 


Salon M Al. Marcinkowskiego 7. Tel 40-28. 


Absolvent von Schneiderakademien in Wien und England. 


è Treibriemen 
8 und alle technischen Artikel 
3 seit 60 Jahren bekannt, liefert 
e 


3 Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 


Treibriemenfabrik und techn. Lager 
è Poznan, 8/9. Telefon 30- 22. 5 
Sees 


—ññññññññ ͤ ů V-TPDPPPH— TE o 
für jeden Beruf 
nur im Spezial-Geschäft d. Firma 


Ä Das junge und das ewige Italien 


Ein Staatenheft der neuen linie mit Ge- 
lei worten von Mussolini und Dr. Goeb- 
bels-Mitarbeiter: Henry Benrath, Ricarda 
Huch, Richard Hamann, Peter Behrens, 
Werner Bergengruen, Herbert v. Borch, 
Kasimir Edschmid, Angelo Gatti usw. 


die neue linie. 


Preis 1.75 zı 


KOSMOS — BUCHHANDLUNG 
Poznan Aleja Marsz Pissudskiego 25 


kauft man am billigsten 
bei 


In.Waligirski 


Poznań 
ee 81 


OSZ CA 
ska 12 


Rya 


Er 'stklassiges Schneideratelier für Damen und Herren. 2 i 
8 Grosse Auswahl von neuesten Mustern in elheben und a 6 | E ran : 
Bielitzer Stoffen stets auf. La er. nzeigen ke StaryBynek’78/74 
; ozn N 
Oel-Schürzen für Schlächtereier 
e eee, b Nur eigene Fabrikation. 


Auto-Reifen 


für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen- 
E Vertretung der Adlerwerke 

S. Izızepanski 

Poznan,-pl. Wolności 17 — Tel., 30-07. 


Alle /erkstattarbeiten und Reparaturen, werden mul; 
Bestellung fachgemäss sehnell und preiswert ausge führt. 


TELEPHONISCH 


werden Anzeigen nur in Ausnahme- 
fällen angenommen. 

Für entstehende Fehler können 
wir keine Haftung übernehmen, 


Posener Tageblatt. 


| Nees Ge. 20.0. Poauaa 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


uberſchukswor; (feti) nn. 20 eroſcher 
Jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro wort 3 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 30 


4“ z 9000000000090000] Schöne, deutſche Möbliertes 2 uriſt Wirtin Z RER N Umzüge 
s Bia Wäsche ; Dogge immer 30 En Gelee Jahre alt, ſucht 4 Kino Š im geſchloſſenen 
St i 62 Zahre alt, Pilis zu ver- jin der Nähe der Univer- | mit fünfjähriger Praxis, Stellung. Off. unter essen ne A Möbeltransportauio 
Klauier Strümpfe. kaufen. EN: jität mit oder ohne Ber- fin Steuerfragen gut per- 1066 an die Geſchäftsſt. Kino Wilsona führt preiswert aus 
Aber, kelpais ‚Handschuhe. i Poznan, oflegung zu, vermieten. traut, übernimmt Stel- dieſ. Zeitung Poznan 3. Poznan-Lazarz 
N iswert zu verkaufen. Trikotagen Ogrodowa 45, W. 17. [Offerten u. 1073 an die | lung in Bank, Induſtrie⸗ - r W. Mewes Nach. 
doreſſe zu erfragen in für Damen, / Seiti ftsſtelle dieſer Ztg. | oder Handelsunterneb- URN 8% 3 Ab heute u. folgende Roma, 
Bu off dieſer Herren u. 17 | enn 8. — 5 e Nach a ee S Tage Faser 3 
KO Poznań 3 unter ‚ Kinder «| Unterricht D > [unter 1071 an die Ge. halber per 15. Febr. 1988| „Verliebte Frauen“ ka 3356. 2830, 
billigst bei — A i F N ib d. fpäter felbftänd. D 2 Í , 2335, 
d j fiefteite d. Ztg. Po- | od. ſpäter ſelbſtünd. Dauer⸗[ mit Janet Gaynor — 
Mandkoffer- „Haftoplis“ ‚| Franzöſiſche N Offene Stellen f znan Z. Scan i . RA Loretta Yung — Gi- 
5 o © neret, mi 9 en i 
r Wroclawska. 3: < Stunden GET, E Ma — fen A mone Simon. 
J T aut dende u. fag Sg. ee 
ten, ‚neu, mit guten !lät- er fin. Vorbereitung f. alle Hausm chen s olni riss = Parkpfl. u. Binderei. Gefl. Ih 44 
billig abzugeben. erlesene Examen. Offerten unter fofort geſucht. BZeugniſſe Fa fpredenb, 1 Off. a. d. Geſchſt. d. Zeit. „Liebesgeflüſter 
75 Roma 64b An- und Verkauf |1969 um, i . 2.0. |Rode, Näh- und wasch. Penn 8: u: demselben Diener 
— g gebrauchter Mlaviere eltung Poznan Al. kenntniſſen ſucht Stellg. E Iörstuch, Tibor von 
ben ewe! zu periau-| und Harmoniums |, Wir ſuchen D arar, oee Tonje N Heirat J | Salman. 
h Poznan 4 einen zuverläſſig. Herrn, KINO „SFINKS” 
5 1 Lastwagen . 22 (Hof) N Mieisgesuche Xi deſſen Wohnort mit ale Ven n 2 e l UA 27 Grudnia 
FEET rennt eins lhhändige Leher dcr el mit guter Aus- 
55 v. Paarl 1. Rajt y N Tut kinderloſes Ehe: ſſtelle errichtet wird (kein vom Lande e ſofort Heuer, ſuchen paſſende ez NJ 
Dägen Lufkrelfeln i į fX roar (peni? Beamter). |Laden). Beruf u. Wohn bew. 1. Fet Herrenbekanutichnit Aufenthalte É 
5 *, gute heiten 50 Kanfgesuche . Kaution. Nähe Zentr.|ort eineriei, Dauereins Win & iu ee . ſpät. Heirat. ® 2 Jett kam ich 
— 60 Btr. Tragkraft en Offerten unter 1063 an kommen mindeſtens 31. Off. unter 050 an die Offerten mit Bild bitte] Kolonial -⸗Delikateß⸗ 2 
dame in gutem brauch- G Dihs ank die Geſchäftsſtelle dieſer |470.— monatlich. Offer: Geſchſt. d. Bta., Poznan 3. zu richten unter 1065 an warenhandlung dahinter u... 
Jen Buflande, Off. u. e r Jeitung Poznan 3. ten unter „89“ an Po⸗ die Geſchäftsſtelle dieſer[ Oepel (früh. Preuß) 
Ki 7 an die Secsaftsit u. tauen lac Nut anan I, Strzynta pocz⸗ Suche Zeitung Poznan 3. p Meine geschmackvoli 
St Po nań” ſchriftl. Off. erbittet towa 430. Stell — ——— [Al. M. . 26 hergestellten Druck- 
g. -Poz N ellung 
Schrebergartenverein 7 als einfache Wirtin. Gut Poſener Tel. 27:05 sachen bieten meinen 
20,7. N. Vermietungen. . Sicfine Zeugniſſe vorhanden. A . jung. Kaufmann, 27 J.] Nähe des Deutſchen Kunden ein eindrucks- 
Violinen Poznan, Se fubrlich orbanden. Aus möchte nettes Mädel] General⸗Konſulats volles Bild von der 
5 Guuarren l-ie ante 48. Bäckerei Oberſchweizerſtelle e HEE zwecks Heirat tennen⸗ empřiebit telne elegante Leistungsfähigkeii 
priten u. Zubehör en bros, 5 ; mit Laden und Wohnung, | Für, 120 Milchkühe ift 3. dieſer Zeit an die Geſch lernen. Etwas Bargeld] Früh jt ü ts ſt u be. meiner Flrma. 
eee 2 N Bentrum Fo nag, fofort ım | 1. de au beleben Nur — a Eriitenzgründung | Reelle Speiſen und Deshalb lasse ich 
' Petožyúski, 8 vermieten Oft unt. 10010 hriftlihe Bewerbung, Neltere, arbeitfame oder Einheirat in Ge⸗ Getränke. 


Poznan, Fredry 12. 


di, Toiletten: 
Artikel 
„ ön⸗ 
Ae deißiukt⸗ vr 
duſchen. 
Radivlur 
= Bürſten, 
DB: Arte- 
Friſier⸗ 
eien, Manikurartikel, 
Parfüntzerſtöuber, Puder 
Seifen, Schwämme hy⸗ 
gieniſche Artikel, Haar- 
neide maſchinen. Ra⸗ 
Me ttelier billigſt. ; 


St. Wenzlit 
oznan 
R a neee, 19. 


a e e e 


Private 
Landwirtſchaft 


gute Bodenbeſchaffenheit, 


von 30—60 Morgen unt. 


günſtigen Bedingungen 
zu kaufen oder zu pacht. 


geſucht. Offerten unter 


1069 an die Geſchäftsſt. 


dief. Zeitung Poznan 3. 


b 


—— 
N Tiermarkt 


4 
eng jt 
Vd (blut, gut ge- 
ritten, Papiere, 
ſchwarzbraun, 6 Jahre 
verkauft billig. 
Kalmus, Leſzno. 


an die Geſchſt. 
2 * dieſer Ztg., 


„ꝙ%. rn a BE 
Geſchäſtsräume 

f. jedes Unternehmen 

paſſend, mit Wohnung, 
zu vermieten. Zu erfr. 

Fenaler, Tarnowo Bodg 


or 3— 4 
Zimmerwohnung 
in Villa zu vermieten. 
Solacz, Mazowiecka 21. 


N Möbl. Zimmer 2 


Schön möbliertes 


Zimmer 
(warm) billig zu vermieten. 
Matejki 60, W. 12. 


a u. 


verſönlich, ohne Auffor- 
derung, zwecklos. 
Laute, 
Lo puchowo, 
p. Oluga Goślina. 


Frau 
ſucht Stellung im Haushalt. 
Off. unter 1005 an die 
er vi d. Zeitung 


Poznan 


NJ 

Stellengesuche 
N — 

Epal. Landwirtstochter 
zucht Stellung als 

2. Stubenmädchen 
oder als galleinmädchen. 
1072 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


Ehrliche, ſaubere 
Waſchfrau 


ſucht Waſchſtellen. 


Pölwieiſta 23. m. 36. 


Evang., alleinſtehende 
Frau 

ſucht Stellung in ſchlich⸗ 

tem, auch frauenloſem 

Haushalt. Offerten unt. 

1067 an die Geſchäftsſt. 

dief. Zeitung Poznan 3. 


Wer gibt deutſch. Familie 
Arbeit. 
Anfertigung von Strick⸗ 
ſachen aller Art mit Hand 
und Maſchine. 
Diesner, 
ul. Belveverita 33. 


ſchäft erwünſcht. 3000 31 
vorhanden. Ernſtgem. 
Zuſchriften, auch Fami⸗ gg 
lienvermittlung, “unter 
S. S. 1064 an die Ge⸗ N 
ſchäftsſtelle dieſer Jei- 
tung Poznan 3. 


Einheirat! 
Welch ſtrebſamer, gebil⸗ 
deter Mühlenfachmann, 
engl., nicht über 35 ke 
möchte in ein gut gehen- 
des Mühlenunternehmen 
mit Landwirtſchaft und 
anderen Betrieben ein⸗ 
heiraten. Erf. 25—30 000 
31, Nur ernſtgemeinte 

ff. mit Bild werden be⸗ 
antwortet. Offerten unt. 
1068 an die Geſchäftsſt. 


dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Kulante Preiſe. 


rima Koch 
nimmt Privat- Beſtel⸗ 
lungen an. 


Kraſzewſkieno 5, W. 6 


Bleiſpielzeug 

j.bt billigſt ab. 
Lopaczyk, Poznan 

Skarbowa 15. Wobn. 24 


Mitteilungen, Brief- 
blätter, Postkarten 
Prospekte, Rechnun- 
gen usw. 


In 


nur noch herstellen 
in der 


Buchdruckeret 
Verlagsanstalt 


und 


Al.Marsz.Püsuaskiego25 
Telefon 6105 u. 6275 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseig 


Poznan, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 Bydgoszez, ul. Gdanska 16 


Fernsprecher: 42-9] ift: iffei Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck- Nr. Poznań 200192 — h: RANIOIED Postscheck - Nr. . Poznań 200182 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr, Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung ` 
der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 


FÜR KINDER 


Kolonialwaren⸗ 
Frida Sültemeyer geichäjt Be 

Heute nachmittag 5 Uhr verſchied fanft in Gott ann Rösener eventl. mit Fleiſcherei in ORS A 1 
nach einem arbeitsreichen Teben unfer lieber Vater und Herm A mögl. deutſcher Gegend 
Schwiegervater, Groß - und Urgroßvater, der Dorine a 8 zu pachten 97045 Sole QUALITATS 
i anuar 1938 bitte unter 1043 an die 
Tiſchlermeiſter Fa Geſchäftsſtelle d. Zeitung PUDER UND SEIFE er SE. | 

Adolf Hoffmann ee 


Wenn E R. Barcikowski S. A. Poznaü | 
im 90. Lebensjahre. N 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen m O R = Berliner Zinshaus 
Paul Hoffmann nebſt Familie. L ten ai De 
n gutem Ba 5 
ceſzno, den 18. Januar 1938. dann von Hypotheken und hohem Meberichuß, 


gegen Zloty⸗Zahlung 


ee | Heinrich Günther, Yöbeliabrik 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 16. d. Mts. s 5 ne un — 
mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe ul. Aae 12 aus ſtatt. Fe a l t d 
eee eee. 


| Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


Dekorationskissen 


zu verkaufen. 


Walter Keuchel 


Immobilien 
Berlin- Charlottenburg 9 Dan 
Preußenallee 28 goe 1 
Tel. 9950 97 . 28606, 


Steppdecken auf Daunen 
Bettwäsche — Wolle und Watte 
Spezialität: komplette Aussteuergarnituren empfiehlt 


Poznańska Fabryka Kolder, St. Wieczorek 
Poznań, nur ul. Piekary 1 — Tel. 5097. 


Handels - Hochschule Leipzig 


Beute früh 5,30 Uhr eniti fanft, 
nach langem, ſchwerem Krankenlager, un: 
ſere liebe treuſorgende Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Tante 


Pauline Pieczynſti 


geb. Warnke 


deren, „HUNGARIA“ ee 
Plac Wolności 14a. Tel. 2322. f 
Erstklassige Mittage, alkoholische Getränke des 
Grafen Zdz. Tarnowski, von unvergleichlicher Gëte 
originale ungarische Mosel-Rhein u. Bordeaux Weine 
Tichauer Biere. — Lieferungen ins Haus 


im Alter von 86 Jahren. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 


mar pieczunſti und grau Dolmetscher -Institut Jungeber, 4 sahati 


„Tonieck® 


en. 
Bociniec, den 16. Januar 1958. ontroll., abzugeb 


Ausbildung von Fremdsprachlern (Wirtschafts- Dom. i 
gen Mittwoch um 2,30 Uhr ? \ übersetzern, fremdsprachlich. Korrespondenten), stammſchweinezucht . ; 
nachm. vom Cranerkaufe. j \ Wirtschaftsdolmetschern und Auslandskundlern. Pace i 
i j a Beginn desSommer-Semesters: I. April 1938 
ederwaren Auskunft durch das 
Sum J. 4. d. Is. fuhe ich einen Damen - Handtaschen, f N 4 i H del N h nl Trauben-Weine 
Schirme . Sekretariat des Dolmeiseher-Instituts der Handeis-hochsehule . 
t Q tseleven billigste Preise. LEIPZIG Ci, Ritterstrasse 1/3. re 
5 Antoni Jaeschke s 
Bewerber muß abgeſchloſſene Schulbildung k 
haben und beider Candesſprachen mächtig fein. Roman 85 5 Nyka & Postuszny, Poznan 
12 Al. Pil Ski 
Senator Ervin Hasbach |yegenüberHotelBritania Wroclawska 33/34. Tel. 1194. 
Hermanowo, pow. Starogard. Tel. 41. igene Werkstatt. Weingroßhandlung. Qegr. 1868. 


25 Antiquitäten 


7 KORA ; Ka- POZ NAN goldene, ſilberne Schmuck⸗ 


ſachen, Beſtecke kauft 
Al.Marcinkowskiego 23 — Telefon 18-47 


Caesar Mann 


ca POZNAN Ein 


ul. Rzeczypospolitej 6. 
Deutscher Berufslandwirt sucht Gegr. 1860. Tel. 14-66. 


GUT 


Freiherr von Gablenz Serin 


Direktor der Deutschen Lufthansa 


spricht in Posen 


im Rahmen der Haupttagung der Westpolnischen 
Landwirtschaftlichen Gesellschaft am Mittwoch. 
dem 26. Januar 1938 im Handwerkerhaus über 


sein dramatisches Erlebnis. $ Der Kamin 
von ca. 1000 Morgen zu kaufen oder zu pachten. 
D- A N O * Offerten unt. 1055 a. die Geschst. d. Ztg., Poznan 3 raucht 
® 
bezwingt den Pamir wieder . 


Der Anzeigenteil gleicht einer Messe, auf der ) a 
jeder 55 besten keistungen ausstellen sollte! i wenn Sie x 


Heithetifche Linie |zweckentsprechende 
Bielitzer Stoffe 


Kundenwerbung Sorge 
ift alles! 
für Frack, Smoking und Gesellschaitsanzüge 


2 tragen. Dazu gehören 
Eine wunderbare Figur in erster Linie wirkungs- 

stets das Beste in größter Auswahl besonders 
A preiswert empfiehlt 


Besitzern des Buches ist die Möglichkeit gegeben, ein 
Autogramm des Verfassers zY erhalten. 
Die Buchausgabe zum Preise von 21 8.40 

ist bereits jetzt zu haben in der 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznaü, Aleja Marszalka Pilsudskiego 25. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des 
Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznań 207 915. 


gibt nur ein gut zuge⸗ 
paßtes Korſett, Geſund⸗ volle DRUCKSACHEN 


heitsgürtel. Unbequeme fu. sonde BUROARTIKEL 


Gürtel werden umge⸗ - selbstverständlich von 
arbeitet. 


Korſett⸗Atelier Fapierodruf 
Anna Bitdorf, Alsje Marcinkowskiego 3O 
oznan, Fomrvf BROS v. EZ OI 

Plac Wolności 9. 


(Hinterhaus.) 


HOLD 


df, Rınek 40-Tet. mas. syg edu 


